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Breslau, 8. Mai. 

Mit der Rede des Abg. v. Bennigſen in der vorgeſtrigen Sitzung 
des Reichstages hält die „Volks⸗Ztg.“ das Zuſtandekommen der Zoll: 
und Steuer⸗Vorlagen, vorbehaltlich Modificationen bei einzelnen Ar⸗ 
tikeln, für geſichert. Namens einer Anzahl ſeiner nationalliberalen Geſinnungs⸗ 
genoſſen entwickelte Bennigſen fein Programm, welches hinausläuft auf 
Bewilligung mäßiger Schutzzölle, inbegriffen die landwirthſchaftlichen Zölle, 
Bewilligung der Finanzzölle, der Tabakſteuer⸗Vorlage, aus welcher jedoch 
Alles beſeitigt werden müſſe, was zu ſtarke Eingriffe in das Tadaksgeſchäft 
enthält, Hinausſchiebung der Berathung der Bierſteuer bis zur nächſten 
Seſſion, mit dem Bemerken, daß eine Reform der Brauſteuer ohne Ver⸗ 
bindung mit der Branntweinſteuer unzuläſſig erſcheine. Man kann an⸗ 
nehmen, daß Bennigſen mit dieſem Programm die Hälfte der national⸗ 
liberalen Fraction vertritt. Was die conſtitutionellen Fragen anlangt, 5 ſo 
forderte zwar Bennigſen nach den Wegfall der Matricularbeiträge ein wirk⸗ 
ſames Einnahmebewilligungsrecht für den Reichstag, ohne jedoch die 17 1 75 
Modalitäten anzugeben; er ſprach nur die Hoffnung aus, daß es bierüber 
zwiſchen der Reichsregierung und der Mehrheit des Reichstages zu 1 16 
Verſtändigung kommen werde. Das Wichtigſte in der Rede e i 0 
feine Zuſtimmung für die Sätze der vorgeſchlagenen Getreide und een 
In parlamentariſchen Streifen glaubt man nun, daß der Zolltarif im 5 en 
und Ganzen, jedoch unter Herabſetzung der Textilzölle und noch anderer 
Zölle, vielleicht auch unter Herabſetzung der Eiſenzölle, ebenſo die Finanz⸗ 
zölle, letztere wahrſcheinlich auch ein wenig reducirt, zur Annahme gelangen 
werden, in gleicher Weiſe die Tabakſteuer⸗Vorlage, jedoch unter erheblich 
niedrigeren Sätzen und Ablehnung der Nachſteuer, ſowie der Licenzgebühr. 
Dagegen wird die Brauſteuer wahrſcheinlich ganz aus dem Rahmen der Be: 
rathung der Zolle und Steuer⸗Vorlagen für dieſe Seſſion ausſcheiden. 

Wie die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ meldet, iſt nunmehr über 
das ganze europäiſche Rußland der Belagerungs zuſtand ver⸗ 
hängt worden. Der diesbezügliche, vom 21 v. Mts. datirte Ukas enthält 
unter anderen folgende Beſtimmungen: „ ) das Tragen der Waffen iſt 
jedem Civiliſten unterſagt. 2) Jeder Verdächtige wird verhaftet und dem 
Kriegsgerichte übergeben. 3) Wird dabei ein verbrecheriſcher Zweck con⸗ 
ſtatirt, jo wird gegen den Schuldigen die ſtrengſte Strafe in Anwendung 
gebracht. 4) Iſt dies nicht der Fall, dann wird der Verhaftete mit einer 
Geldſtrafe bis 300 Rubel belegt oder im administrativen Wege ausgewieſen. 
5) Perſonen, die kraft ihres Dienſtes oder Amtes Waffen tragen müſſen, 
find verpflichtet, dies ihrem Gouvernementschef anzuzeigen.“ 

In welcher Weiſe die Schweiz ihre von allen Seiten angegriffene Aſyl⸗ 
freiheit zu vertheidigen bemüht iſt, davon liegt ein ſehr günſtiges Zeugniß 
jetzt in einem, vom „Genfer Journal“ veröffentlichten Briefe vor, welchen 
Herr E. Duport, der ſchweizeriſche Generalconſul in Petersburg an die 
„Petersburger Zeitung“ als Antwort auf die von derſelben kürzlich aus⸗ 
geſprochene Behauptung, in der Schweiz ſei der Königsmord geduldet, ge⸗ 


richtet hat, deſſen Aufnahme jedoch in dem ruſſiſchen Blatte trotz ſeines 


halbofficiellen Charakters nicht erfolgt iſt. Dieſer Brief lautet: 
1 6 I Hoden ee 8 
. In Ihrer geſtrigen Nummer benützten Sie die Mit 
elbe, 1 fw ede Colonie in Jom 2. pr Hoheit dem 
Fürften Gortſchaloff anläßlich des Attentats vom 2. April eine Beglück⸗ 
wünſchungs⸗Adreſſe an den Kaiſer überreicht habe, zu einem heftigen 
Ausfalle auf die Inſtitutionen und die Regierung unſeres Landes. Als 
Schweizer Bürger kann ich dieſen Artikel, hauptſächli aber die Stelle, 
wo geſagt iſt, die ſchweizeriſche Nation ſolle nicht zugeben, daß ihre Re⸗ 
gierung auf einen 1 15 Abweg gerathe, und dieſe wieder auf den Boden 
des Rechtes und der Gerechtigkeit ſtellen, nicht ohne Proteſt vorübergehen 
laſſen. Auf alles Uebrige möge die Preſſe Ihrem Blatte Antwort er⸗ 
theilen; meinestheils halte ich es nur für meine Pflicht, hier an die letzte 
Verurtheilung zu erinnern, welche über einen franzöſiſchen Flüchtling, 
den Redacteur der zu Chaux⸗de⸗Fonds herausgegebenen „Apantgarde“, 
verhängt wurde. Die Artikel dieſes Blattes, welche zum Fürſtenmord 
anregten, hatten zur Folge, daß der Bundesrath ihre Veröffentlichung 
als die Neutralität und Sicherheit der Schweiz compromittirend erachtete 
und das Blatt am ferneren Erſcheinen verhinderte. Zwei Monate Ge: 
fängniß, zehn Jahre Verbannung und 200 Francs Buße bewieſen, bis 
zu welchem Punkt der Mißbrauch der Preßfreiheit auf heldetiſchem Boden 
en ear ben d der 8 di e be Geſetze geduldet iſt. Was das 

4 em, fo viel i 0 

Frl Bu aßregeln gosbraudh gemacht haben, wird die Schweiz jezt wie 
kann, und die Do daß kein Mißbrauch mit ihm getrieben werden 
Ice die Schweiz iner gu e nicht bergeffen, dab die Bergünftigung, 
und nicht diesen gehört 5 Theil werden läßt, ein Recht iſt, das ihr 
In Italien iſt, wie jebt die „Italie“ verſichert, die Theilnahme der 
Katholiken an den politiſchen Wahlen beſchloſſene 55 Se Bapft, 
Cardinal Nina und der Groß-Pönitenziar Cardinal Bilio haben einftimmig 
anerkannt, daß es nothwendig ſei, dieſen Weg zu betreten. Der über die 
Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel befragte Cpiscopat hat ebenfalls beinahe 
einstimmig die Opportunität der Betheiligung bejaht. Die Partei wird ihr 
Benehmen nach einem genau feſtgeſetzten Programm einrichten, ſie wird 


aber zugleich aus eigener Bewegung handeln müͤſſen, fo daß der Papſt in 


keinen Parteikampf hineingezogen wird. 


Wie die „Fanfulla“ meldet, bat es die italieniſche Regierung aus An⸗ 


laß der Garibaldiiſchen Agitation zu Gunſten der „Italia Irriventa“ für 
opportun gehalten, ein Rundſchreiben an die auswärtigen Vertreter Italiens 
abzuſenden, um fie von den in dieſer Beziehung im Miniſterrathe gefaßten 
Beſchluſſen in Kenntniß zu ſetzen, mit dem Beifägen, daß die Behörden präciſe 
Inſtructionen erhalten haben, jedes Attentat auf die mit den benachbarten 
Nationen beſtehende Harmonie ſogleich zu unterdrücken. 5 

In Frankreich hat in den letzten Tagen ein vom „Journal officiel“ 
veröffentlichter vierter und letzter Artikel des Berichtes großes Aufſehen er⸗ 
regt, den der Preßdirector Anatole de la Forge im Auftrage des Miniſters 
des Innern über die Geſchichte der franzöſiſchen Preſſe verfaßt hat. Er 
ſchließt mit einer zuſammenfaſſenden Beurtheilung, die ſich für völlige 
Freiheit des gedruckten Wortes ausſpricht, ſo weit daſſelbe nicht auf 
Verleumdung, Aufreizung zum Ungehorſam u. ſ. w. hinausläuft. 
Dieſe Geſchichte ſoll die Motive eines neuen Proceß⸗Geſetzes abgeben, da 
die willkürlichen Beſtimmungen, welche das Geſetz vom 25. December 1875 
aufſtellte, nicht mehr haltbar ſind und der freien Republik völlig unwürdig 
erſcheinen müſſen. Herr de la Forge hebt die Meinung zweier Männer 
bervor, deren Urtheil ihm in erſter Linie von Werth iſt: Louis Blanes 
und Emile Girardin's. Louis Blanc iſt für einfache Freiheit, ſo wie ſie in 
Amerika beſteht; Girardin ſtimmt ebenfalls dafür, aber aus einem anderen 
Grunde; er verſicht die Theſis, daß die Preſſe abſolut wirkungslos fei, und 
daher fein plauſibler Grund beſtände, dieſer ohnmächtigen „Macht“ irgend 
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welche Feſſeln anzulegen. „Ohne dieſem Paradoxon zuzuſtimmen“, bemerkt 
Herr de la Forge, „dürfen wir doch hoffen, daß nach ſo vielen und ſo langen 
Erfahrungen, welche uns die Herrſchaft der Unterdrückung, der Eenſur und 
der Proceſſe eingebracht hat, es an der Zeit wäre, zu verkünden, daß für 
den Staat, für die franzöſiſche Republik es keine Preßvergehen mehr giebt. 
Auch die Colportage, als wandelnde Bibliothek, ſoll frei werden, denn in 
den Gemeinden, wo es keine Buchhandlung giebt, iſt ſie allein mit der 
Verbreitung von Büchern und Zeitungen betraut; letztere aber ſind, in dieſer 
Zeit des allgemeinen Stimmrechts und der Volksſouveränetät, unentbehr⸗ 
liche Bedürfniſſe.“ Zum Schluſſe folgen Ausſprüche großer Männer. Wenn 
die Regierung einen Geſetzentwurf in dieſem Sinne einbringt, ſo hält ſie 
ihn für das beſte Mittel, um gewiſſe radicale Schreier zum Schweigen zu 
verdammen. ] 

In England ſcheint der Durham⸗Strike jetzt feinem Ende entgegen: 
zugehen. Sonnabend Nachmittag hat der Durhamer Grubenarbeiterverein 
ein Telegramm des Grubenbeſitzervereins in Neweaſtle erhalten, in welchem 
derſelbe den Vorſchlag macht, daß beide Vereine ein Comite von je 14 Mit⸗ 
gliedern zur gemeinſamen ſchiedsrichterlichen Beilegung des Streites ernen⸗ 
nen. Da begründete Ausſicht vorhanden iſt, daß der Arbeiterverein auf 
den Vorſchlag eingeht, ſo dürfte der Strike binnen Kurzem ſein Ende er⸗ 
reicht haben, um ſo mehr, als Arbeitgeber und Arbeiter in gleichem Maße 
eine Wiederaufnahme der Arbeit wünſchen. 


Die Nachrichten aus Afghaniſtan lauten im Ganzen günſtig. Indeß 
bemerkt die „Times“, daß Autoritäten in afghaniſchen Angelegenheiten noch 
immer zu einer Politik der Vorſicht mahnen, da es durchaus nicht unmög⸗ 
lich ſei, daß Jacub Khan im letzten Augenblick die Unterhandlungen ab⸗ 
breche und den Verſuch mache, die Engländer in einen Guerilla⸗Krieg zu 
verwickeln, bei welchem ſie wenig zu gewinnen und viel zu verlieren hätten. 

Nicht geringe Beſorgniſſe flößen dagegen die übrigen Nachrichten aus 
Indien ein. Aus Calcutta meldet man nämlich unter dem 4. d., daß das 
Duodecennial⸗Feſt in Hurdwar in feinen Folgen ebenſo traurig zu werden 
drohe, als dasjenige von 1867 war. Es verſammelten ſich 750,000 bis 
1,000,000 Pilger und ungeachtet der von den Behörden getroffenen Vor: 
ſichtsmaßregeln brach die Cholera vor dem Schluſſe der Meſſe in heftigſter 
Weiſe aus. Die zurückkehrenden Pilgerſchaaren tragen nun die Krankheit 
in verſchiedenen Richtungen nach ihrer Heimath und Cholerausbrüche werden 
bereits aus Delhi, Umritſur, Rawul, Pindi und anderen Ortſchaften Nord⸗ 
Indiens gemeldet. In letzterwähnter Station find einige Erkrankungsfälle 
unter den europäiſchen Truppen vorgekommen. Ein Erlaß der Regierung 
von Bombay bebt das Bevorſtehen großen Notbſtandes in gewiſſen Diſtricten 
des öſtlichen Deccan hervor, wo die Bevöllerung ſich noch nicht von der 
Hungersnoth vor zwei Jahren erholt hat und thatſächlich über keine Hilfs⸗ 
quellen gebietet. Großer Nothſtand herrſcht auch in Kattiwar und circa 
5000 hungerleidende Einwohner dieſer Provinz ſind nach der Stadt Bombay 
geflüchtet. 

Den der „Daily News“ via Madeira zugegangenen neueſten Nachrichten 
aus dem Caplande zufolge, welche bis zum 16. April reichen, war Sir 
Bartle Frere am 10. April in Pretoria eingetroffen. Derſelbe hatte vorher 
eine Zuſammenkunft mit den Boers, welche in durchaus befriedigender 
Weiſe verlaufen ſein ſoll. In Antwort auf eine Adreſſe derſelben erklärte 
er ihnen, daß ſie aus der Raſchheit, mit welcher England die nöthigen Ver⸗ 
ſtärkungen abgeſchickt habe, erſehen könnten, daß kein Territorium, auf dem 
die britiſche Flagge einmal geweht, wieder aufgegeben werde. Man glaubt 
nicht, daß ein weiteres Vorrücken gegen die Zulus ſtattfinde, ehe die Ver⸗ 
ſtärkungen eingetroffen ſind und fürchtet, daß die Campagne bis zur nächſten 
Grasſaiſon verſchleppt werde. 

Schließlich noch eine Notiz aus Auſtralien: Laut brieflicher Nachrichten 
aus Sidney, die bis zum 28. März hinabreichen, werden die Vorbereitungen 
für die dortige Weltausſtellung in immer großartigerem Maßſtabe betrieben, 
ſeit die Betheiligungsanerbietungen aus allen Theilen der Welt ſich fo wunderbar 
vermehrt haben. Es iſt die erſte Ausſtellung bei den Antipoden, und während 
Auſtralien in wirthſchaftlicher Hinſicht bisher ausſchließlich vom Mutterland 
abhing, gedenkt es vermittelt dieſer Ausſtellung mit einem Schlage in den 
allgemeinen Weltverkehr einzutreten. Um die umfangreichen Gebäude recht⸗ 
zeitig fertig zu ſtellen, wird mit äußerſter Energie gearbeitet, und es ſind 
ſogar Nachts bei elektriſcher Beleuchtung gegen 1000 Arbeiter beſchäftigt, 
gerade wie ſeiner Zeit in Paris. Auch wird der Bau der Eiſenbahn nach 
Victoria ſo weit thunlich beſchleunigt, und man hofft, ſie im October dem 
Verkehr übergeben zu können. In Melbourne hat man ſoeben erſt mit 
den Ausſtellungs⸗Gebäulichkeiten begonnen. Die auſtraliſchen Colonien 
haben beſchloſſen, mit der Ausſtellung zu Melbourne einen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreß zu verbinden, zu dem alle hervorragenderen 
wiſſenſchaftlichen und industriellen Vereine Europas Einladungen erhalten 
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39, Sigung vom 6, Mai. 
(Schluß.) 
Abg. v. Bennigſen: In dieſer überaus ſchwierigen und verantwort⸗ 
lichen Aufgabe, wie ſie uns jetzt vorliegt, decken ſich die Fragen keineswegs 
mit den beſtehenden politiſchen Parteien, ſondern es entſtehen natürliche 
und unnatürliche Coalitionen. Das Schickſal der Vorlage it daher ſicher 
nicht feſtzuſtellen. Durch dieſe Verſchiebung der Mehrheit des Reichstages 
iſt aber auch die wünſchenswerthe Reſiſtenzkraft des Reichstages gegenüber 
dem Andrängen eines ſich bau ur Willens abgeſchwächt. (Sehr richtig! 
links.) Dieſe Vorlage ſteht auch nicht im Einklang mit den Intentionen, 
die noch vor Kurzem in der Leitung der Reichspolitik herrſchten. Im Jahre 
1875 bat ſich noch Fürſt Bismarck für das engliſche Syſtem, für die Ver: 
ſollung weniger großer Finanzartilel ausgeſprochen. In dem December: 
briefe des Reichskanzlers wurde in eriter Linie das Finanzberürfniß des 
Reiches 3 und allerdings auch für wenige notleidende In⸗ 
duſtriezweige ein Schutzzoll in Ausſicht geſtellt. Erſt innerhalb der Tarif: 
Commiſſion iſt die veränderte Intention in die Vorlage gekommen. Die 
Arbeiten der Commiſſion ſind nicht nach einem beſtimmten Plane in Angriff 
genommen, aber ich hoffe dennoch, daß im Reichstage Sachkunde, Unbefan⸗ 
genheit und Patriotismus genug vorhanden ſind, um die ſchwierige Arbeit 
der Verbeſſerung dieſer Vorlage für die Entwickelung des deutſchen Wohl⸗ 
ſtandes durchzuführen. Ich und viele meiner politiſchen Freunde ſind weder 
eigentliche Schutzzöllner noch eigentliche Freihändler, wir halten es nicht für 
die Aufgabe der Geſetzgebung, ſondern der Wiſſenſchaft, rein doctrinäre 
Standpunkte unter allen Umſtänden in wirthſchaftlichen Geſezen zur Gel: 
tung zu bringen. (Sehr richtig!) Die Geſetzgebung muß die wirthſchaft⸗ 


lichen Thatſachen im Inlande und den mit demſelben in Verkehr ſtehenden 


Ländern erkennen, firiren und danach die geſetzlichen Normen treffen. Von 
dieſem praktiſchen Standpunkte aus kann die Behandlung dieſer Vorlage 
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age dreimal erjcheint, 


Freitag, den 9. Mai 1879. 


zweimal, an den übrigen 


eine wechſelnde fein, je nach dem Wechfel der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
und Bedürfniſſe der einzelnen Perioden. (Abg. Richter⸗Hagen: und der 
Anſichten des Kanzlers.) Wenn Sie glauben, Herr Richter, daß die Ans 
ſichten des Kanzlers einen erheblöchen Einfluß auf meine Meinaug haben, 
jo muß ich das zurückweiſen. Ich habe die Unabhängigkeit meiner Meinung 
genügend und noch vor einem Jahre in eclatanter Weiſe bewieſen. Wenn 
allerdings jetzt die europäiſchen Staaten mehr autonome Zolltarife machen, 
als Verträge ſpeciell mit Deutſchland abſchließen, jo muß auch unfere Zoll⸗ 
politik natürlich zu anderen Reſultaten gelangen. Wenn man behauptet, 
daß die deutſche Zollpolitik die ſchutzzellneriſche Richtung in andern Ländern 
beſördert hätte, ſo iſt das eine Verwirrung in der Chronologie. Für die 
Entſchließung anderer Länder war näht die Agitation, ſondern die geſetz⸗ 
geberiſchen Acte in Deutſchland mae und in diefer Beziehung haben 
wir unter der Herrſchaft des franzöſiſchen und öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
trages ohne Gegenleiſtung dieſer Länder unſere Geſeze im freihändleriſchen 
Sinne geemdert. Von den Vorgängen von 1870-73 will ich weniger 
ſprechen. Aber während die Eiſeninduſtrie ſekt mehreren Jahren einer 
ſchweren Kriſis ausgeſetzt war, haben wir Ende 1975 die letzten bestehenden 
Eiſenfabrikatzölle aufgehoben. An dieſem radicalen, rückſchtsloßen Vor⸗ 
gehen find wir Alle ſchuld, vor allem aber die verbündeten Regierungen. 
(Hört!) Eine Reihe meiner Freunde hätte damals eine Vorlage anf Hin⸗ 
ausſchiebung der intendirten Aufhebung dieſer Zölle unterſtützt. Vicze Frei⸗ 
händler würden gewiß Vieles darum geben, wenn jene Mufhebung und ihre 
Wirkung auf die ganze Conſtellation der wirthſchaftlichen Intereſſen⸗Be⸗ 
wegung, die ich vorausſah, rückgängig gemacht werden könnte; die Coglition 
der Induſtriellen mit den Agrariern und ihr Einfluß auf die Regierung 
wäre damit vermieden worden. Frankreich und Oeſterreich ſind aber wegen 
dieſer Vorgänge nicht freihändleriſcher geworden. 

Die immer ſchutzzöllneriſchen projets de loi von Frankreich von 1877 
und 1878 find unmittelbar darauf eingebracht, ſebenſo ging: Oeſterreich vor, 
obwohl die Politik des Reichskanzlers damals noch freihändleriſch war. 
(Ruf: Damals war noch Delbrück.) Freilich mag dieſe unaufgeklärte Ent⸗ 
laſſung bedeutet haben, daß die von Delbrück im Großen und Ganzen ver⸗ 
tretene Richtung nicht feſtgehalten werden ſollte, aber, wenn der Uebergang 
zu einem ganz anderen Syſtem ſchon damals beabſichtigt worvan wäre, fo 
hätte der Reichskanzler bei der ganzen Art ſeines Vorgehens nicht bis 1879 
damit gewartet. Frankreich hat nun freilich in dem Project von 1878 die 
Surtaxe auf den Import auf den Fall beſchränkt, daß in anderen Ländern 
ein Eingangszoll von mehr als 20 Procent des Werthes auf franzöſtſche 
Waaren gelegt würde, während in dem Entwurfe von 1877 hiervon 15 
Procent angeſetzt waren. Aber die Kampfmaßregeln Frankreichs find da⸗ 
durch weſentlich verſchärft, daß der Entwurf von 187 Maximum der 
Surtaxe 20 Procent aufitellte, der neue Entwurf 50 Procent zuläßt, aller 
dings noch nicht ſo viel, wie der in der Schweiz zuläſſige Satz. Außerdem 
iſt aber beiden Geſetzen ein vollſtändiges Syſtem von Surtaxes d’eutrepot 
für die Einfuhr aus außereuropäiſchen Ländern und europälſchen Häfen 
beigefügt; alles Dinge, von denen wir gar Nichts kennen. In Nordamerika 
und Rußland find die Verhältniſſe ganz anders. Wenn aber die Nord⸗ 
amerikaner in die freihändleriſche Richtung einlenken wollten, fo hätten ſie 
dazu ſeit dem Beſtehen ihres 1865 während des Bürgerkriegs errichteten 
Schutzzolltarifs Zeit genug gehabt. Ich komme zu dem Schluß geholfen 
hat uns unſere freihändlexiſche Richtung nichts, wir werden gezwungen, uns 
auf uns ſelbſt zurückzuziehen. Wir werden allerdings ſo vorſichtig ſein, 
unſere Maßregeln ſo einzurichten, daß wir uns nicht ſchädigen, aber wir 
werden berückſichtigen müſſen, daß ein ſolcher autonomer Tarif, den wir zu 
machen gezwungen ſind, etwas Anderes iſt als ein Conventionaltarif, den 
wir uns vorbehalten, denn es wird ja doch einmal die Zeit kommen, wo 
wir wieder Verträge mit anderen Ländern abſchließen, wo dann die Elite, 
die wir heute machen, ermäßigt werden können. Es iſt viel davon die Rede 
geweſen, daß mit dem jetzigen Tarif die bewährten Traditionen Preußens 
und des Zollvereins verlaſſen würden und eine radicale Umänderung ein⸗ 
trete, ſo radical, wie die Geſchichte ſie nicht auſweiſe. Der Himmel möge 
uns davor bewahren, daß wir zu ſolchen Extremen übergehen, wie es in 
Amerika der Fall geweſen iſt, aber davon enthält auch dieſe Vorlage kaum 
eine Spur. Es iſt richtig, daß wir ſeit 1818 in Preußen ein Syſtem haben, 
welches ſich nach der Richtung der Freiheit des Verkehrs nach Innen und 
Außen entwickelt hat mit dem Schuß, den man für fremdländiſche Fabrika⸗ 
tionszweige für notbwendig hielt. Das ging ſo ohne Unterbrechung bis 
zum Jahre 1840. Dann kam ein bedeutender Sprung an der Hand der 
Verträge von 1864 und 1865. Das Charakteriſtiſche dieſer Vorlage iſt, daß 
ſie zweifellos auf einen erheblichen Theil der Maßregeln auf Feſtſetzung der 
Zölle von 1865 zurückkommt; inſofern hat Herr Oechelbäuſer ganz Nacht. 
Die Sätze bleiben in der Hauptſache, abgeſehen von einzelnen wichtigen 
Punkten der Textilindustrie, hinter den Sätzen von 1864 noch immer zurück, 
ſie erreichen ſie in einigen wenigen Punkten. 


Der Kampf bleibt der alte, zwiſchen Spinner und Weber zwiſchen Ganze 
fabrikat und Halbfabrikat, zwiſchen der Induſtrie, die für dem inneren Con⸗ 
ſum arbeitet, und der erportirenden Industrie. Da iſt die Aufgabe, einen 
Ausgleich der Intereſſen zu finden. Die Frage hat ja in Deutſchlaud ge⸗ 
ſpielt lange vor 1865, wenn man will, ſie iſt entſchieden vor 1865. und 
namentlich in den Verträgen und Tarifen vor 1865 — ich will es einmal 
kraß ausdrücken, zu Gunſten der Weber gegen die Spinner, zu Gunſten 
der exportirenden Induſtrie gegenüber dieſer Induſtrie von Halbfabrikaten. 
Dann ſpielt hinein ein ſehr ſtarker Gegenſatz zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchland: unterſtützt wird der Kampf dadurch, daß Elſaß⸗Lothringen dem 
Deutſchen Reich gewonnen wird: er wird alſo auf einer anderen Grundlage 

eführt. Da fage ich von vornherein, ich glaube, daß ein Handelsſchutz 
Ni die Spinner eingeführt werden foll. Soweit möchte ich nicht gehen. 

ch halte es für möglich, daß man an der Hand dieſer Frage daun auch 
bei anderen Induſtrien ſich zum erſten Male mit der Frage der Rückvergü⸗ 
tung beſchäftigt, aber auf dieſem Gebiete iſt es am wenigſten möglich, weil 
man da mit gemiſchten Geweben zu thun hat. Man wird alſo hier wahr⸗ 
ſcheinlich vor die ber geſtellt werden, ob man die vurgeſchlagenen Sätze 
nicht wird erheblich herunterfegen müſſen, um nicht eine Exportinduſtrie ab⸗ 
ſolut zu ſchädigen. Daß die Garne eine Erhöhung des Zolles ertragen 
können, beweiſen die Eingaben der Handelskammern von M.⸗Gladbach und 
Krefeld, und das, was dieſelben ſelber vorſchlagen, Wird gewiß noch nicht 
die äußerſte Grenze des Möglichen fein. Ich habe niemals verſtanden, wie 
man die Cxportinduſtrie geringſchätzen kann. Wir (önnen allerdings den 
Export nach einem Lande verlieren, wie das durch den amerikaniſchen und 
viele deutſchen Tarife bal don iſt, deshalb müſſen wir dieſe Frage im 
Intereſſe der Halbfabrikate doch ernſt erwägen. Wir werden ſtets unſere 
große Einfuhr an Rohpraducten mit den Erzeugniſſen einer blühenden 


TTT 


Exportinduſtrie bezahlen müſſen und dürfen dieſe deshalb nicht leichtfmnigen ; 


Weiſe gefährden. Der Abg. v. Maltzahn ift in feiner friihen Rade von 
einem der Vorlage gegnoriſchen Ausgangspunkte auf Umwegen wieder bei 
derſelben angelangt. Wenn er die Inlereſen der Provinzen Pommern und 
Preußen conſequent zur Richtſchnur Teiner Handlungen nimmt, ſo führt das 
ur See jedes großen Staatsweſens. (Sehr richtig!) So bat in 
. eiten der Patriotismus nicht gerechnat. Haben, die übrigen Theile 
des Reiches keine Opfer gebracht? Wie würden dieſe Provimen als ſelbſt⸗ 
ſtändige Staatsweſen ausſohen mit ihrer Verwaltung, ihrem Unterricht, 
ihrer Juſtiz und ihren N In dem preußiſchen Budget muß 
der Staat jährlich eine coloſſale Summe für die Eiſenbahnen in dieſen 
Provinzen aufbringen. 5 dieſen Opfern jteht das geringe Opfer der Schutz⸗ 
bun das die Landwirhſchaft bringen würde, in keinem Verhältniſſe. Ich 
ann die landwirthſchaftlichen Zölle in der bier vorliegenden Geſtalh und. 
mit dieſen Satzen keineswegs für fo ungeheuerlich und verderblich halten, 
wie man es darſtellt. (Hört) Wenn man dadei allerdings nicht verſichtig 
iſt, ſo kann der Handel und Verkehr der Seeplätze namentlich in der Pros 
vinz Preußen in arge Bedrängniß kommen. Man kann dem borbengen, 
und ich bin bereit, zu ſolchen 1 meine Hand zu bieten, daß für 
dieſe Gegenden der durchgehende Verkehr ohne Feſtſtellung der Identitat 
zwiſchen den importirten und erportirten Wgaren durch Operationen mit 
denſelben in Niederlagen ohne Zahlung der Zölle ermöglicht werde. 

So hat man das auch früher unter Göberen Getteidezöllen gehalten. 
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Hierfür zu ſorgen iſt Sache der preußiſchen Regierung. Wenn die Lands Steuerſyſtems und dadurch Erleichterung, namentlich die Ueberweiſung der 
* ufübren. Zu dieſem Zwecke bedürfen wir 

5 in ſeiner 
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oc zur Ausgleichung der F einen Schutzzoll erhalten 
ſoll, ſo ſind die vorgeſchlagenen Säße wahrlich nicht hoch gegriffen, viel⸗ 
leicht mit Ausnahme des Haferzolles. Die Getreidezö 
driger als die der Jahre 1825— 1856. Man hat 
ben engliſchen Kornzöllen und der koloſſalen . für die Abſchaffun 
derſelben zuſammengebracht. In England beſtanden von 1828 bis 184 
Kornzölle bis zu 5 Mark, von 1842 bis 1846 bis zu 4 Mk., 1846 bis 1849 
bis 2 Mark pro Centner. Vergleichen Sie damit unſern Satz von 25 Pf., 
ſo werden Sie ſagen müſſen, daß man ſolche Dinge nicht mit einander 
vergleichen kann. Die engliſchen Kornzölle ſind gefallen im Kampfe der 
Intereſſen der Arbeiter und Conſumenten gegen die Intereſſen des 
Großgrundbeſitzes, und als unter Sir Robert Peel die Kornzölle ab⸗ 
geſchafft waren, blieb bis 1869 ein Zoll von 1 Shilling pro Quar⸗ 
ter, d. h. von 19 bis 20 Pf., pro Centner beſtehen. Das hat man für 
keinen Schutzzoll oder Finanzzoll gehalten, ſondern für eine Abgabe ohne 
bedeutenden Werth. Wenn alſo auch dieſe Abgabe 1869 abgeſchafft wurde, 
ſo paßt doch dieſe Analogie von England ſebr wenig. Der vorgeſchlagene 
Getreidezoll iſt keineswegs ein Schußzoll für die Landwirthſchaft; dadurch, 
daß der Reichskanzler die Abſicht des Schutzes in ſeinem Briefe aufſtellte, 
wird die Sache bedenklich. Glauben Sie, daß es in Deutſchland möglich 
iſt, Kornzölle auf die Dauer einzuführen, die die Lebensmittelpreiſe erheb⸗ 
lich vertheuern? Ein ſolcher Schutz auf Getreide wäre von vornherein zum 
Tode verurtheilt, die Vollziehung des Urtheils wäre nur eine Frage der 
Zeit. Die Lage der Landwirthſchaft iſt außerordentlich ſchwierig. Je näber 
Eiſenbahnen und Dampfſchiffe uns den Ländern der billigen Getreidepro⸗ 
ductien rücken, deſto gefährlicher iſt die Concurrenz für unſere landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſezgebung und Verwaltung. Man wird ſich alſo ernſthaft mit 
der Frage zu beſchäftigen haben: Iſt hier wirklich ein Verhängniß, gegen 
das man nicht ankommen kann oder kann man die Uebelſtände durch bis⸗ 
her nicht angewendete Mittel beſeitigen? Unſere Getreidepreiſe ſind augen⸗ 
blicklich außerordentlich niedrig; kehren ſie oft wieder, ſo wird die Land⸗ 
wirthſchaft, beſonders die kleine Wirthſchaft, nicht mehr lobnend ſein. Dann 
wird die Geſetzgebung dieſen Uebelſtänden näher treten müſſen. Die Sta⸗ 
tiſtik des Herrn Commiſſar war leider nicht ſehr beweiſend (Heiterkeit), denn 
man konnte aus den Zahlen für die letzten 10 Jahre gerade die auf die 
Landwirthſchaft r Subhaſtationen nicht erſehen. Hier wird die 
Statiſtit einen Auftrag erhalten müſſen. Unbegreiflich erſcheint es mir, 
weshalb wir die Vorlage wegen der ſogenannten ſtatiſtiſchen Abgabe nicht 
bekommen, damit wir endlich einmal Einfuhr und Durchfuhr genau contro⸗ 
liren können. Die Situation unſerer Landwirthe ſoll auch deshalb eine 
ſchlechtere geworden fein, weil ſie unter ungünftigeren Steuerverhältniſſen 
als ihre Concurrenten produciren. Eine Uebereinſtimmung der Steuer: 
ſyſteme aller Länder iſt nicht denkbar, aber wenn man bisher ſchon der 
Anſicht geweſen iſt, daß ein richtiges Verhältniß der directen Beſteuerung 
der Einnahmen aus Grundbefis zu den Einnahmen aus Capital nicht be: 
ftebt, daß im Intereſſe der Landwirthe eine ac e bah eintreten muß, ſo 
haben wir jetzt einen Grund mehr, dieſer Frage ſo bald als möglich prak⸗ 
tiſch näher zu treten, indem wir vielleicht einen Theil der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer den Communen überweiſen oder das Einkommen aus Ouellen, 
die eine Specialſteuer, wie die Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, nicht 
tragen, anderweitig beſteuern. . 

Ich erwähne dies nur, weil ich glaube, daß binſichtlich der Reform der 
Beſteuerung etwas ganz Erhebliches für die Landwirthſchaft geſchehen kann, 
der Niemand eine rationelle Erleichterung mißgönnen wird. Aehnliche, 
weniger vorbereitete Unterſuchungen werden auf anderen Gebieten angeſtellt. 
Für die Crepitgeſetzgebung iſt manches zu thun und in Preußen ſchon 
manches geſchehen, deſſen en, wir noch ſehen werden. Bei der 
Civilgeſetzgebuung werden wir auf eine andere Einrichtung im Erbrechte 
binfihtlib des bäuerlichen Beſitzes bedacht fein müſſen. (Hört! Beifall 
rechts.) Durch ein ſolches mit dee Majorität angenommenes Geſetz iſt 
das Erbrecht in Hannover zu Gunſten der Befeſtigung des bäuerlichen Be⸗ 
u meiner großen Freude 
haben ſchon zwei Drittel der Bauern Hannovers von dieſer Maßregel, an 
der ich einen weſentlichen Antheil habe, Gebrauch gemacht. In Oldenburg 
und Weſtfalen beſchäftigt man ſich mit dieſer Frage. Alſo nur durch die 
Geſetzgebung, nicht durch Schutzzölle kann etwas Dauerndes für die Land⸗ 
wirthſchaft geſcheben, ſoweit man wirklich einen Nothſtand derſelben an⸗ 
erkennt. — Ich komme auf die Frage des finanziellen Bedürfniſſes und des 
verfaſſungsmäßigen Rechtes des Reichstags und der einzelnen Länder. Im 
vorigen Jahre bin ich mit den Abgg. Lasker und v. Stauffenberg dahin 
übereingekommen, daß nach Vermehrung der indirecten Steuern im Reich 
ein gänzlicher oder theilweiſer Erlaß der Matricularbeiträge eintreten müßte. 
Stauffenberg und ich, mehr noch als Lasker wünſchten dies behufs beſſerer 
Geſtaltung der Finanzen der einzelnen Länder und zur Erleichterung der 
Communen, deren große Finanznoth in Baiern von Stauffenberg jebr 
draſtiſch ſchilderte. Damals ſind wir von einer Summe von 80 bis 90 
Millionen, dem damaligen Betrage der Matricularbeiträge ausgegangen. 
Nun haben ſich ſeit dem vorigen Jahre die Finanzverhältniſſe in den ein⸗ 
zelnen Staaten, namentlch in Preußen, 1 25 verſchlechtert. Das Deficit 
in dem preußiſchen Budget pro 1879—80 beträgt circa 44 Millionen. Was 
hat nun die Beſeitigung von 90 Millionen im Etat des Reiches für eine 
Wirkung in Preußen? Bei einer Vertheilung der überſchießenden Summen 
Seitens des Reiches würden auf Preußen 10—11 Millionen kommen. Nun 
wünſchen meine Freunde in Preußen eine Reform des dortigen directen 


Stadt ⸗Theater. 
(Gaſtſpiel des Frl. Richter.) 

Im Stadttheater, welches gegenwärtig nur noch in Intervallen 
feine Pforten öffnet, begann am Sonnabend Frl. Eliſabeth Richter 
ein Gaſtſpiel als Agathe im „Frelſchütz.“ Die jugendliche Künſtlerin 
iſt ein Kind unſerer Stadt; ſie ſtammt aus der trefflichen Schule des 
Herrn Julius Hirſchberg, der den deutſchen Bühnen ſchon fo 
manches beachtenswerthe Talent herangezogen hat. Nachdem Frl. 
Richter vor mehreren Jahren mtt Glück ihren erſten ſchüchternen 
theatraliſchen Verſuch in unſerem Stadttheater gewagt hatte, erhielt 
ſie einen Ruf nach Königsberg und ſpäter nach Straßburg, wo ſie 
heute noch als erklärter Liebling des Publikums engagirt iſt. Frl. 
Richter verfügt über eine ſonore und umfangreiche Sopranſtimme, 
ihr Vortrag verräth eine gediegene Schule, ſie bewegt ſich dabei frei 
und ſicher auf der Bühne. Ihre Agathe war ein jugendfrifches, 
kerniges Mädchen, völlig frei von jener Sentimentalität, mit welcher 
die meiſten Darſtellerinnen dieſe Rolle auszuſtatten lieben; doch hätten 
wir, namentlich im Vortrag der erſten Arie, größere Innerlichkeit 
gewünſcht. Hiervon abgeſehen war die Leiſtung des Gaſtes ſehr be⸗ 
friedigend und erfreute namentlich durch muſikaliſche Sicherheit und 
Correctheit. 

Frl. Richter fand eine ſehr freundliche Aufnahme und erntete 
reichlichen Beifall, an dem auch die übrigen Träger der Hauptrollen, 

l. Kiel (Aennchen), Herr Schüller (Max) und Herr Müller 
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ſitzes weſentlich verändert worden. (Sehr richtig!) 


(Caspar) verdienter Maßen participirten. 


Haus Ehrenkranz. 
Roman von Hermann Hirschfeld. 
Zweites Buch. 
Viertes Capitel. 


(Schluß.) 

Mit einer lautloſen Bewegung nahm die Alte den Zinnbecher 
vom Schreibtiſch hinweg und bot ihn dem Edelmann. 

„Graf Perronet, — Ihr ſeid ein Greis, — laßt Segen hinter 
Euch, der Engel des Todes, er wartet nicht, und „zu ſpät“ ruft das 
Gewiſſen; macht zwei junge Herzen glücklich, alter Mann — gebt —“ 

Sie hätte eben ſo gut in den Wind ſprechen können, als zu dem 
Ohr des greifen Edelmannes; während der Graf einerſelts dem ſich 
mehr und mehr nähernden Schall der Trommel lauſchte, beobachtete 
er aufmerkſam die Gruppe der Männer an der entgegengeſetzten Seite 
des Zimmers, die, ganz und voll mit einander beſchäftigt, der An⸗ 
weſenheit des Gebieters von Perronet für den Augenblick gänzlich 
vergeſſen zu haben ſchienen. Ihnen den Rücken wendend, daß ſelbſt 
kein zufälliger Blick feine Bewegung zu beobachten vermochte, hob er 
den Becher an die Lippen. Ein würziger, kräuterhafter Duft ent: 


find erheblich nie⸗]Einleitungsrede zu dieſen Vorlagen ſich grundſätzlich für die B 
e Getreidezölle mit] directen durch indirecte Steuern ausgeſprochen und behaupte 


Grund» und Gebaudeſteuer 
mehr indirecte Steuern als illionen. Der Reichskanzler 


ein ſolch 


Syſtem wie unſere Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer exiftire in Europa nir⸗ 
Frankreich aber, deſſen indirectes Steuerſyſtem ſehr ausgebildet 
9 für eine 
rößere A N weil die indirecte 
die niedrige Bevölkerungsklaſſe zu ſebr drücke und in dieſem Augenblick 
ſollten wir unſer bewährtes, dem engliſchen analoges Steuerſyſtem funda⸗ 
mental ändern? Wenn der Erlaß der directen Steuern bis zu einem Ein⸗ 
kommen von 2000 Thalern nach den Verſprechungen des Kanzlers eintreten 
würde, ſo würden im Ganzen nur 24,000 Perſonen in Preußen directe 
bezahlen. Wenn man gleichzeitig damit die Gewerbeſteuer ein⸗ 
ſchränkt und die Grund: und Gebäudeſteuer den Communen überläßt, fo 

nanz⸗ 
15 con⸗ 

Im Jahre 1843 haben ſie auch das Einkommen bis 150 Pfund Sterling, 
bei uns etwa 1000 Thaler, ſteuerfrei gelaſſen, aber bei den verſchiedenen 
1000 Thaler in England etwas Anderes 
als bei uns. Die Engländer haben dann nach 10 Jabren den Satz von 
150 Pfund Sterling auf 100 Pfund Sterling herabgeſetzt, und wir wollen 
in Deutſchland ein Einkommen von 2000 Thalern ſteuerfrei laſſen. Auch 
ich halte Erleichterungen der directen Steuern in Preußen, namentlich bei 
einer erhöhten indirecten Steuer für Preußen, durchaus nothwendig, aber 
man muß vorſichtig dabei umgehen, um das Syſtem nicht zu zerſtörxen. Zu 
einer Freilaſſung der beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer in Preußen 
bis zu 300 Thalern brauchen Sie 14% Millionen, bis zu 400 Thalern 21 
Millionen Mark. Es handelt ſich alſo um ſehr bedeutende Summen, und 
Vorſicht iſt geboten. Ich glaube nicht, daß der preußiſche Landtag und der 
preußiſche Finanzminiſter in der Lage ſein würden, die Reform der, directen 

enn wir 
nun ſo bedeutende Summen, die wahrſcheinlich die des jetzigen Etats um 
30 Millionen überſchreiten, bewilligen, ſo können wir die jetzigen Rechte des 
chstag as werden Liberale, Centrum und Conſer⸗ 
vative nicht wollen. Es könnte vielmehr die Frage entſtehen, ob nicht 8 
pfer 
auferlegt. Ein Einnahmebewilligungsrecht des Reichstages exiſtirt in dem 
Sinne, in dem es in vielen Verfaſſungen enthalten iſt, nicht, denn die in⸗ 
directen Zölle und Steuern beruhen auf Geſetz und entziehen ſich inſofern 


genbs. In 
üt, ft jetzt eine Bewegung, an deren Spitze Herr Gambetta 
größere Ausbildung des directen Steuerſyſtems vorhanden, w 


Steuern 


iſt damit das direete Steuerſpſtem beſeitigt. Obwohl der preußiſche 
miniſter dieſes Project des Reichskanzlers ſchon eingeſchränkt hat, 
traſtirt doch die Vorſicht der Engländer dagegen ſehr wohlthuend. 


Vermögensverhältniſſen find doch 


Steuern in der vom Kanzler angedeuteten Weiſe durchzuführen. 


Reichstags nicht verringern. 


größerer Einfluß zu erſtreben iſt, wenn man dem Lande ſo große 


der jährlichen Bewilligung; es iſt nur die betreffende Zahl einzurücken, die 
dem Zuſtande entſpricht. Wir haben aber das Recht, die Matricular⸗Bei 
träge zu bewilligen. Sie können nur erhoben werden, ſoweit ſie mit Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstags und Bundesratbs in den Etat eingeſetzt ſind. 
Nun appellire ich an alle Diejenigen, die mit mir in den legten Jahren an 
den Arbeiten der Budgetcommiſſion iheilgenommen haben, ob nicht gerade 
dieſes Bewilligungsrecht der Matricularbeiträge dem Reichstag einen weſent⸗ 
lichen Einfluß geſtattet hat auf die Einrichtung eines ſparſamen Haushalts 
(Sehr richtig! links), einen Einfluß, der um 5 

geweſen iſt, weil ſich natürlich jedes Mitglied aus jedem Lande die Frage 
vorlegt: Wie viel an Matricularbeiträgen kann dein Land überhaupt tragen? 
Bei der Bewilligung jo großer Summen werden ja die Matricularbeiträge 
wegfallen, und man — einen Weg finden, der die Gerechtſame des Reichs⸗ 
tags nicht unwirkſamer macht als jetzt. Man kann ſogar weitergehen und 
verſuchen, ob es nicht in Uebereinſtimmung mit der Regierung möglich. ift, 
noch wirkſamere Rechte des Reichstags herbeizuführen. Das iſt indeſſen in 
der Generaldiscuſſion nicht zu erledigen, indeſſen zweifle ich nicht, daß ſich 
eine Verſtändigung hierüber wird erzielen laſſen. Meine Freunde und ich 
hätten Aceh daß die Frage des Bedürfniſſes und mit welchen Summen 
dieſes Finanzbedürfniß zu decken iſt, einer beſondern Commiſſion überwieſen 
werde, erforderlichen Falls der Tarifcommiſſion. Gelingt es, auch die con⸗ 
ftitutionellen Gerechtſame des Reichstags in angemeſſener Form zu ſichern, 
ſo wird menge der Erfolg dieſer Reichstagsverhandlungen vorausſicht⸗ 
lich der ſein, daß eine bedeutende Summe an neuen Mitteln bewilligt und 
damit die Möglichkeit gegeben wird, nicht blos Ordnung, ſondern auch Ver⸗ 
beſſerungen in den einzelnen deutſchen Landen herbeizuführen, was ich nicht 
blos für wünſchenswertb, ſondern auch für abſolut nothwendig halte. Ich 
reſumire mich alſo dahin: Ich bin bereit, eine maͤßige Erböbung von ver⸗ 
chiedenen Schutzzollſätzen eintreten zu laſſen, wo das Bedürfniß für die⸗ 
elben in der Commiſſion und im Hauſe nachgewieſen wird und wo nicht 
auf der anderen Seite 1 00 bit werden kann, daß erhebliche Intereſſen 
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damit geſchädigt werden. Ich bin bereit, Finanzzölle zu bewilligen, ſoweit 
ſie erforderlich ſind, um Ordnung in die Finanzen der Einzelſtaaten zu 
bringen. Ich bin bereit, die Tabaksſteuervorlage im Allgemeinen zu be⸗ 
willigen, wenn Dasjenige beſeitigt wird, was mir ein zu ſtarker Eingriff in 
das ganze Tabaksgeſchäft zu ſein ſcheint. Die Bierſteuervorlage wird in 
dieſer Seſſion neben den anderen Sachen kaum zu erledigen ſein, ſie kann 
überhaupt nur im Zuſammenhang mit der Branntweinſteuer berathen wer⸗ 
den. Im Uebrigen bin ich im Gegenſatz zum Abg. Bamberger darin mit 
Delbrück einverſtanden, daß die Löſung dieſer Frage baldigſt erfolgen muß, 
wenn die Induſtrie nicht ſchwer geſchädigt werden ſoll. Die objective und 


ſtieg dem dunklen, flüſſigen Safte. Mit ſtieren Augen verfolgte die 
Alte des Edelmannes Hand. 

„Geſegne es Gott“, murmelte ſie, „dem großen, tugendreichen 
Grafen Perronet, was ihm die Hölle braut.“ 

„Was flüſterſt Du da?“ — Der Greis ließ Hand und Becher 
ſinken, — „ich traue Dir nicht, Weib.“ 

„Zauberſprüche zur Wirkſamkeit“, — unterdrückt wie die Frage, 
klang die Antwort, — „find unſchädlich.“ 

„Ist's auch Dein Trank?“ — Ein plötzlicher Verdacht ſchien in 
Perronet emporzuſteigen, — mit einer raſchen Bewegung hielt er 
den Becher an der Alten Lippen: „Trink!“ 

Ein heiſeres Lachen entwand ſich der Bruſt Alt⸗Marikens, einen 
Blick — warf ſie auf den geliebten Jüngling, — ſie wußte wohl, 
den für fie verlorenen, einen zweiten auf Perronet, — dann ſchlürfte 

e gierig von dem ihr gebotenen Saft. 

i Es {ft reichlich air beide! — Genug, ich glaube Dir“, — 
von den Lippen der Alten zog die welke, ariſtokratiſche Hand des 
Grafen das zinnerne Gefäß, um es, an entgegengeſetzter Seite des 
Randes ſchlürfend, an den eignen Mund zu bringen; er mochte, über 


den Inhalt beruhigt, von der Schmälerung des Maßes einen Mangel 


der Wirkſamkeit befürchten. Mit einem Zuge leerte er den Becher, 
— wie Feuersgluth durchdrang es feine Adern. — belebend, wer: 
jüngend, nie hatte er ſich friſcher, kräftiger gefühlt, — und er be: 
durfte der Friſche, der Kraft für die kommende Stunde. 

Nun trat er mit feſtem, elaſtiſchen Schritt zu den dreien, — jede 
Spur des Entgegenkommens, das er vorhin dem Kaufmann bewieſen, 
war geſchwunden, jeder Zoll an ihm war der Ariſtokrat, der ſtrenge 
Graf und Herr zu Perronet. 

„Herr Ehrenkranz!“ 

Die Männer blickten, durch die herbe, gebieterlſche Stimme in 
die Situation zurückgerufen, empor; der Ernſt des Augenblicks über⸗ 
wog die geheiligte, poeſievolle Stimmung. 

„Ich habe in meinem und im Namen meiner theuren Ver⸗ 
wandten um Verzeihung eines Verſtoßes zu bitten“, ſagte der Kauf⸗ 
mann, das Wort nehmend, — „allein Sie waren Zeuge des Vor⸗ 
gefallenen, Herr Graf, und werden mit uns fühlen, als Menſch mehr, 
denn als Ariſtokrat, daß in Augenblicken, wie die entwichenen, con- 
venttonelle Form — —“ 

„Ich verlange keine Rückſicht von Perſonen, die ich nicht kenne, 
oder meiner Berlckſichtigung unwerth find. — Ich habe nur, kraft 
meiner doppelten Rechte als Grundherr dieſes Bodens und General⸗ 
Commiſſair Sr. Majeſtät des Königs, eine Frage Ihnen vorzulegen.“ 

„Der Chef des Hauſes Ehrenkranz blieb nie ſchuldig, am wenigſten 
eine Antwort; nur ein unbefriedigter Gläubiger vermochte bis 
heute aufzutreten wider ihn — Gott ſei Dank — nur bis heute. 
Was wünſchen Sie, Herr Graf von Perronet?“ 


nützlicher und ſegensreicher 


ann de Prüfung im Plenum und in der Commiſſion wird den Erfolg 
aben, daß man in ſpäteren Jabren noch jagen wird, die Befürchtungen] gen 


\ 


und Hoffnungen, die man 5 dieſe 300 80 knüpfte, ſind nicht in dem 


eingetroffen, wie man vermuthete bo 8 daß auf Grundlage der neu 
* 


ete. 
Zollſägze für die finanzielle Ordnung und di rung der St 
berhältniſſe im de ein günftigerer Boden ge en werden wird, als 
welcher 15 vorhanden iſt. (Lebhafter Beifall.) - 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. Perſönlich bemerkt Ab 
Richter (Hagen): Die ſchutzzöllneriſche Richtung des Herrn v. Bennigſen 
war mir von de bekannt — fein landwirthſchaftliches Programm ift mit 
allerdings erſt beute bekannt geworden. Ich hatte daher keine Veran’ 
laſſung, wie Herr v. Bennigſen anfänglich annahm, ihm perſönlich einen 
Wechſel der Anſichten durch meinen Zwiſchenruf vorzuwerfen. Ich wollte 
nur damit die Vorlage als nicht aus wechſelnden Bedürfniſſen, ſondern 
aus wechſelnden Anſichten des Kanzlers hervorgegangen kennzeichnen. Un⸗ 
bedeutender iſt, was ich Herrn Tiedemann noch von geſtern zu bemerken 
babe. Derſelbe ſuchte das ſachlich Unbedeutende ſeines Vortrags durch 
einen perſönlichen Angriff gegen mich zu würzen. In die Schilderung det 
gewerblichen Verhältniſſe mehrerer Kreiſe flocht er die Bemerkung ein, daß 
ich in einem ſolchen Kreiſe das Landrathsamt, wenn auch zum Glück des 
Kreiſes, nur ganz kurze Zeit, verwaltet habe. Bei dieſer Allgemeinheil 
konnte man vermuthen, ich hätte mir bei dieſer Verwaltung etwas zu 
Schulden kommen laſſen, was meine Entfernung aus dem Amt veranla 
hätte. Wie verhielt ſich aber die Sache? Vor 18 Jahren wurde mir als 
23jähriger Referendarius für die vierwöchentliche Dauer der Hochzeitsreise 
eines Landraths die Verwaltung übertragen, die ich nicht beſſer und nicht 
ſchlechter, wie jeder wohlerzogene Referendar ein ſolches Commiſſorium aus⸗ 
richtet, geführt. (Beiterkeit) Aus diefer meiner kurzen Regierungsperiode 
iſt mir nur erinnerlich, daß ich in der Kreishauptſtadt ein Paar neue Las 
ternen geſtiftet und an dem Abhang eines Weges ein Geländer habe an 
bringen laſſen. Sollte Herr Tiedemann ſonſt noch etwas Grabirendes 
wiſſen, ſo möge er damit hervortreten. Wenn ich als junger Referendar 
nicht mit mehr Tact im Landrathsamt debütirt, wie er geſtern als Regie⸗ 
rungscommiſſar, ſo würde das Regierungs⸗Collegium ſchwerlich die ſach⸗ 
gemäße Ausführung meines Commiſſoriums bei der Präſentation zum 
Staatsexamen für höhere Aemter anerkannt haben. Uebrigens an ſich um 
bedeutend, iſt der Vorfall doch inſofern wichtig, als das vom Zaunebrechen 
eines Angriffs von Seiten eines Regierungs⸗Commiſſars, der ſich als Ver 
Ichung a ne Va uch Ban: der Geicäftäorbnungs-Commifiient 

ei der un } 1 Ungebühr viellei i 
an bereriden . (Ooße Helle elleicht als ſchätzbares Materia 

Geh. Rath Tiedemann: Ich bin über die Empfindlichkeit des Abg. 
Richter erſtaunt; er bätte doch am wenigſten Anlaß zu ſolcher Empfind⸗ 
ſamkeit; er hat geſtern in 75 Rede ohne jeden Anlaß mehrere Angriffe 

egen mich gerichtet, ſo daß es wohl 7 entſchuldigen iſt, wenn mir eine 

nimoſität untergelaufen fein, — 5 as beſtreite ich aber; ich habe nicht 
geſagt, daß er glücklicher Weiſe nicht lange in dieſer Stellung geblieben, 
weil ihm irgend etwas vorzuwerfen ſei, oder auch nur, daß es ein Glück 
für den Kreis geweſen ſei; ſondern ich meinte deshalb, weil er bei ſeiner 
großen Befähigung dann ſchon an einer andern Stelle ſein würde, vielleicht 
an der meinigen. Im Uebrigen glaube ich nicht, daß ich mir für mein Auf⸗ 
treten im Reichstage Inſtructionen vom Abg. Richter einzuholen habe. In⸗ 
wieweit ich aufgetreten bin, bin ich als Vertreter der verbündeten Regie: 
rungen J und mache von dem mir verfaſſungsmäßig zustehenden 
Rechte der Redefreiheit Gebrauch. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag, 10 Uhr. Gortſetzung 
der heutigen Berathung.) 

O Berlin, 6. Mai. [Dfftetöfe Berichtigung. — Com- 
miſſion zur Regelung des Gütertarifweſens. — Montan⸗ 
ſtatiſtik. — Havelregulirungs⸗Commiſſion. — Fallwild 
auf dem Areal der Eiſenbahnen. — Minifterconfeil.] 
Officibs wird geſchrieben: Die Nachrichten über eine umfaſſende 
Amneſtie, welche aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares 
erlaſſen werden ſoll, ſind in der Geſtalt, wie ſie auftreten irrthümlich; 
es ſind allerdings gewiſſe Begnadigungen und Strafmilderungen in 
Ausſicht genommen, aber keineswegs in der Art und dem Umfang, 
wie es die Zeitungsnachrichten ankündigen. — Im Anſchluß an unſere 
frühere Mittheilung, daß die durch Reichstagsbeſchluß beſonders ein⸗ 
geſetzte Commiſſton in die Berathung über die geſetzliche Regelung des 
Gütertarifweſens der Eiſenbahnen eintreten werde, ſobald fie ernannt 
fet, bemerken wir, daß die Berathungen noch im Laufe dieſer Woche 
beginnen werden. Bei dieſer Gelegenheit möge zugleich bemerkt werden, 
daß die Conferenz, welche in Heidelberg behufs einer internationalen 
Regelung des Eiſenbahnfrachtweſens ſtattſinden ſoll, vom Verein der 
deutſchen Eiſenbahnen einberufen iſt, eine Theilnahme von ſtaatlicher 
Seite iſt damit ausgeſchloſſen. — Die vom Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amt aufgeſtellte Ueberſicht über die vorläufigen Ergebniſſe der Montan⸗ 
Statiſtiſchen Erhebungen im Jahre 1878 läßt die Zunahme, bezw. 
die Abnahme der Production erkennen. Es zeigen bei zumeiſt gleich 
großer Abnahme des Durchſchnittswerthes der Mengen Einheit fol⸗ 
de Zweige eine beträchtliche Zunahme der Production: Steinkohle, 


Der Ton des Kaufherrn, ein Fürſt in feinem Kreiſe, — ſtand 
an Kälte und Würde nicht hinter dem gräflichen zurück. 

„Ste nannten den Namen Depfacet, meln Herr. — brachten ihn 
in Verbindung mit einem — Manne, der ſich ſeit Jahren Maubourg 
nennt, unter dieſem Namen ſich einen Rang in der ee des Uſur⸗ 
vatord Frankreichs, Bonaparte, erworben. — Haben Ste, hat er 
ſelber, Bewelſe des Anrechts an einen Namen, den, wie ich weiß, 
nur ein Haus in Frankreich geführt, das ſich ſtets feiner rohaliſtiſchen 
Geſinnung rühmte?“ 

„Ja, Herr Graf, — Beweiſe, die dem ſtrengſten Gerichtshof im 
Fall eines Zweifels genügen dürften. — Im Jahre 1786 vermählte 
ſich Adalbert de Deplacet, einziger Sohn des längſt verſtorbenen Che: 
valierd Bertrand de Déplacet, mit Meta Ehrenkranz, Tochter des 
verſtorbenen Kaufmanns Thomas Ehrenkranz zu Hamburg, — meiner 
Schweſter.“ 

„Dieſe Ehe“, fuhr Ehrenkranz fort, „ward ohne meine Ein⸗ 
willigung während meiner Abweſenheit von Hamburg geſchloſſen. 
Ich hatte andere Abſichten mit meiner Schweſter, und der Franzoſe, 
obwohl fleckenlos im Punkt der Ehrenhaftigkeit, war arm und leichten 
Sinns; ſchriftſtelleriſche Arbeiten, Unterricht verſchafften ihm Existenz, 
follten der Tochter des Haufes Ehrenkranz Exiſtenz bieten. Meinen 
Zorn fürchtend, hatte dad junge Paar, als ich heimkehrte, die Stadt 
verlaſſen; die Revolution mit ihren rieſenhaften Ereigniſſen warf 
ihren Schatten über die Flüchtigen, — ich forſchte ihrer Spur nicht 
nach, — Meta war für mich, den ſtrengen Kaufmann, verloren. 
Als ſie nach Jahren, arm, verwittwet, gebrochen, aber in liebender 
Erinnerung an den jung geſchiedenen Gatten haͤngend, mich zu ſich 
rief, mir ihren Knaben, der kurzen Ehe Pfand, zu übergeben, lag ſie 
auf ihrem Sterbebette.“ 5 
„Ich bitte um Kürze“, unterbrach der Graf ungeduldig den Re: 
denden, denn näher klang der Trommelſchall, und ſchwach aber ſchon 
völlig erkennbar, tönte ein feſter, gleichmäßiger Schritt, wie im 
Marſch, „die Zeit drängt.“ ’ 

Der Kaufmann ſchien in Erinnerung verſunken, der Unterbrechung 
kaum zu achten. i 

„Ich nahm den Knaben“, fuhr er fort, — nachdem ſich über 
meiner Schweſter das Grab geſchloſſen. — Nicht lange blieb er in 
meinem Haufe. — Die engenden Feſſeln des Kaufmannsgeiſtes, in 
denen ich ſelber erzogen, ſchreckten ihn von der Carrtére ab, die ich 
ihm gewaltſam beſtimmt; er verließ mein Haus, — als Lieutenant 
Maubourg traf ich ihn wieder zu Scharnrode, an der Elbe Küſte, — 
als Lieutenant Maubourg ſetzte er ſeinen Namen unter das Todes⸗ 
urtheil meines Kindes.“ 

„Ich kehrte nach Hamburg zurück, in meines Comptolrs Einſam⸗ 
kelt begrub ich mich am trüben Morgen, der jener unſeligen Nacht 
folgte, ein gebrochener, ſohnberaubter Mann, Zukunft, Glück, alles 


- 


 Braunföple, Asphalt, Steinsalz, Bltterſalze in den meiſten Gattungen; 


Rgioheiſen, Blei, Kupfer und einige andere; eine Abnahme der Pro: 
duction hat ſtattgefunden bei den Vitrlol⸗ und Alaunerzen, bei Koch⸗ 
ſalz, Zinn, Schwefel, Farbenerden, Gußwaaren, Brucheiſen und Waſch⸗ 
eiſen. — Im landwirthſchaftlichen Miniſterium tritt am 17. Mai 


wagt, ſo lange er lebte, — das er an jenem Ort geborgen, — au 
dem Bild ruhte ſterbend ſein brechendes Auge, auf das Bild deutete 


ein Jahr lang irrte er unftät umher, eine Verfolgung fliehend, die 


eine Commiſſion zuſammen behufs Erörterung der Frage, inwieweit 
die Be: und Entwäſſerung des Havelluchs reſp. deſſen Schiffbarmachung 
zu erreichen iſt. Die genannte Commiſſion wird beſtehen aus den 
Intereſſenten, den Landräthen der zur Mitwirkung heranzuziehenden 
Kreiſe, Vertretern der Regierung zu Potsdam und Baubeamten. — 
Aus Anlaß mehrerer Specialfälle hat der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten im Einverſtändniß mit dem Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten in einem Erlaß vom 21. April beſtimmt, daß 
das auf dem Areal der Staatseiſenbahnen innerhalb forſtfiscaliſcher 
Jagdbezirke aufgefundene Fallwild fernerhin nicht für Rechnung der 
Eiſenbahnverwaltung zu verwerthen, ſondern der nächſtgelegenen Ober⸗ 
förfteret zu überweiſen iſt. — Das Staatsminiſterium hat ſich in feiner 
geſtrigen Sitzung dem Vernehmen nach mit Angelegenheiten beſchäftigt, 
welche noch in der laufenden Reichstagsſeſſion Erledigung finden ſollen. 

— Berlin, 7. Mat. [Die Neuregulirung der Verhält⸗ 
niſſe des Bremer Freihafengebtetes.] Die zwiſchen dem 
Zollverein und der freien Stadt Bremen wegen Förderung der gegen⸗ 
ſeitigen Verkehrsverhältniſſe beſchloſſenen Verträge vom 26. Januar 
1856 und 14. December 1865 treten mit dem 1. Juli d. J. außer 
Kraft. Zur Vorbereitung der Neuregultrung der Verhältniſſe und 
Einrichtungen im Freihafengebtet haben commiſſariſche Verhandlungen 
mit der freien Stadt Bremen ſtattgefunden. Die Ergebniſſe wieder⸗ 
holen den bezüglichen Inhalt der früheren Verträge mit denjenigen 
Modificationen, welche ſich durch die gemachten Erfahrungen als 
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der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion kaum abzuſehen. Was indeß das 
Reſultat aller Mühen ſein wird, das iſt durch die geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen des Hrn. v. Bennigſen klar geſtellt, und in dieſem Sinne 
wird ſeine Rede überall aufgefaßt. Es darf wohl kaum daran ge⸗ 
zweifelt werden, daß ebenſo wie Fürſt Bismarck auch der Abg. Windt⸗ 
horſt⸗Meppen vorher von dem Gedankengange, wenn auch nur in all⸗ 
gemeinen Umriſſen, unterrichtet war, dem Herr v. Bennigſen folgen 
werde, und damit iſt die Majorität für deſſen Vorſchläge, die that⸗ 


dahin durch einer moͤrderiſchen Kugel Lauf, — nur eines hatte ſie, 
ſo wähnte ich, nicht vernichten können, — die Ehre des Hauſes Ehren⸗ 
franz, mir vom Vater unbefleckt vererbt, das erſte Geſetz, das hoͤchſte 
meines Daſeins. Ich hatte mich getäuſcht. Die Vergangenheit des 
Hauſes Ehrenkranz“ — des alten Mannes Stimme bebte — „war 
nicht fleckenlos, — durch ein Verbrechen, einen Betrug ward es ge⸗ 
gründet, und ſein Gründer war mein Vater.“ 


Die Stimme verſagte ihm, t f Ma 
aitternbe 7 — erſagte ihm, tiefbewegt drückte Maubourg die welke, 


„Und der Betrogene?“ — 


er ſchlen in hochſter Erregung, heiſer ſtieß der Graf die Frage hervor, 


ſelne hageren Wangen, ſeinen Hals 
feine Stirn deckte Purpurröthe, Pay: . ‚ 
ſchwerer Weine. he, wie in der Wirkung des Uebermaßes 


Im entfernteſten Winkel des Gemaches kauerte Alt⸗ x 
ſchien theilnahmlos gegen Alles, was vor ihren d al 
ihr Auge ruhte unbeweglich auf dem Grafen Perronet, — ſie be⸗ 
merkte die Veränderung feiner Züge, — in ſich hinein lachend, nickte 
fie, wie im Ausdruck der Zufriedenheit, mit dem Kopfe. g 

„An jenem Morgen“, redete Ehrenkranz weiter, „entnahm ich ein 
Porträt meines theuren Vaters feinem Rahmen. Das Bild follte 
mich in die Gefangenſchaft begleiten, der ich mich als Uebertreter des 
Continentalſperrgeſetzes den franzöſiſchen Machthabern meiner Vater⸗ 
ſtadt zu ſtellen gedachte. Zwiſchen Holz und Leinwand fand ich ein 
Papier, alt, vergilbt, von meines Vaters Hand beſchrieben, — dle 
Enthüllung eines Geheimniſſes, das er mir nicht zu offenbaren ge⸗ 


die erſtarrende Hand. An jenem Morgen wußte ich den Grund.“ 


„Ihr Vater war Secretär des Chevalier Bertrand de Déplacet?“ 

Verwundert blickte der Kaufmann auf den Grafen, wie kam der 
franzöſiſche Edelmann zu dieſer Frage? 

„Ja, Herr Graf“, entgegnete er. „Im Jahre 1753 flüchtete der 
Chevalier Bertrand mit feinem einzigen Sohne Adalbert, dem ſpäteren 
Gatten meiner Schweſter, eines Duell halber, dem ein Prinz von 
Geblüt als Opfer gefallen, aus Frankreich. — Sein Vermögen ward 
confiscirt, doch war es ihm gelungen, einen Theil zu retten, er ver: 
traute das Geld ſeinem Secretär, einem Deutſchen, der ihn und den 
Knaben in die Schweiz begleitete. — Der junge Mann war arm, 
aber ehrgeizig, der Verſucher kam über ihn, der Glanz des Goldes 
blendete Auge und Sinn, — er mißbrauchte ſeines Herrn Unglück 
und Vertrauen, er floh mit dem größten Thell des geretteten Goldes, 


ihn nimmer ſuchte, — dann kam er nach Hamburg und gründete 
das Haus Ehrenkranz. Das Glück begünstigte des Verbrechers Frucht, 
m. Ehrenkranz erwarb Reichthümer; als er vergüten, als er den 
Mann aufſuchen wollte, deſſen Vertrauen er getäufcht, ihm zurück 


ſäͤchlich ein Compromiß 


bedeuten, wenn man fie auch nicht fo 
nennen liebt, von vornherein gegeben. Geſpannt darf man nun 
darauf fein, wie morgen aus den Reihen der natlonalliberalen Frac⸗ 
tion, etwa durch die Abgg. Braun und Rickert, Herrn v. Bennigſen 
geantwortet werden wird. Daß man ſich auf dieſer Seite im Gegen⸗ 
ſatze zu dem Abg. v. Bennigſen befindet, haben nicht nur die erreg⸗ 
ten Debatten in mehreren Fractionsverſammlungen der Nationallibe⸗ 
ralen bethätigt, ſondern wird auch durch die leitenden nationalliberalen 
Organe hier und in den Provinzen dargethan. Namentlich bemerkens⸗ 
werth für die Situation iſt der heutige Leitarükel der „Nat.⸗Ztg.“, 
der hier lebhaft beſprochen wird. Das Blatt hat in den verfloſſenen 
Monaten ebenſo tactvoll, als energiſch zur Fahne des Freihändlerthums 
gehalten und iſt ebenſo correct in den politiſchen und anderen Fragen 
vorgegangen, welche theils die Folie, theils die Umrahmung einer 
Lebensfrage des deutſchen Volkes bilden. Man mochte dem leitenden 
Blatte nicht verdenfen, daß es geſtern den wegen ſeines ſchwachen 
Organs unverſtändlichen und theilweiſe in veralteten Theorien ſich 
bewegenden Abg. Oechelhäuſer aufs Schild hob, während es die Rede 
des fortſchrittlichen Abg. Richter, ſogar mit einem unmottvirten Seiten⸗ 
hieb, fallen ließ. Man glaubte, daß die „Nat.:Ztg. eine Schwen⸗ 
kung machen werde, ſpricht ſie aber heute frei von dieſem Verdacht 
wegen ihrer correcten und principientreuen Beſprechung der Bennig⸗ 
ſen ſchen Rede. Im conſervativen, ultramontanen und Regierungs- 
lager reibt man ſich vergnügt die Hände über den gelungenen Coup 
des Reichskanzlers, der nach ihrer Rechnung die nationalliberale 
Partei jeßt in zwei Hälften geſpalten haben ſoll. Die Rechnung 
dieſes divide et impera iſt falſch. Von den 102 Mitgliedern der 
Nationalliberalen haben nur 12 den neueſten Antrag der Schutzzöllner 
unterzeichnet, während dem früheren volkswirthſchaftlichen Programm 
der „204“ 27 nationalliberale Abgeordnete ihre Namen liehen. Da⸗ 
von haben ſpäter etwa 10 die Bedeutung ihrer Unterſchrift mit dem 
Bemerken abgeſchwächt, daß fie nur aus Neugierde der ſchutzzöllne⸗ 
riſchen Verſammlung beiwohnten. Sei dem, wie ihm wolle. Jeden⸗ 
falls iſt die Gefolgſchaft des Herrn v. Bennigſen unter feinen polltiſchen 
Freunden, wie er in ſeiner letzten Rede wiederholt mit gewiſſer Em⸗ 
phaſe betonte, eine ſehr beſcheidene. Damit ſei indeſſen nicht behauptet, 
daß die Freihändler ſchließlich irgend welche nennenswerthen Erfolge 
erringen werden. Von den conſervativen Freihändlern werden An⸗ 
träge auf Herabſetzung des Roheiſenzolls auf 25 Pf. eingebracht 
werden, die indeſſen auf eine Mehrheit nicht zu rechnen haben. 
Einige Abſtriche bei den Sätzen über Garne, Chappeſeide. Glasperlen, 
Chemikalien ꝛc. werden dem ſchutzzöllneriſchen Charakter des Zolltarifs 
keinen Abbruch thun, da Getreidezölle, Holz, Leder, Häute, Wein, 
Vieh ꝛc. ebenſo bewilligt werden, wie die Finanzzölle. Die Tabak⸗ 
ſteuer wird vielleicht eine Herabminderung erfahren, aber groß wird 
ſie auch nicht ſetn. Sollte die Brauſteuer bis zum nächſten Jahr 
vertagt werden, ſo iſt dieſe Galgenfriſt auch kein bedeutender Gewinn. 
Es bleibt nun noch der Modus übrig, welcher für die conſtitutionellen 
Garantien vereinbart werden ſoll. Ein großer Theil der Reichstags⸗ 
mitglieder verhält ſich kühl und abwelfend zu dieſer Frage, die mehr 
als nöthig aufgebauſcht wird, — Der Zuſammentritt der Commiſſion 
des Bundesraths zur Ausarbeitung des Eiſenbahntarifgeſetzes wird ſich 
in Folge der Vorbereitungen des Materials noch verzögern. Das 
Reichseiſenbahnamt hat durch ein Schreiben vom 29. v. M. bis zum 
15, Mat von allen Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſehr umfangreiche Zu⸗ 
ſammenſtellungen über die Maximal- und Minimaleinheitsſätze ver⸗ 
langt, welche die Bahnen im Güterverkehr in allen directen Verkehren 
für ihre Strecken beziehen. Die Arbeit, welche die Zuſammenſtellungen 
erfordern, iſt eine ſo enorme, daß ſowohl die Verwaltungen der Staats⸗ 
als der Privatbahnen erklärt haben, die Nachweiſungen bis zum ge⸗ 
ſtellten Termine nicht vorlegen zu können. Uebrigens iſt der Zweck 
der Arbeit gar nicht zu erſehen. Es läßt ſich die Zuſammenſtellung 
der Maximal- und Minimalſätze, die Bedeutung der einzelnen Tarif⸗ 
füge für Publikum und Bahnen nicht erkennen, und es kann daraus abfolut 
nicht geſchloſſen werden, ob die Annahme von Durchſchnittsſätzen 
gegenüber den Maximal- und Minimalfägen thunlich iſt. Hierzu müßte 
man vor Allem die Gütermengen kennen, die zu dem einzelnen Tarif⸗ 
fage befördert find. Die Schwierigkeiten, die ſich dem Eiſenbahn⸗ 
tarif in dieſer Richtung entgegenſtellen, ſind es gerade, welche den 


— 


mitgenommen, in die Fremde gewandert, einem verſchollenen, ein⸗ 
ſamen Grabe entgegen. — Mit dieſem Bewußtſein erzog mich mein 
Vater, mit dieſem Bewußtſein lehrte er mich als Heiligſtes des Hauſes 
Ehre zu betrachten, mit dieſem Bewußtſein legte er ſich zum Sterben, 
mich zurücklaſſend als Erben ſeiner Schuld, der Schuld, die erſt 
nach Jahren ſeine Hand mir enthüllen ſollte, da ſein Wort es nicht 
vermocht.“ 

„Giebt es einen Gott der Gerechtigkeit, — vergeben müßte meinem 
Vater werden, der Qual des Sohnes willen, der Höllenqualen jenes 
Augenblicks; Dͤplacet hieß meines Vaters Opfer, — Döplacet meiner 
Schweſter verſtorbener Gatte, den ich verwieſen von melnes Hauſes 
Schwelle, — Déplacet, der Jüngling, des läſtigen Zwanges ſeiner 
Jugend müde, dieſer Schwelle Staub von feinen Füßen abgeftreift. 
Ich eilte von Papier zu Papier, — wie in Flammenſchrift leuchtete 
es mir klar entgegen. Henry Déplacet, genannt Maubourg, meln 
Neffe, iſt der Enkel und Erbe des Chevaliers Bertrand de Döéplacet, 
an ihm hatte Thomas Ehrenkranz ſeines Vaters Schuld zu ſühnen, 
en Km, zu deſſen Füßen er vergebens, um feines Sohnes Gnade 
ehend, lag. — —“ 

„Zum Wahnſinn konnte dieſer Gedanke, dieſer furchtbare Doppel⸗ 
zwieſpalt treiben, — aber des Hauſes Ehre! Ich war entſchloſſen. 
Mit Deplacet ſchem Golde war die Saat geſtreut, ein Deplacet mußte 
die Früchte ernten; von dieſem Augenblick an war Thomas Ehrenkranz 


flarm und Henry Deéplacet, genannt Maubourg, Beſitzer der zwei 


Millionen ſeines Hauſes.“ 

„Zwel Millionen“, wiederholte Perronet, und wie Flammengluth 
lohte es in ſeinen Augen, „zwel Millionen.“ 

„Monde verſtrichen, ehe ich ſelber mich von der Thatſache zu über: 
zeugen vermocht, die man mir nach angeſtrengten Nachforſchungen be⸗ 
richtet“, fuhr der Kaufmann fort, „denn vom Schlagfluß getroffen, 
brach ich an jenem Morgen in demſelben Augenblick zuſammen, da 
man mich zwang, den Wagen zu beſteigen, der mich in franzöſiſche 
Gefangenſchaft führen ſollte. — Milden Stiftungen mußte ich die 
Millionen des Hauſes Ehrenkranz nach meinem Tode überlaſſen, denn 
Henry Maubourg ſtand als Leiche verzeichnet: im Regiſter der Ge: 
fallenen zu Valencia, — das Haus Deplacet war erloſchen.“ 
„Heute aber, am Tage des Glücks, wo verdorrte Zwelge neu er⸗ 
grünen, da trete ich hin zu Dir, Henry Deplacet, entgegen ſtrecke ich 


Nimm hin, was Dein — Enkel des Betrogenen — und vergieb.“ 
„So viel des Reichthums mir“, faſt erſchreckt rief es Maubourg, 


„und Henry, mein Oheim, Ihr Enkel?“ 
„Auch Henry wird wohlhabend ſein. In ſeinem Intereſſe ward 


zu Femin der 
su — Nachdem 


zahlen wollte mit dreifachem Zins und Zinſeszinſen, war der Chevalier gründet 
längſt im Elend geſtorben, — der Knabe von mitleidigen Seelen] haftet kein Flecken.“ 


Dir in meinem, im Namen meines Vaters meine Hand und ſpreche: H 


Verhandlungen auch in der Commiſſion hemmen werden. 
die Beſetzung des oberſten Reichsgerichts durch kaiſerliche 
Anordnung erfolgt iſt, kann jetzt auch ſpeciell in Preußen die Er⸗ 
nennung der hoͤchſten Beamten der Oberlandesgerichte als abge⸗ 
ſchloſſen betrachtet werden. 
enthält, mit Ausnahme von Heſſen⸗Naſſau, das aus beſonderen, in 

der früheren Geſchichte dieſer Provinz und ihrer getheilten Rechtsent⸗ 
wickelung enthaltenen Gründen, mit zwei Gerichten in Kaſſel und in 


Frankfurt a. M., bedacht iſt, fo waren dreizehn Präſidentenſtellen zu 


beſetzen. Das oſtpreußiſche Tribunal in Königsberg behaͤlt auch nach 
ſeiner Umwandelung in ein Oberlandesgericht neben ſeinem hiſtoriſchen 
Namen den langjährigen Präſidenten, den Kanzler Dr. von 
Goßler, deſſen Sohn bekanntlich zum Regierungs⸗Präſtdenten von 
Gumbinnen deſignirt iſt. Für Marienwerder iſt Herr Elteſter er⸗ 
nannt, bisher Appellations⸗Gerichts-Präſident in Halberſtadt, für 
Stettin Herr Thümmel, bisher Appellations⸗Gerichts⸗Präſident in 
Münſter, für Berlin, den bedeutendſten Gerichtshof der Monarchie, 
Herr Meyer, bisher Appellations⸗Gerichts⸗Präſident in Paderborn, für 
Naumburg der dortige Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Breithaupt, für 
Poſen der dortige Appellations⸗Gerichts⸗Präſident von Kunowski, für 
Breslau (wie wir bereits gemeldet haben) Herr Schultz⸗Voͤlcker, bisher 
Appellations⸗Gerichts⸗Präſident in Ratibor, für Hamm der dortige 
Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Hartmann, für Köln der dortige 
Appellhofs⸗Präſtident Heimſoeth, für Kiel Herr Vierhaus, bisher 
Appellations⸗Gerichts⸗Praͤſident in Frankfurt a. M., für Celle Herr 
Kühne, bisher Appellations⸗Gerichts⸗Präſident in Greifswald, für 
Kaſſel der dortige Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Mager, für Frank⸗ 
furt a. M. der bisherige Appellations⸗Gerichts⸗Präſident von Wies⸗ 
baden, Herr Albrecht. Wie man ſieht, ſind die Vorſteher der neuen 
Oberlandesgerichte lediglich aus der Reihe der bisherigen Appellations⸗ 
Gerichts⸗Präſidenten, und zwar in der Weiſe, daß von den acht bis⸗ 
herigen Präfidenten in den drei weſtlichen Provinzen, Rheinland, 
Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau, nicht weniger als jieben die neue Würde 
erhalten haben, während aus den öſtlichen Provinzen der Appellations⸗ 
Gerichts⸗Präſident von Frankfurt a. O. zum Chefpräfidenten, die von 
Magdeburg und Marienwerder zu Senatspräſidenten des oberſten 
Reichsgerichts in Leipzig ernannt worden ſind. Im „Reichs⸗ und 
Staats⸗Anzeiger“ iſt jetzt auch die königliche Verordnung, betreffend 
die für die Beſtimmung des Dienſtalters der Richter maßgebenden 
Grundſätze publieirt, deren Entwurf im Februar d. J. als Anlage 
zu dem Nachtragsetat der Juſtizverwaltung dem Abgeordnetenhauſe 
zur Kenntnißnahme mitgethellt war. — In Bezug auf die Nachver⸗ 
ſteuerung des Tabaks haben die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft 
au den Bundesrath eine Vorſtellung gerichtet, welche im Sinne eines 
von der Sachverſtändigen⸗Commiſſion für gewerbliche Angelegenheiten 
erſtatteten Gutachtens, die weit verbreiteten ernſten Beſorgniſſe dar⸗ 
legt, die ſich an dieſe Maßregel knüpfen, und der Befürchtung Aus⸗ 
druck giebt, daß durch die Folgen derſelben hauptſächlich die große 


Da jede Provinz eines dieſer Gerichte 
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Zahl der unter Anderen auch in Berlin ſich redlich und erträglich 


nährenden kleineren Fabrikanten und ihrer Arbeiter ſchwer geſchädigt, 
wenn nicht brotlos gemacht wird. Eine oberflächliche Ermittelung 
hat die Zahl dieſer kleineren Arbeitsſtätten in Berlin auf 402 und 
die Zahl der in ihnen beſchäftigten Arbeiter auf 928 feſtgeſtellt; dieſe 
Zahlen bleiben aber wahrſcheinlich noch weit hinter der Wirklichkeit 
zurück. Sollten ſich die geſetzgebenden Factoren trotz aller Bedenken, 
welche der Maßregel der Nachverſteuerung gegenüber geltend gemacht 
worden find, dennoch zu derſelben entſchließen, fo empfehlen die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft vor Allem aufs Dringendſte, eine mög⸗ 
lichſt ſchonende Berückſichtigung der mittleren und kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden eintreten zu laſſen. Offenbar haben dieſe und ander⸗ 
weitige Gründe um ſo mehr Eindruck bei der Reglerung gemacht, 
als es kaum zweiſelhaft bleiben konnte, daß der Reichstag dieſe Nach⸗ 
beſteuerung ablehnen würde. Deshalb wird auch jetzt berichtet, daß 
für die Einführung von Tabak ein Sperrgeſetz ausgearbeitet iſt und 
dem Bundesrath vorgelegt werden wird. 


Berlin, 6. Mai. [Die Reden Richters und Ben⸗ 
nigſens.] Wie vorauszuſehen, iſt die erſte Berathung des Zolltarif⸗ 
geſetzes noch nicht in vier Tagen beendet; Fortſetzung folgt am 
Donnerstag 10 Uhr. 


Das alte Glück blieb treu. An ſeines Vermögens Urſprung 

„Thomas Ehrenkranz“, feierlich, im Ausdruck tiefſter Bewegung, 
klang des Oberſten Stimme, „moͤge der Geiſt der Todten, deren 
Namen wir beſchworen, ſegnend walten über uns. Im Namen 
Bertrands de Déplacet, meines Ahnen, nehme ich Deine Sühne an; 
der Schuld entledigt iſt Haus Ehrenkranz, — ich aber weihe Henry 


Von den Reden des dritten und vierten 


Ehrenkranz, meinem Freunde, meinem Blutsverwandten, die Millionen, 


— was ſollen fie mir armen, einſamen Manne? — möge ihm reinſtes 
Glück daraus erblühen.“ 


Trommelwirbel, der Marſchtritt anrückenden Militärs unterbrach 


die Worte des Oberſten. Das Detachement koͤniglicher Soldaten, das 
der Marquis von Courtenay ſeinem Freunde im Namen des Königs 
verſprochen, rückte in Perronet ein und zog an dem Hauſe der weiſen 
Frau vorüber. 

An's Fenſter eilte der Graf und riß die Flügel auf; eine Wild⸗ 
heilt, ein Triumph lag auf ſeinen Zügen ausgeprägt, der bei einem 
Manne ſeines Alters unnatürlich, faſt erſchreckend wirkte. — 

„Lieutenant Brillon!“ 5 

„Halt!“ 

Der kleine Trupp ſtand wie angewurzelt, ſalutirend legte der ihn 
führende Unterlieutenant die Hand an fein Käppi. 

„Sie kennen mich und mein Amt?“ 

Abermals grüßte der junge Mann. 

„Herr Graf von Perronet“, erwiederte er, „General⸗Commiſſär 
Sr. Majeſtät, deſſen Anweiſungen ich unbedingt Folge zu leiſten habe.“ 

„Gut. Senden Sie ſechs Mann in's Haus, auf der Schwelle 
ſollen fie Aufſtellung nehmen; keiner paſſirt ohne meine Erlaubniß. 
Mit dem Reſt des Detachements begeben Sie ſich zum Schloß. Ich 
folge Ihnen bald.“ 

„Wohl, Herr Graf. Sechs Mann vor, die erſten der Relhen.“ 

Die beorderten Leute traten aus dem Trupp und begaben ſich 
in's Haus, während das Detachement, den jungen Lieutenant an der 
Spitze, ſeinen Weg fortſetzte. 

Zu den verwandten Männern wandte ſich Graf Perronet, in dem⸗ 
ſelben Augenblicke ſchoß es ihm wie jähe Gluth durch das Haupt; 
ein brennender Schmerz durchzuckte ſeine Stirn, — nur einen Moment 
lang, — dann war es vorüber. 

„Ruhe, Ruhe, Perronet“, des greiſen Edelmanns Lippen bewegten 
ſich im Selbſtgeſpräch, — „ſtürmiſches Blut, — denke der alternden 
ülle!“ 

Dann laut und abſichtlich langſam jedes Wort aus ſeinem Munde 
gleiten laſſend, daß ein Blitzſtrahl die Häupter der von ihm zumeiſt 
Gehaßten treffen ſollte, redete er weiter: ; 

„Eine Fügung Gottes nannten Ste dieſe Stunde, Sie mögen 


Haus Ehrenkranz nach jener Kataſtrophe unter altem Namen neu ge- Recht haben. Das gerechte Schickſal will nicht, daß Laſter triumphire. 
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Tages waren am wirkungsrelchſten und bedeutungsvollſten die erſte] Stellvertretungsgeſetzes ſchon im Reichstag erörtert hat. Damals aber 
und die letzte, die Rede, womit der Abg. Richter (Hagen) die geftrige|follte der preußiſche Finanzminiſter gewiſſermaßen zugleich Reichs⸗ 
Sitzung eröffnete und die Rede, womit der Abg. von Bennigſen die] Finanzminiſter, der Chef des Schatzamtes fein deutſcher Unter⸗Staats⸗ 


heutige Sitzung ſchloß. Richter leiſtete in feiner 2ſtündigen, von 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit des Hauſes und der Tribünen be⸗ 
gleiteten Rede alles, was Freunde und Gegner von ihm erwarteten: 
in knappeſter concentrirteſter Form wußte er in neuer Faſſung und 
ohne ſich auf viele Details einzulaſſen, die politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Gründe gegen die Vorlage in ſtreng logiſcher Folge den Hörern 
klar und ſcharf vorzuführen, und dabei gerade diejenigen Geſichts⸗ 
punkte in den Vordergrund zu ſtellen, die Delbrück und Bamberger 
übergangen hatten. Das Lob welches er der altpreußiſchen Beamten⸗ 
treue Delbrück's ertheilte, fand lebhaften Beifall in der nationallibe⸗ 
ralen Partei, ſoweit dieſe nicht mit dem „ſich ſpreizenden Renegaten⸗ 
thum“ ſympathiſirt. — Daß Bennigſen heute das Wort ergreifen 
werde, war geſtern ſchon bekannt geworden. Da die Beſprechungen 
mit dem Reichskanzler reſultatlos verlaufen ſind, mußte man auf den 
Inhalt der Rede geſpannt fein. Wer die Verhandlungen des Zoll: 
parlaments und des Reichstags verfolgt hat, wußte — wie Richter 
in perſönlicher Bemerkung über einen von Bennigſen falſch verſtan⸗ 
denen Zuruf mit Recht hervorhob, — ganz genau, daß Bennigſen 
ſtets gemäßigt ſchutzzöllneriſchen Anſichten gehuldigt hat. Es war 
daher nicht überraſchend, daß er in ziemlich verclauſulirter Weiſe ſich 
für die Umkehr zum Schutzzollſyſtem ausſprach, freilich will er die 
Exportinduſtrie noch beſſer berückſichtigen, wo es möglich iſt, durch 
Rückzölle u. ſ. w., u. ſ. w. Ueberraſchend aber war es, Bennigſen 
für die Korn⸗ und Holzzölle eintreten zu hören; freilich auch hier 
wieder mit vielerlei Clauſeln und Bedingungen: die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen Preußens ſollen Erſatz der im durchgehenden Verkehr gezahlten 
Zölle ohne Nachweis des Identität erhalten, — von ernhaften 
Schutzzoͤllen auf Korn, wie fie in dem heute bekannt gewordenen 
neueſten „Bauernbriefe“ von den Agrarierchef Frhrn. v. Thüngen ins 
Auge gefaßt werden, will Bennigſen durchaus nichts wiſſen. Aber 
er will dem armen Bauern auch helfen — unter Anderm in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Agrarierprogramm durch Einführung eines 
fideicommiſſariſchen Erbrechts. Wenn er dabei, — der Verwunderung 
der großen Mehrheit des Reichstags gegenüber — auf das vom 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe angenommene Hannoverſche Bauerhof⸗ 
geſetz verwies, fo vergaß er, zu erwähnen, daß in dem größten Theile 
Hannovers bei der Annexion noch die Untheilbarkeit der Höfe beſtand, 
und man gegenübee den feudal⸗agrariſchen Zuſtänden der neuen 


Provinz ſich auf ein Compromiß einließ, weil es die Herren von] 


Bennigſen und Miquel aufs Eifrigſte empfohlen! Endlich kam der 
Redner zum letzten und wichtigſten Theile ſeiner Rede, — zu der 
Frage der ſogen. „conſtitutionellen Garantien“. Hier erklärte er feſt 
und beſtimmt, daß mindeſtens die „bisherigen Gerechtſame des Reichs⸗ 
tags“ bei Bewilligung der Matricularbeiträge, wenn diefe fortfielen, 
auf andere Weiſe ſicher geſtellt werden müßten. Er behandelte dies 
als ganz ſelbſtverſtändlich, forderte Centrum und ſelbſt die Conſerva⸗ 
tiven auf, daran feſtzuhalten und zweifelte gar nicht an der Erzielung 
eines Einverſtändniſſes der großen Mehrheit mit dem Reichskanzler. 
Das alſo wäre das Angebot, welches Herr v. Bennigſen dem Reichs⸗ 
kanzler macht. Für dieſes Programm eines Kanzler⸗Candidaten der 
Zukunft wird Bismark ſicher die Mehrheit erlangen, — ob es ihm 
gelingt, ohne Herrn v. Bennigſen die conſtitutionellen Garantien 
fortſtreichen zu laſſen, — hängt lediglich von dem die Situation be⸗ 
herrſchenden Herrn Windthorſt und deſſen Freunden ab. Die Reden 
der Schutzzöllner Kardorff, Löwe (Bochum) und Varnbüler boten 
wenig Neues dar. Daß Löwe ſelbſt für Korn⸗ und Holzzölle ein⸗ 
treten würde, hatten viele ſeiner alten politiſchen Freunde ihm noch 
nicht zutrauen wollen. Der Wandel, der ſich in feinen wirthſchaft⸗ 
lichen Anſichten in wenigen Jahren vollzogen hat, iſt allerdings weit 
größer, als bei Kardorff und Mosle, Lucius und Bismarck, und ſeine 
früheren Anſichten waren von 1848—1874 dieſelben geblieben. 
[Schatzamt und preußiſches Finanzminiſterium.) Wie 
der „Allg. Ztg.“ von hier gemeldet wird, ſoll die Abtheilung des 
Finanzminiſteriums für indirecte Steuern und Zölle losgetrennt, als 
beſonderes Reſſort conſtruirt und dem Chef des Schatzamts übertragen 
werden — ein Plan, den der Reichskanzler bei der Berathung des 


und der Gerechte leide. — In heutigen Tagen iſt Reichthum eine 
Macht, die dem Oberſten Maubourg zufallenden Millionen belege ich 
mit Beſchlag.“ 

Der Kaufmann lächelte. 

„Verſuchen Sie es, Herr Graf. Der Kaufmann Hamburgs, der 
freien Hanſeſtadt, ſteht in dieſer Sache dem General-Commiſſär Sr. 
Majeſtät des Königs Ludwig gegenüber. Nur dem directen Erben 
Bertrands de Dͤplacet händigt das Haus Thomas Ehrenkranz den 
Schuldbetrag ſeines Gründers ein, keinem Andern.“ 

„Wohl, Herr Thomas Ehrenkranz; ich habe Ihr Wort“; alle 
Leidenſchaften, die das Alter nicht zu erſticken vermocht, blitzten auf 
in des Ariſtokraten Antlitz; „nicht als General⸗Commiſſär des Königs 
für den Staat, — als älterer Sohn und directer Erbe des Chevalier 
Bertrand beanſpruche ich die zwei Millionen, die dem von Ihrem 
Vater betrogenen Geſchlechte zukommen.“ 

„Sie ein Döplacet?“ rief der Oberſt, „ein Sohn Bertrand's, 
meines Großvaters, — großer Gott, ein Bruder meines Vaters, und 
ich, — Ihr Neffe?“ 

„Dem Blute nach, ja, der Neigung nach nie, — ich habe nichts 
mit bonapartiſtiſchen Mordbrennern zu ſchaffen.“ 
„Aber der Tod mit Dir, Graf Perronet“, tönte Alt⸗Mariken's 
Stimme aus dem Winkel. 
Ihr Wort blieb ungehört, denn in hoͤchſter Erregung war Ehren: 
kranz vor den Grafen getreten. 
„Ich gebe Ihnen Ihre Frage von vorhin zurück, Herr Graf“, 
ſagte er, — „Beweiſe?“ 
Perronet lachte verächtlich. „Ein ganzes Archiv voll. Sie irren 
ſich, wenn Sie meinen, der flüchtige Chevalier Bertrand habe ſeinen 


N einzigen Sohn bei ſeiner Entfernung aus Frankreich mit ſich ge⸗ 


nommen; der ihn begleitende Knabe, der Benjamin des früh ver⸗ 
wittweten Mannes, war der jüngere Sohn; ein älterer war, einem 
alten Familien⸗Abkommen gemäß, kurz nach dem Tode der Mutter 
einem Verwandten des Hauſes, dem Grafen Perronet, übergeben; 
auf ihn fiel Wappen und Name des Grafengeſchlechts; — die Perro⸗ 
nets und Deéplacets ſtanden ſchlecht mit einander, — mein Ohelm, 
ein Sonderling, that nichts, das früh zerriſſene Band zu feſtigen, 
das mich von den Meinen getrennt; als ich nach ſeinem Tode, aus 
Pflicht mehr als aus Neigung, nach Vater und Bruder forſchte, war 
der Chevalier verarmt, das Opfer eines deutſchen Betrügers, längſt 
vermodert, — verkommen, verſchollen fein Sohn. Ich aber, Leonard 
Deplacet, Graf von Perronet, lege im Namen des Geſetzes und per⸗ 
ſönlicher Anſprüche auf Euch Alle die Hand. Den Oberſt Maubourg 
werhafte ich als der Theilnahme an bonapartiſtiſchen Verſchwörungen 
verdaͤchtig, als Mitglied und Mitwiſſer einer Brandſtifterbande, die 
unter dem Namen: „Des Todten Rächer“ ihr Unweſen treibt, — 
Dich, Henry Walther genannt, als des Mordverſuchs an einem Gliede 


Secretär fein; nach dem neuen Project wird der Chef des Schatzi 


amts Reichs⸗Flnanzminiſter und zugleich preußiſcher Miniſter der in⸗ 
directen Steuern und Zölle. Dieſe in Ausficht geſtellte Degradirung 
hat vielleicht dazu beigetragen, Hobrecht's Rücktrittsgedanken zu ſtärken. 
Der neue Plan des Reichskanzlers ſcheint auch Aenderungen im Per⸗ 
ſonal nach ſich zu ziehen. Daß Herr v. Bötticher Schatzamtsſecretär 
werden ſoll, wird neuerdings wieder bezweifelt; im Zuſammenhang 
damit ſteht wohl das Gerücht, Präſident Hofmann ſolle nicht preußiſcher 
Handelsminiſter werden. Die „N. A. 3.“ behauptet freilich, in 
maßgebenden Kreiſen ſei davon nichts bekannt; indeſſen wurde gerade 
in dieſen Tagen erzählt, der Reichskanzler habe geſagt, ihm ſei nichts 
davon bekannt, daß Herr Hofmann Handelsminiſter werden ſolle. Die 
Löſung dieſes Räthſels wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 

[Proviſoriſche Zölle) Nach einer dem Bundesrath ge⸗ 
machten Mittheilung finden über die Frage der proviſoriſchen Er⸗ 
hebung einiger im Zolltarif vorgeſchlagenen Zollerhöhungen Er⸗ 
örterungen ſtatt. Die eventuelle Vorlage ſoll ſich auch auf Eiſen 
beziehen. 

[Eine Correſpondenz zwiſchen dem Freiherrn von 
Thüngen und dem Reichskanzler.] Zwiſchen dem Freiherrn 
v. Thüngen zu Roßbach in Baiern und dem Reichskanzler hat fol⸗ 
gende im „Reichsb.“ veröffentlichte Correſpondenz ſtattgefunden. Frei⸗ 
herr v. Thüngen hatte eine Zuſtimmungsadreſſe aus Baiern zu dem 
Zollprogramm des Reichskanzlers an den Sohn deſſelben, den Grafen 
Wilhelm v. Bismarck, mit der Bitte geſendet, dieſelbe ſeinem Vater, 
dem Fürſten, zu überreichen. Gleichzeitig hatte er an den Grafen 
W. v. Bismarck folgendes Schreiben beigelegt: 

Roßbach bei Zeitlofs in Baiern, den 12. April 1879. 

Ew. Hochgeboren! Beifolgend beehre ich mich, Ihnen eine Anzahl Zu⸗ 
ſtimmungs⸗Adreſſen zu berſenden mit der Bitte, dieſelben Durchlaucht Ihrem 
Herrn Vater zu übermitteln. Ich muß dabei ausdrücklich bemerken, daß 
dieſelben lediglich dem Programm Ihres Herrn Vaters vom 15. December 
v. J. gelten, nicht aber dem vorliegenden Zolltarifentwurf, der in mehr: 
facher Beziehung von dieſem Programm abweicht. Daſſelbe bezweckt aus: 
ſeſprochenermaßen Sicherſtellung der Reichs⸗Finanzen und mäßigen Schutz 
ür die geſammte vaterländiſche Erwerbsthätigkeit, herbeigeführt durch die 
Zollpflichtigkeit aller Eingangswaaren. Der vorliegende Zolltarif⸗Entwurf 
wird dieſer Abſicht nicht vollkommen gerecht. Die Landwirkhſchaft iſt durch 
denſelben nicht genügend und nicht im Verhältniſſe zu Handel und Ge⸗ 
werbe geſchützt, und eine große Anzahl von Gütern, und zwar hauptſächlich 
landwirthſchaftliche Producte gehen nach wie vor zollfrei ein, fo Wolle, 
Hanf, Flachs, Häute, Felle, Haare, Borſten, Brennholz u. a. m. Der Zoll: 
Tarif⸗Entwurf charakteriſirt ſich in der Hauptſache als ein Schutzzolltarif für 
die Industrie und eine Abfindung für die Landwirthſchaft, denn während 
beiſpielsweife Eiſen mit einem Zolle von 20 Procent des heutigen Preiſes 
und darüber geſchützt iſt, it Roggen mit einem ſolchen von nur 3 Procent 
abgefunden. Einigermaßen geſchützt erſcheinen nur: Thiere, thieriſche Pro⸗ 
ducte, landwirthſchaftliche Gewerbe und Hopfen, aber durchaus unge⸗ 
nügend iſt der Zoll auf Getreide, der fait nur einer ſtatiſtiſchen Ge⸗ 
bübr gleichkommt. Getreide iſt und bleibt eben in Deutſchland ſtets das 
Hauptproduct der Landwirthſchaft, fein Bau kann, ohne eine nachhaltige 
Bewirthſchaftung des Bodens zu gefährden, nicht weiter eingeſchränkt wer⸗ 
den; denn von den 54 Millionen Hectaren Flächen⸗Inhalt des Deutſchen 
Reiches ſind jetzt nur noch 14 Millionen, alſo nur etwa 25 Procent dem 
Getreidebau gewidmet, während England 33 Procent ſeines Flächeninhalts 
mit Getreide bebaut, Schottland, hen Oeſterreich mit ihren vielen 
Gebirgen und Alpen 36 Procent. Soll daher der deutſchen Landwirthſchaft 
wirklich geholfen werden und ſoll Deutſchland in feiner Ernährung unab⸗ 
hängig vom Auslande geſtellt werden, dann muß vor Allem Getreide mit 
einem tüchtigen Zoll belegt werden, wie ſolchen der vom „Congreß deutſcher 
Landwirthe“ ausgearbeitete Tarif verlangt. Mit dem von dem Tarif⸗Ent⸗ 
wurf 1 ee a kann die Landwirtbſchaft ſich nicht zufrieden geben, 
fie muß Alles daran ſetzen, ihn entſprechend 7 erhöhen, und zwar muß 


dies ſogleich geſchehen; denn iſt der Entwurf erſt einmal Geſetz, dann iſt 


auf Jahre hinaus nichts mehr zu machen. Bleibt dies Beſtreben erfolglos, ſch 


dann wird die deutſche Landwirthſchaft wohl den Kelch bis zur Hefe leeren 
müſſen, und langſam, aber ſicher zu Grunde gehen. Der ländliche Mittel: 
ſtand wird verſchwinden, die reichen Capitaliſten kaufen ſich für wenig Geld 
große Latifundien und treiben Weidewirthſchaft; der Bauer wird wieder 
was er vor 2000 Jahren war, Hirte, ein Theil wandert aus, 
der Reſt wird Socialdemokrat, und die fociale Revolution ift 
fertig, die mit dem Cäſarismus endet. (0 Das iſt das Bild, das 
ich vor Augen ſehe, wenn der deutſchen Landwirthſchaft nicht energiſch ge⸗ 
holfen wird, und ſehr häufen ſich die Anzeichen, die darauf hinweiſen. Die 
bürgerlichen Concurſe wachſen wie eine Lawine, der Grund und Boden ift 


meines Hauſes überwieſen, als im Einverſtändniß mit einem notoriſchen 
Verſchwörer. Sie aber, Thomas Ehrenkranz, laſſe ich nicht los, bis 
Sie dem Erben Bertrand de Döplacet's genügend Sicherheit geſtellt 
RE er Betrugs Vergütung, den Ihr Vater an dem meinen aus⸗ 
ge ne 

Aus des Kaufmanns Händen glitt der ſtützende Krückſtock, mit 
beiden Händen packte er die Schultern des Edelmannes. 

„Perronet, Greis wie ich, — wie ich an der Ewigkeit Rande, — 
denk an Gott, — an den Tod denke —“ ? 

Mit der Kraft des Haſſes ſchleuderte der Graf den alten Mann 
zurück, den der Oberſt und Henry auffingen. 

„Gott?“ rief er; — „ſagtet Ihr nicht ſelber, er habe dieſe 
Stunde vorbereitet zwiſchen uns? Und der Tod? — Nie fühlte ich 
mich friſcher, nie jünger, nie von Lebensdrang erregter; des Daſeins 
Genüſſe ſollen mir Deine Millionen ſchaffen, alter Mann, den Glanz 
meines Hauſes neu vergolden und ſtrahlenden Sonnenglanz über 
meines Daſeins Herbſt ergießen!“ 

Er riß die Thür auf, wie von Fiebergluth durchſiedet. „Soldaten, 
im Namen des Königs — Gott, was iſt das?“ — 

Er fuhr haſtig mit der Hand nach ſeinem Haupte. Abermals 
der furchtbare Schmerz, das Zucken, das entſetzliche, nur länger, in⸗ 
tenfiver als vorhin, — er wollte aufſchreien, — die Zunge, wie ge: 
lähmt, verſagte den Dienſt, er wollte vorwärts, — ſchwarz ward's 
vor ſeinen Blicken, wie ein Trunkener ſchwankte die hohe Geſtalt, 
dann ſchlug ſie dröhnend in ſchwerem Fall zu Boden. 

Alles vergeſſend, ſtürzten Maubourg und Henry zur Hilfe, von 
den wechſelnden Eindrücken überwältigt, war Thomas Ehrenkranz auf 
einen Stuhl geſunken, auch die Soldaten eilten hinzu, aber zwischen 
die Helfenden und den regungslos Daliegenden, der nur in 
ſchwerem, beängſtigenden Röcheln noch das Lebenszeichen bekundele, 
drängte ſich Alt-Mariken. SCH 

„Berührt nicht dieſen Mann“, rief ſie kreiſchend, „er tft mein, 
mein, mein; einen müſſen ſie mir doch laſſen, mir graut, allein ins 
Grab zu gehen; ins Grab, hoͤrſt Du's, harter, lebensſtolzer Graf? 
Der Trank, den ich mit Dir getheilt, war Gift, — kein Teufel will 
Dich retten, die Hölle freut ſich auf ihr Opfer, — komm, Gräflein, 
komm, — auch ich fühle es ſchon in den alten Knochen fieden und 
brennen, — es geht ſchnell, — komme, — die Hexe weiſt Dir 
den Weg!“ 

Der von ihr ſelber längſt vorgeahnte Wahnſinn miſchte ſich mit 
des tödtlichen Giftes Wirkung, das fie dem Grafen Perronet bet: 
gebracht und mit ihm getheilt hatte. Sie warf ſich über die zuckende 
Geſtalt des ſterbenden Edelmannes, mit ihren dürren Armen ſie um⸗ 
klammernd; gewaltſam mußte man die beiden Körper von einander 
reißen, — zwei Leichen! 

Von ſeinem Sitz erhob ſich Thomas Ehrenkranz; langſam von 


aufs Höchſte entwertet, die ſicherſten Hypotbelen werden beim Verkaufe 
nicht gedeckt, die Bevölkerung gan er Sanditihe arbeitet nur noch als Hörige 
für den jüdiſchen Wucherer, der ſie von Haus und Hof treibt, wenn ihm 
der günſtige Zeitpunkt gekommen ſcheint. Das ländliche Element iſt zähe 
im Ertragen, ſeine Leiden und Schäden bleiben lange verborgen, aber wenn 
fie einmal aufbrechen, dann geſchiebt es reißend und unaufhaltſam, und 
in dieſes Stadium ſind wir eingetreten. Möge die Hilfe kommen, ehe es 
zu ſpät iſt! Ihr großer Vater iſt der einzige Mann auf der Welt, 
4977 een kann, und darum i unſere letzte ßoffnung 
auf ihn gerichtet. 

Indem ich ꝛc. Ihr ganz ergebener C. Frhr. v. Thüngen⸗Roßbach. 

Darauf erhielt Herr v. Thüngen folgenden öigenhändigen Brief 


des Reichskanzlers: 
1 ey Berlin, den 16 April 1879. 

Euer Hochwohlgeboren bitte ich, den Unterzeichnern der Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe zu unſerem Zollprogramm vom 15. December v. J., welches Sie mir 
mit Ihrem Schreiben vom 12. d. M. 2 überfenden die Güte hatten, mei⸗ 
nen verbindlichſten Dank zu übermitteln. Ihr Schreiben habe ich mit gro⸗ 
ßem Intereſſe geleſen; ich theile Ihre darin ausgeſprochene Anſicht, daß die 
Getreidezölle als Schutz der Landwirtbſchaft nach dem Verhältniß zu den 
directen Laſten, welche ſie trägt, ungenügend ſind; ſie werden vielleicht nur die 
gute Folge haben, daß Ordnung und Ueberſicht in die Korneinfuhr kommt 
und daß namentlich die Ueberfüllung Deutſchlands mit unverkauftem Korn 
ſich vermindert. Ich habe aber in den Verhandlungen mit den Regierungen 
und der Zarifcommiffion mehr nicht erreichen und namentlich den Miniſte⸗ 
rien der größeren Bundesſtaaten gegenüber das Erreichte nur mit großer 
Anstrengung feſthalten können. Der Widerſtand der meiften jüd- 
und mitteldeutſchen Miniſterien und der Antrag der würtember⸗ 
giſchen Regierung, die 50 Pf. durchweg auf 30 herunterzuſetzen, wird Ihnen 


1 1 5 BR: 
‚Ein noch größeres Gewicht indeſſen, als auf den Zoll, lege ich auf die 
Eiſenbahntarife, durch e eee gegeben werden, welche 
nicht ſelten das Vier⸗ und Fünffache des 50⸗Pfennig⸗gZolles erreichen. Wenn 
es gelingt, 1 Ungerechtigkeit zu beſeitigen, ſo verſpreche ich mir davon 
eine größere Wirkung, als von der Verdoppelung oder ſelbſt Vervierfachung 
der jetzt beantragten Zölle; doch in dieſer Beziehung habe i is her 
kaum Hoffnung, die Eiſenbahnminiſter der größeren Bundesſtaaten für 
den Zweck zu gewinnen und zu übereinſtimmendem Verfahren zu bewegen. 
Die baieriſchen Bahntarife und deren Wirkung werden Ihnen und allen 
baieriſchen Landwirthen aus eigener Erfahrung fühlbar ſein. Mir fehlt 
darauf jeder Einfluß. 5 
enn in dem Zelltarif⸗Entwurfe eine Verbeſſerung noch gewonnen wer⸗ 
den ſoll, ſo werden vor Allem die Vertreter der Landwirthſchaft im Reichs⸗ 
tage ſich rühren, ſich vereinigen und Anträge ſtellen müſſen. Auch der In⸗ 
alt Ihres Briefes wäre mir lieber in der Offentlichkeit, als in meinen 
cten; denn was mich betrifft, fo kann ich nur ſagen: „vous pröchez à un 
couverti* und ich thue ohnehin, was ich kann. Ich habe auf die Tarife 
Commiſſion, fo viel ich konnte, eingewirkt, um die Landwirthſchaft pari passu 
mit der ar 7 zu halten, in dieſer Beziehung aber ehrer noch Anklang 
bei den Induſtriellen atem als bei den Ministerien, nach deren 1 — 
ſtruction die Commiſſionsmitglieder abſtimmten. Ich verharre in dieſem 
Streben, bedarf aber auf dem amtlichen und publiziſtiſchen Gebiet einer 
ſtärkeren und praktiſcheren Unterſtützung, als ich ſie bisher erfahren habe. 
Von Ihrer Seite darf ich darauf rechnen und werde für jedes Maß davon 
ſehr dankbar ſein. don Bismarck. Seiner Hochwohlgeboren Herrn Frei⸗ 
herrn von Thüngen. Roßbach. E u; 
Internationale Ausſtellung in Sydney.] Der Reichscommiſſar 
macht Folgendes bekannt: Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 21. v. M., 
in welcher darauf hingewieſen war, daß Ausſicht vorhanden ſei, das Reich 
werde die Beſchickung der Ausſtellung in Sydney durch Uebernahme eines 


Theiles der Koſten fördern, bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Bethei⸗ 


ligten, daß die verbündeten Regierungen dem Reichstage vorgeſchlagen 
haben, außer den Koſten der Organiſation, der allgemeinen Decoration, 
Ueberwachung und Reinhaltung der deutſchen era ſowie der Ent: 
ſendung eines Commiſſars an Ort und Stelle die Mittel zur Deckung der 
Seefracht vom Verſchiffungshafen bis Sydney, der Verſicherung auf dem 
Transport dorthin, der Verſicherung gegen Feuersgefahr an Ort und Stelle 
und der Aufſtellung, Ordnung und Reinhaltung der Ausſtellungsgegenſtände 
zu bewilligen. In der letztgedachten Poſition find ſelbſtredend nicht die Zus | 
ammenſetzung, ntirung ꝛc. von Maſchinen, ſowie andere ähnliche mit 
ganz beſonderem Aufwand verbundene Leiſtungen eindegriffen. E enſowenig 
natürlich die Koſten der Inbetriebſetzung von Motoren und Maſchinen c. 
Inſoweit das Reich die Koſten trägt, wird auch die Beſorgung der betreffen 
den Dienſtleiſtungen durch 15 8 veranlaßt werden. Es wird alſo die Ver⸗ 
iffung, die Transport⸗ und euerverſicherung, der Transport vom Schiff 
nach dem Ausſtellungsgebäude, Inftallation und Reinhaltung, ſoweit nicht 
die Ausſteller vorziehen, letzteres durch ihre Agenten vornehmen zu laſſen, 
von Reichswegen beſorgt werden. Dem Ausſteller bleibt ſonach die Sorge 
für die Herſtellung der Ausſtellungsgeräthe, Schränke u. ſ. w., ſoweit für 
die Schauſtellung nicht die einfachen von Reichswegen zu liefernden Tiſch⸗ 
flachen und Podien ausreichen, für die Beförderung der Ausſtellungsgüter 
an die im Verſchiffungshafen einzurichtende Sammelitelle, für die Vertretung 
an Ort und Stelle, namentlich in geſchäftlicher Hinſicht, ſowie für die etwaige 
Wiederverpackung und Rückbeförderung. Wie hoch die ſonach dem Ausſteller 
Fortſetzung in der erſten Beilage. 


ren und ſeinem Enkel unterſtützt, trat er an den Leichnam des 
rafen. 

„Gott war zugegen“, ſagte er laut und feierlich, „er hat gerichtet, 
ſeinem Willen beugen wir unſere Häupter. aer von a ns 
von Irrthum weiß, von Schuld, der trage diefen, Todten nach, ihr 
Denken und ihre Thaten. In die Hände Gerechterer wollen wir 
unſere Sache legen, wallfahren zum höͤchſten der Richter im Lande, 
zum König Ludwig VIII. An den Billigkeitsſinn des Monarchen 
appellirt man nicht vergebens und Henry“, fuhr er, zu dem Jüngling 
gewandt, fort, „noch eine Fürſprecherin wird am Throne an unſerer 
Seite ſtehen — Deine Mutter.“ 

„Meine Mutter!“ im Uebermaß der Freude drohten des jungen 
Mannes Kräfte zu ſchwinden, „ſie lebt!“ 

„Sie lebt, ſie iſt Dir nahe, zu ihr nach Marſeille, des Herzens 
Wunden Heilung ihr zu bringen, der Leidenden, — und dann nach 
Hamburg, — Henry, — Haus Chrenkranz, — es harrt des 
jungen Chefs!“ 4 


* * 


Vom Cabinet des Souveräns aus erging wenige Tage ſpäter die 
Weiſung, jede Unterſuchung über die betrübenden Vorfälle der ver⸗ 
gangenen Wochen als vorausſichtlich reſultatlos einzuſtellen. Keine 
gehäſſige Aeußerung erbitterter Leldenſchaft der Parteien bedrohte mehr 
das Elgenthum der Royaliften, und ungeſchmälerter Freiheit durfte 
ſich Oberſt Maubourg, denn dieſen Namen, dem er Achtung und 
Ehre erworben, behielt der letzte Déplacat bei, erfreuen. — Nicht 
mit den Ehrenkranz ſchiffte er ſich nach Hamburg ein, — aber ein 
Jahr ſpäter geleitete er die Comteſſe Melanie von Perronet, die 
Braut des Chefs einer der erſten Firmen der Königsſtadt des Handels, 
die Braut Henry Ehrenkranz, in ihre neue Heimath, — zur Stätte 
ihres Glücks, des nie erträumten. 

Lange vorher ſchon hatte der Chevalier George, mit Mitteln durch 
Maubourgs Sorge reich verſehen, Perronet verlaſſen, ſich in die ewige, 


raſtlos Opfer heiſchende Charybdis zu ſtürzen, Paris genannt. Er 
ging unter. Mer 
Längſt ſchlummern die Alten den Todesſchlaf, — aber alle, alle 


leben im Gedächtniß des Hauſes Ehrenkranz fort, aus deſſen Ast Herr 
Thomas noch kräftig grünende Zweige zu feinem höchſten Glück er: 
ſprießen ſah, ehe ſich ſein Auge ſchloß. Auch über Henry und 
Melanie wölbt ſich ſeit wenigen Jahren das Grab, aber in Kindes⸗ 
und Enkelherzen bleibt ihr Wirken unvergeſſen, unvergeſſen weit über 
Hammonia's Grenzen; Und noch heute klingt's wie einft in Ham⸗ 
burger Kaufmanns Munde: „Gut wie Haus Ehrenkranz!“ 

Möge fo es heißen allezeit! 


Mit drei Beilagen. 


. (Fortſetzung.) 
verbleibenden Koſten ſich belaufen, läßt, wie in Erwiderung zahlreicher An⸗ 
agen 28 bemerkt wird, ſich nicht mit Sicherheit angeben, es bängt dies, 
namentlich auch betreffs der Vertretung weſentlich davon ab, in welchem 
Umfange Leiſtungen von dem Ausſteller beanſprucht werden. Die Vor⸗ 
prüfung anlangend, fo werden !viejenigen Firmen über deren Zulaſſung 
ohne ſpecielle Prüfung des Ausſtellungsgegenſtandes entſchieden werden 
ann, ohne Verzug hiervon benachrichtigt, die übrigen von den Modalitäten 
der Porprüfung baldmöglichſt in Kenntniß geſetzt werden. Von einer vor⸗ 
gängigen Genehmigung der Geräthe, Schränke ꝛc. muß der Kürze der Zeit 
wegen abgeſehen werden. Es erübrigt daher nur, hier einige Dixectiven 
ür die Herſtellung derſelben zu geben. Es empfiehlt ſich, an Schränken 
möglichſt viel Glas anzubringen, Holz und Metall einfach zu behandeln, 
matte Farben aber nur da zu wählen, wo gu: Ausſtellungsgegen⸗ 
tände auf dem damit bemalten Hintergrunde Platz finden. Zwiſchenwände 
an gemeinſamen Schränken ſind in der Regel von Glas herzuſtellen, um 
dem Licht nirgends den Zutritt zu verſperren. Beſonderer Zierlichkeit, Ver⸗ 
goldung ꝛc. der Außenſeite des Geräthes bedarf es, wenn der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtand ſehr klein iſt und ohne ein Geräth, welches die Aufmerkſamkeit auf 
0 lenkt, leicht überſehen werden würde. Durchweg empfiehlt ſich eine ſorg⸗ 
fältige und geſchmackvolle innere Ausſtattung der Behälter; es gilt dies 
insbeſondere auch von der Wahl und dem Arrangement des zum Aus⸗ 
lagen derſelben benutzten Stoffes. Nicht minder iſt für die auserleſene 
Aufmachung der Ausſtellungsgüter zu ſorgen. Gute Ausſtattung nament⸗ 
lich in Bezug auf Druck der Etiketten, Bindebänder, Unterlagen iſt zur er⸗ 
folgreichen Concurrenz mit den anderen Nationen nach den übereinſtimmen⸗ 
den Mahnungen aus den überſeeiſchen Ländern unerläßlich. Auf gute, 
deutliche, geſchmackvolle Firmenſchilder iſt beſonderer Werth zu legen. Sie 
ſollten dem Ausſtellungsgegenſtand angepaßt ſein, zierlich und leicht bei 
eleganten leichten Gegenſtänden, kräftiger bei den ſchwereren. Wo Wand- 
rahmen, bei denen auf zierliche Form Bedacht zu nehmen iſt, in Frage ſind, 
wird der Name der Firma da di. an dieſen ſelbſt angebracht. Die 
Geräthe ſind ſo einzurichten, daß die Glasſcheiben berausgenommen werden 
unen, Letztere find mit den erforderlichen Reſerveſcheiben in einer beſon⸗ 
deren Glaskiſte zur Verſendung zu bringen. Vor der Verpackung wo 1 
eine Probeauſſtellung vornehmen und behufs Anhalts für die Auſſte lden 
an Ort und Stelle jeden Ausſtellungsgegenſtand und den Platz Dei 20 
mit einer Nummer verſehen. Der Raum zur Aufſtellung von 5 . 
und anderen Erzeugniſſen von geringerer Feinheit iſt reichlich et 
o daß eine Beſchränkung des für ſolche Gegenſtände angemelde 15 ker: es 
nicht zu befürchten iſt. Der Raum im Hauptgebäude iſt beſchrän dich 
wird daher gebeten, bierauf bei der Anmeldung Bedacht zu Bee icht 
minder ergeht das dringende Erſuchen, letztere nicht bis zu dem Schluß: 
termin auszusetzen, ſondern daldmöglichſt zu bewirken. Die Verſchiſfung 
erfolgt vorausſichtlich von Hamburg aus, woſelbſt die Sendungen ſpäteſtens 
am 5. Juni angelangt fein müllen. Näbere Mittheilung über die Sammel: 
ftelle, die Be eichnung der Verſandſtücke, die Verpackung u. ſ. w. erfolgt, fo: 
bald durch Bewilligung der Mittel der Abſchluß des Frachwertrages ermög⸗ 
ft. Im Innern Deutſchlands werden Sammelſtellen nicht eingerichtet. 
roſpecte und Preigcourante find in deulſcher und engliſcher Sprache und 
ährung abzufaſſen und in hinreichender Anzahl den Gütern beizufügen. 
r die angemeſſene Vertheilung derſelben wird Sorge getragen werden. 
enn im Allgemeinen, wie in der Vekanntmachung vom 21. v. M. hervor: 
gehoben ift, der Charakter der Ausſtellung ein merkantiler fein wird, 1 bat 
doch die Colonialregierung don Neu⸗Sudwales den lebbaften Wun iche 
erkennen gegeben, daß auch die Abtheilung für Unterrichtsweſen zahlreiche 
Beſchickung finde. Sie legt beſonderen Werth auf die Schauſtellung von 
Unterrichtsmitteln, namentlich des Fröbel ſchen Spſſems, wie auch ſolcher 
zum Gebrauch höherer und techniſcher Schulen, Reißzeuge, Zeichengeräthe, 
odelle 00 parate Bir ni in Phyſik, Chemie, Mechanik, 
aſchinenlehre u. f. w. e . 
5 e Mai. [Prozeß der „Frankfurter Zeitung.“] Die 
Straflammer des Strafgerichts verhandelte vorgeſtern gegen Dr. Stern, 
Medacteur der „Frankf. Ztg.“, wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck, 
begangen nach Strafantrag und Anklage durch die politiſche Ueberſicht in 
Fr. 21 der „Frankf. Ztg.“ Der Vertreter der Staatsanwaliſchaft, Herr 
18 für dre c e ee von 5 Monaten. Der Angeklagte 
t Freiſprechung. Der Gerichtshof erkannte na i N 
rathung auf zwei Monate Gefängniß. bei nacb ungen fe 
1 München, 5. Mai. [Internationale Kunſtausſtellung.] Wie 
exeits kürzlich mitgetheilt, findet die internationale Kunſtausſtellung vom 
1 Juli bis Ende October in dem königlichen Glaspalaſte ſtatt. Dieses 
gänzlich aus Eiſen und Glas hergeſtellte Gebäude wird zum Iwecke der 
ufnahme von Kunſtwerken im Innern nach den Plänen eines Münchener 
Architekten in dienlicher und würdiger Weiſe umgeſtaltet werden, wobei die 
maleriſche und plaſtiſche Ausſchmückung des Veſtibüls und ſonſtiger wich: 
liger Räume zum Theile von hervorragenden Künſtlern übernommen wor⸗ 
den iſt. Im Ganzen wird eine möglichſt breite Anlage angeſtrebt, um der 
ſtörenden Ueberhäufung der Wände mit Kunſtwerken entgegen zu arbeiten. 
Der Mittelpunkt der Anlage, das Veſtibül, ſoll in freier, kühner Architektur 
die Stimmung des Beſchauers ſchon beim Eintritte 1 vorbereiten. 
Um den auswärtigen Künſtlern die Beſchickung und Pflege ihrer jeweiligen 
ntereſſen im Ausſtellungsraume möglichst zu erleichtern, it eine Erweite⸗ 
ſtellg des Programmes dahin gehend beſchloſſen worden, daß Collectiv⸗Aus⸗ 
anlagen zugelafien werden. Dieſer Beſchluß iſt DL auf Ber: 
Er der 5 zu dec und franzöſiſchen Künſtler, welche die Aus⸗ 
ung ſehr reich zu beſchicken gedenken, gefaßt worden. 
2 Oeſterreich. 
Riese Wien, 6. Mai. [Schuwaloff und Andraſſy. — 
5 1 8 und Herbſt.] Gegenüber dem neuen Uebereinkommen, 
e geſtattet, ihren Aufenthalt in Bulgarien und Oft: 
zum 3. Auguſt auszudehnen, vorbehaltlich der Be⸗ 


dingung, daß bis zu di Ä B 
hat der Streit uber une a des Ariel 22 allerdings 


nur noch einen theoretiſchen 


ö Frankreich. 

6 O Paris, 4. Mai. [Der geſtrige Miniſterrath. — Die 

Conkralräthe und die Ferry'ſche Unterrichtsreform. — 
onfliet zwiſchen dem Unterrichtsminiſter und den 

G den proteſtantiſchen Paſtoren. Manifeſt A. 
revy's an die Bewohner Algeriens. — Strikes in der um⸗ 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 


213 der Breslauer Zeitung. 


von dem geſtrigen Miniſterrath. Das Hauptreſultat deſſelben ſcheint 
in der Ernennung einiger neuer Präfecten beſtanden zu haben. Der 
nächſte Miniſterrath wird erſt am Donnerstag ſtattfinden. Der Con⸗ 
feilpräfident Waddington hat ſich wieder für einige Tage auf's Land 
begeben. Mit der Wiederaufnahme der parlamentariſchen Thälgkeit 
hat die Regierung es nicht zu eilig. Sie will, wie man ſagt, dem 
Senat, der ſchon in der bevorſtehenden Woche zurückkehrt, den Vor⸗ 
ſchlag machen, ſich wieder zu vertagen bis zu dem Eintreffen der 
Kammer, die ſich bekanntlich für acht Tage länger Ferien vergönnt 
hat. Die Seſſion der Generalräthe iſt nun überall geſchloſſen und 
es läßt ſich eine Ueberſicht über die Ergebniſſe der Propaganda geben, 
welche die Clericalen in dieſen Verſammlungen gegen die Ferry'ſchen 
Unterrichtsgeſetze hervorgerufen haben. Von den 33 Generalräthen, 
in welchen die Gegner der Republik noch über die Mehrheit verfügen, 
haben ſich 31 gegen die von Jules Ferry beabſichtigte Unterrichts⸗ 
reform ausgeſprochen. Für dieſelbe ſprachen ſich 15 Generalräthe 
aus, 12 gingen zur Tagesordnung über, in 28 Verſammlungen 
endlich iſt die Angelegenheit gar nicht berührt worden. Dieſe letzteren 
40 Verſammlungen, die ſämmtlich eine republikaniſche Mehrheit 
haben, wollten ſich vermuthlich nicht der Gefahr ausſetzen, ihre Voten 
als ungeſetzliche aufgehoben zu ſehen. Da wir von dieſer Unterrichts 
frage ſprechen, ſei eine kleine Statiſtik erwähnt, welche heute der 
„Rappel“ aufſtellt. Derſelbe berechnet die Zahl der Schüler aller 
katholiſchen Facultäten, welche in Frankreich ſeit dem Unterrichtsgeſetz 
von 1875 gegründet worden. Es giebt dieſer Facultäten 14, die ſich 
auf die fünf Städte Paris, Lyon, Angers, Lille und Toulouse ver: 
theilen. Sie haben zuſammen 2968 Schüler, von denen 2350 au 
die 5 Rechtsfacultäten kommen. — Der Unterrichtsminiſter wird nicht 
nur von dem katholiſchen Clerus angefeindet, ſondern er hat es jetzt 
auch mit den Proteſtanten der orthodoxen Richtung zu thun. Der 
alte Streit zwiſchen den orthodoxen und liberalen Proteſtanten, der 
kurz nach dem Kriege den franzöſiſchen Cultusminiſtern ſo manche 
Verlegenheiten bereitete, und der feit jener Zeit gewiſſermaßen in 
latentem Zuſtande fordauerte, ſcheint wieder einen ſchlimmern Cha⸗ 
rakter annehmen zu wollen. J. Ferry hat jüngſt einem liberalen 
Proteſtanten, den Doctor Viuuié, früher Docenten an der Facultät 
von Straßburg, zum Profeſſor an der proteſtantiſchen Facultät von 
Paris ernannt, ohne die Conſiſtorien zu befragen. In einer Ver⸗ 
fügung von 1852 heißt es aber: „Wenn ein Lehrſtuhl des reformirten 
Bekenntniſſes vacant wird, fo ſammelt der Centralrath die Stimmen 
der Conſiſtorien und überreicht fie mit feiner Meinungsäußerung dem 
Miniſter.“ Der „Temps“ rechtfertigt das Verfahren J. Ferry's 
damit, daß derſelbe auf eigene Fauſt habe verfügen können, weil es 
nicht die Beſetzung eines vacanten Lehrſtuhls, ſondern eines neuen 
aus einem lutheriſchen in einen reformirten verwandelten Lehrſtuhl 
gegolten habe. Wie dem ſein mag, ſo ſind die Orthodoxen in große 
Aufregung gerathen und auf Einladung mehreren Pariſer Paſtoren 
hat ſich eine große Zahl der Präſidenten der Landesconſiſtorien am 
1. Mai verſammelt. Die Einladung iſt in Ausdrücken abgefaßt, die 
für die Regierung nichts weniger als freundlich lauten. Es heißt 
darin unter Andern: „daß die ganze reformirte Kirche von Frankreich 
in einer ſchmerzlichen Bewegung iſt; daß der Unterrichtsminiſter ihre 
Unabhängigteit aufs Schwerſte verletzt hat u. ſ. w.“ — Die alge⸗ 
riſchen Blätter bringen den Text eines ſehr liberalen Manifeſtes, 
welches der Gouverneur Albert Grévy an die Bewohner der Colonie 
gerichtet hat und das einen vortrefflichen Eindruck gemacht haben ſoll. 
In der That entſpricht es den Wünſchen, welche die franzoͤſiſche Be⸗ 
völkerung der Colonie fo oft kundgegeben hat. — Die Nachrichten aus 
den nördlichen Departements ſind nicht eben günſtig. Die Strikes 
haben in der Umgebung von Lille einen ziemlich bedenklichen Charakter 
angenommen, ſo daß man an mehreren Stellen Militär aufbieten 
mußte. — Geſtern iſt der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha in 
ſtrengem Incognito, von Nizza kommend, hier eingetroffen. 


Rußland. 

Petersburg, 3. Mai. [Hinrichtung Dubrowins. — Ber: 
haftungen.] Da die Regierung ſelbſt die unſchuldigſten Dinge 
ſtrengſtens geheim hält, ſo iſt es beinah nicht möglich, über bevor⸗ 
ſtehende Maßregeln genau unterrichtet zu ſein. Man wußte wohl 
ſchon ſeit mehreren Tagen, daß in der Feſtung ein Todesurtheil voll⸗ 
ſtreckt werden ſollte, allein man kannte weder den Namen des Delin⸗ 
quenten, noch wußte man die Stunde oder den Tag der Hinrichtung. 
Geſtern Vormittag wurden die Paſſanten in der Nähe der Feſtung 
durch verſchiedene Vorkehrungen, die dort vorgenommen wurden, 
darauf aufmerkſam gemacht, daß irgend etwas Wichtiges vor ſich gehen 
müſſe. In Folge deſſen ſammelte ſich außerhalb der Paulsfeſtuug 
eine beträchtliche Menſchenmenge an, die durchſchnittlich der Meinung 
war, etweder Solowieff oder Michailoff, der Kutſcher von Meſenzeff's 
Mördern, würden hingerichtet werden. Ein Bataillon Infanterie 
und mehrere Sotnien Koſaken hatten Spalier gebildet und außerdem 
waren noch über 100 Poliziſten zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
abcommandirt worden. Kurz vor 10 Uhr wurde der zum Tode ver⸗ 
urtheilte Verbrecher aus ſeinem Gefängniß herausgeführt. Man 
erblickte in ihm einen jungen, in Arreſtantenkleider gehüllten Mann 
von 24 Jahren. Es war, wie die Verleſung des Urtheils bald kund 
that, der ehemalige Seconde⸗ Lieutenant Wladimir Dimitrijeff 
Dubrowin. Es wurde ihm nochmals das Urtheil verleſen, der 
Stab über ihn gebrochen und ihm das Geſicht mit elner ſchwarzen 
Kappe verhüllt, worauf er in der Feſtung aufgeknüpft wurde. Nach 
einer halben Stunde ſchnitt man ihn vom Galgen ab und ſcharrte 
ihn ein. Dubrowin hat den Reigen eröffnet, es werden ihm noch 
viele folgen; denn wie bereits gemeldet, hat Solowieff ein reumüthiges 
Bekenntniß abgelegt und die gefährlichſten Nihiliſten ſind daraufhin 
verhaftet worden. Solowieff ſoll nämlich ein großer Verehrer von 
Champagner und guten Diners fein und allabendlich effen und zechen feine 
Wächter mit ihm, um von ihm dann im Zuſtand der Trunkenheit 


[oder Weinſeligkeit weitere Aufſchlüſſe zu gewinnen. — Nabokoff, der 


Juſtizminiſter, zu dem vor ein paar Tagen die angeſehenſten Advocaten 
mit einer Petition für ihren Collegen Staſſoff kamen, hielt an dleſe 
eine Anſprache, in der er hervorhob, daß er ſich freue, daß keiner der 
liberalen Advocaten, vielleicht mit Ausnahme von Olchin, ernſtlich 
compromitirt erſcheine. Er hoffe, daß auch Staſſoff und Uruſſoff bald 
wieder in Freiheit geſetzt werden könnten, Bei Staffoff, einem all⸗ 
gemein geachteten Manne, hat man nämlich viele in Bezug auf die 
nihiliſtiſche Propaganda ſehr wichtige Schriften vorgefunden, die dieſen 
ſonſt ſehr beliebten Herrn nothwendig compromittiren mußten. 
Staſſoff ſtand aber durchaus nicht in directem Verkehr mit der Re: 
volutionspartei, ſondern war blos in mehreren nihiliſtiſchen Proceſſen 
als Vertheidiger der überſpannten und verleiteten ruſſiſchen Jugend 
aufgetreten, und da dieſe blindes Vertrauen zu ihm hegte, ſo erhlelt 
er alle nur möglichen erwünſchten und nicht erwünſchen Aufſchlüſſe 
über die revolutionären Bewegungen. Staſſoff wollte nicht den 
Denuncianten machen und ſuchte die eraltirten Köpfe durch väterliche 


gegend von Lille. — Perſonallen] Man erzählt nicht viel Ermahnungen (er iſt ſchon ein Mann in, den Jahren] von ihren 


/ 


— Breitag, den 9. Mai 1879. 


Irrwegen abzubringen, aber das Attentat auf den Kaiſer führte auch 
zur Verhaftung Staſſoffs, von dem man wußte, daß er häufig mit 
Studenten verkehrte. Wie jedoch Nabokoff ſelbſt ausſprach, ſteht ſeine 
Freilaſſung demnächſt bevor. — Eine andere wichtige Nachricht iſt, 
daß der Mörder Meſenzeff's in der Perſon eines ruſſiſchen Edel⸗ 
mannes Namens Turikoff entdeckt worden iſt. Turikoff iſt jener 
ſcheußliche Meuchelmörder, der Meſenzeff den Dolch in den Unterleib 
rannte. Der Name des Mörders wurde durch den Kutſcher verrathen, 
der an dem Attentatstage das Gefährt lenkte, in dem die Mörder 
entflohen. Man hatte den Kutſcher ſchon ſeit längerer Zeit feſt⸗ 
genommen, allein man konnte ihn zu keinem Geſtändniß bewegen. 
Kürzlich nun erkannte ihn Herr Krach, der Director des Tatterſalls, 
in beſtimmter Weiſe wieder, als er ihm in der Feſtung unter vielen 
Gefangenen vorgeführt wurde. Michailoff, ſo heißt der Kutſcher, ver⸗ 
ſprach nun ein Geſtändniß abzulegen, wenn man ihm die beſtimmte 
Zuſage gäbe, erſtens ſein Leben zu ſchonen und zweitens ihn vor 
ſeinen Genoſſen zu ſchützen. Beides wurde ihm halb und halb zuge⸗ 
ſagt, und nun legte Michailoff ein umfaſſendes Geſtändniß ab, nannte 
den Namen Turikoff's und gab deſſen Aufenthaltsort, Genf, an. 
Michailoff ſagte aus, daß er durch Bekannte in die Verſchwörung mit 
hineingezogen worden ſei und ihn ſchließlich das Loos getroffen habe, 
bei der Ermordung Meſenzeff's den Kutſcher zu ſpielen. Vergebens 
habe er vorgeſtellt, er verſtünde gar nicht mit Pferden umzugehen und 
er würde einen ſehr ſchlechten Kutſcher abgeben. Das Loos hatte ihn 
einmal getroffen und er mußte gehorchen. Die Verſchworenen kleideten 
ihn in eine Diener⸗Livré ein und er mußte täglich Fahrſtunden 


nehmen, bis er ſchließlich fo weit ausgebildet war, daß er ein Geſpann 


mit Leichtigkeit führen konnte. Hätte Michailoff die Mörder Meſenzeff s 
an jenem Tage nicht gefahren, fo wäre er, wie er zu feiner Recht: 
fertigung angiebt, von den Verſchworenen auf der Stelle getödiet 
worden. Die ruſſiſche Regierung knüpfte auf Michailoff's Mit⸗ 
theilungen hin ſofort Unterhandlungen mit der Schweiz an und bat 
um Auslieferung des Meuchelmörderd Turikoff, der ſich noch immer 
in Genf befindet. Der Bundesrath jedoch wollte von Auslieferung 
eines politiſchen Verbrechers nichts wiſſen und die ruſſiſche Regierung 
verpflichtete ſich daraufhin, den Turikoff nicht als politiſchen, ſondern 
als gewöhnlichen Moͤrder behandeln zu wollen, und erklärte, man 
würde Turikoff vor kein Kriegsgericht, ſondern vor ein gewöhnliches 
Geſchworenengericht ſtellen, welches über ihn urtbeilen ſolle. Die 
Antwort der Schweiz iſt noch ausſtehend, doch hofft man hier auf 
einen im ruſſiſchen Sinne günſtigen Beſcheid. (K. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 8. Mai. (Ta gesbericht.!] 


H [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſiz des ſtellvertretenden Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers, Prof. Röpell, ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, find folgende 
hervorzuheben: f 

Acht Inquilinen des Hoſpitals zu St. Trinitas erſuchen, s 

das Vorſteheramt durch Gewährung einer Beihilfe, vielleicht aus Spar⸗ 
kaſſen⸗Ueberſchüſſen, wie bei der Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt, in den 
Stand zu ſetzen, die ihnen bisher gewährte Unterſtüͤtzung von monat⸗ 
lich 15 Mark zu erhöhen. 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, den Magiſtrat um gefällige Mittheilung der 
A welche derſelbe in Bezug auf dieſes Geſuch treffen wird, zu 
erſuchen. 

Seitens des Bezirksvereins der Schweidnitzer Vorſtadt iſt eine Petition 
um Einrichtung eines Spielplatzes auf den Teichäckern, reſp. einſtweiliger 
Errichtung einer hölzernen Colonnade dortſelbſt eingegangen. Auf Vorſchlag 
= 1 senpen wird das Geſuch dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung 

erwieſen. 

Der Stadtv. Büttner hat ein Geſuch eingereicht, betreffend die Ver⸗ 
legung der Schaubuden und Carrouſſels von der Kloſterſtraße nach dem 
Mauritiusplatz wie Holzplatz bis zur Holzbäuſelbrücke bei der bevorſtehenden 
ad ble Brüderkirmeß, damit dadurch die Kloſterſtraße dem Verkehr 
rei bleibe. 


Magiſtrat theilt mit, daß das Appellationsgericht das frühere Erkennt⸗ 


niß des Stadtgerichts, wonach die Lazarethwieſe der Stadt zuerkannt, das 
Recht auf dem von ihr beanſpruchten Fahrweg jedoch abgeſprochen worden 
iſt, beſtätigt hat. Von Einlegung eines Rechtsmittels gegen das Erkenntniß 
des Appellationsgerichts hat Magiſtrat Abſtand genommen. 

Infolge des Beſcheides, welchen die Mitglieder der Klemptner⸗Innung 
auf ihr Geſuch, betreffend die Vergebung von ſtädtiſchen Arbeiten, ſeiner 
Zeit erhalten haben, haben ſich dieſelben mit einem gleichen Geſuch 
an den Herrn Oberbürgermeiſter gewandt, von dem ſie aber auch 
abſchläglich beſchieden worden ſind. Nunmehr erſuchen dieſelben die 
Verſammlung, den Grundſatz, daß die Zuſchlagsertheilung an den Mindeſt⸗ 
fordernden erfolgen müſſe, aufzugeben, im Sinne ihres Antrages zu ver⸗ 
fahren und demgemäß nur die niedrigſten Offerten von Fachmännern zu 
berückſichtigen. Dieſes Geſuch hat der Bau⸗Commiſſion vorgelegen, welche 
Kenntnißnahme empfiehlt. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 77 

Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu er⸗ 
klären, daß der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hierſelbſt 
Seitens der Stadtgemeinde als Gegenleiſtung für die von jener zu geſtat⸗ 
tenden Durchführung des ſtäptiſchen Canaliſationsrohres durch die Eiſen⸗ 
babn⸗Oderbrücke am Zehndelberge die Befugniß eingeräumt werde, ein 
Gasleitungsrohr zum Zwecke der Verbindung ihres Central⸗Verwaltungs⸗ 
Gebäudes mit der jenſeits der Straße „Am Oberſchleſiſchen Bahnhof“ von 
ihr errichteten Gasanſtalt durch den Straßendamm dieſer Straße zu legen. 
e Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Magiſtrats⸗ 

ntrages. 

Die Verſammlung beſchließt eee ** 

Ferner genehmigt die Verſammlung die Bewilligung zur Verſtärkung 
eines Etatstitels der Verwaltung des Kinderboſpitals zum heiligen Grabe, 
ferner einige andere unerheblichere Etatsverſtärkungen und Unterſtützungs⸗ 


träge. 
Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären. 
daß a. die 1 des Bürgerſteiges vor dem Grundstück des 
Kinderhoſpitals zum beiligen Grabe, Gartenſtraße Nr. II, in der Front der 


Friedrichsſtraße, dem Steinſetzmeiſter Theodor Bellenbaum u. Co. zu dem 


von demſelben offerirten Gebot von 1390 Mark übertragen und b. die er⸗ 


forderlichen Mittel mit 1390 Mark aus dem Vermögen des genannten 
Hoſpitals entnommen werden. Die Hoſpital⸗ und Wai enhaus⸗Coemmiſſion 
empfiehlt, den Magiſtrats⸗Anträgen zuzuſtimmen, was ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung geſchieht. =. 5 

Die Verſammlung bewilligt 2500 Mk. zur Verſtärkung des Etats der 
Straßenbeleuchtung, wobei Stadtverordneter Simſon eine beſſere Con⸗ 
ſtruction der Laternen, deren all Zu er empfiehlt, in Anregung bringt. 
Die Verſammlung genehmigt die Zuſchlagsertheilung zur he von 
500 Meter gummirte Hanfſchläuche an die Gebrüder Burbach u. Co. in 
Gotha zum Preiſe von 3,30 M. per Meter; ſie genehmigt den Verkauf der 
noch vorhandenen neun Stück älteren zweirädrigen Sprengwagen aus 
freier Hand. 0 : 5 

Neue Thurmuhren. Ein weiterer N geht dahin, 
daß a. die vier Feuerwächterſtellen auf den Thürmen der Eliſabet⸗ und 
Maria⸗Magdalenen⸗Kirche aufgelöſt, d. auf dieſen Thürmen je eine Uhr mit 
Schlagwerk aufgeſtellt und deren Lieferung und Aufſtellung dem Fabrikanten 
C. Weiß in Gr. 1 übertragen und e. die hierzu erforderlichen Mittel 
im Betrage von 2000 M. aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei 
vro 1878/79 entnommen werden. Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗ 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

Stadtv. Hainauer will den Antrag zu a. angenommen, zu b. und c. 
abgelehnt haben, da unmittelbar neben der Uhr auf dem Rathsiburme 2 
andere Uhren nicht nothwendig ſind und es ihm Di will, als ob die 
Uhren uur ans Pietät — indem man von Alters 


ex von dieſen Thürmen 


* 


* 


dann aber wegen der beiden dort befindlichen Gymnaſien. 


den Antrag der Baucommiſſion, ebenſo Stadtv. 


klärt Stadtbaurath Kaumann, da 


Pig 


die Stunden hat [lagen hören — angebracht werden ſollten. Beſſer an⸗ 
gewandt wäre der Antrag zur Beſchaffung einer Normaluhr auf dem Raths⸗ 


thurme oder zu Uhren in den entfernteren Stadttheilen. 


Stadtv. Dr. Steuer beantragt, die Schlagwerke auf den Thürmen bei 
der Eliſabet⸗ und der Maria⸗Magdalenenkirche durch electriſche Leitung in 
Function zu erhalten, dagegen beſondere Uhren dort nicht anzubringen. 
Stadtv. Eichborn beantragt, den Antrag a abzulehnen, die Anträge zu 


b und e dagegen der Commiſſion zurückzugeben mit der Erwägung, ob es 
nicht praktiſcher ſei, dieſe Uhren in den entfernteren Stadttheilen an ge⸗ 


eigneten Punkten anzubringen. Stadtv. Torrige will den Magiſtrats⸗ 


antrag dabin erweitert haben, daß die Uhren mit Ziffernblättern verſehen 


ö werden. Stadtp. Eichborn bittet den Antrag Steuer abzulehnen und die 


ſeinigen anzunehmen. Es ſei weniger an dem Schlagwerk, als an dem 
Ziffernblatte gelegen, da man häufig genug gerade die genaue Zeit er⸗ 
fahren wolle und nicht auf die volle Stunde warten könne. 

Oberbürgermeiſter Friedens burg ſpricht für die Beibehaltung der 
Uhren auf den beiden Thürmen ſchon mit Rückſicht auf a 1 

n den Vor: 
ſtädten ſeien überdies Uhren mit Schlagwerken ausreichend vorhanden. 
Das größere Geräuſch im Innern der Stadt fordere mehr Uhren mit 
Schlagwerk, ſonſt ſei das Stundenſchlagen ſelten zu hören. Auf das 
Schlagwerk ſei darum mehr Gewicht gelegt worden, wie auf Ziffernblätter, 
weil, wenn man in ſo großer Höhe die Stunden erkennen will, ſehr große 
und damit ſehr koſtſpielige Ziffernblätter erforderlich ſeien. 5 

Stadtbaurath Mende erklärt Herrn Hainauer gegenüber, daß die alten 
Schlagwerke erhalten bleiben und nicht durch andere erſetzt werden, daß 
alſo der Klang derſelbe bleibt. 5 

Ein Schlußantrag wird angenommen und bei der Abſtimmung ber An⸗ 
trag a des Magiſtrats genehmigt, Der Antrag Hainauer wird abgelehnt, 
ebenſo der Antrag Eichborn mit 39 gegen 42 Stimmen, ferner der Antrag 
Torrige (Zifferblätter mit Minutenzeigern). Die Anträge des Magiſtrats 

u b und e werden mit 40 gegen 41 Stimmen abgelehnt und ſchließlich 
aut auch der Antrag Steuer. 

Bei dem Antrag des Magiſtrats, der Firma Dehne in Halle den Zu⸗ 
ſchlag für die Lieferung von 21 Waſſerſchiebern zu geben, beantragt Stadtv. 
Simons unter eingehender Motivirung, dieſen Zuſchlag wenigſtens theil⸗ 
weiſe den hieſigen Firmen Suckow und Comp. zu übertragen. . 

Stadtv. Broſt unterſtützt dieſen Antrag und dehnt denſelben auf die 
ganze Lieferung aus. 3 

Stadtbaurath Kaumann tritt dieſem Antrage entgegen und erklärt 
ſich auch gegen den Antrag des Stadtv. Bilſtein, welcher den Magiſtrat 
erſucht, bei fernerem Bedarf an Waſſerſchiebern 8 für die 
Lieferung den Submittenten zu überlaſſen, reſp. den Bedingungen beizu⸗ 


gen. 
Die Verſammlung tritt den Magiſtratsanträgen hei und erklärt ſich da⸗ 
mit einverſtanden, daß die Lieferung von a) 21 Waſſerſchiebern zu dem 
Reſerverohrſtrange nach der Odervorſtadt für den Preis von 2108 Mark; 
b) 4 Schiebern und 2 Ventilen zu dem IV. Filterbaſſin für 1620 Mark; 
c) 2 Schiebern zu der Druckrohrleitung nach denzFiltern für 2600 Mk. der 
Fabrik von A. S. G. Dehne in Halle a/ S.Junter den anliegenden Bedingungen 
übertragen werde. 3 } 
Der Antrag Bilftein wird angenommen. . 
Zuſchlagsertheilung. agiſtrat beantragt, ſich damit einverſtanden 
zu erklären, daß die Lieferung der zur Herſtellung der Zweigwaſſerleitungen 
pro 1879 erforderlichen 750 Stück Anbohrhähne und 900 Stück Abſperr⸗ 
ventile für den Geſammtpreis von 7687 M. 50 Pf. und der dazu gehörigen 
uß⸗ und ſchmiedeeiſernen Theile für 3768 M. 70 Pf. der Fabrik von H. 
Th. Klose und Comp. in Görlitz übertragen werde. 0 
Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Vorlage nochmals an den Magiſtrat 


en mit der Erwägung, ob es in Anbetracht der fo gedrückten 7 


eitberhältniffe und der geringen Preisdifferenz (97 Marh wegen nicht an⸗ 
gezeigt wäre, die Lieferung der Anbohr⸗ und Abſperrhähne an biefige Unter: 
nehmer (Suckow und Breslauer Metallgießerei) zu vergeben. 

Stadtrath Schierer tritt als Decernent der Waſſerwerke dem Antrage 
der Baucommiſſion entgegen und glaubt, daß man der Verwaltung nicht 
fo enge Grenzen bei der Entnahme des nothwendigen Materials ziehen 
dürfe. Auch die Stadtv. Dr. Honigmann und Haber erklären ng gegen 

riedländer. Letzterer 
weiſt nochmals auf die Nothwendigkeit hin, daß eine techniſch gebildete und 


ö auf der Höhe der Zeit ſtehende Kraft die Oberleitung der Waſſerwerksver⸗ 
waltung übernähme. 5 


Stadtrath Schierer hatte bei der Motivirung des Magiſtratsantrages 
hervorgehoben, daß die den aloe bei der Dringlichkeit der Beſorgung 
und der Güte der bisherigen Kloſe'ſchen Lieferungen in der Vorausſetzung, 
daß die Zuſtimmung der Verſammlung zweifellos erfolgen werde, ein Theil 


der Anbohrhähne bereits beſchafft habe. 


Nach längerer Discuſſion, an welcher ſich noch die Stadtv. Simon, 
eimann, Groſche und Aſch betheiligen und bei welcher ein von Stadtv. 
roſche gegen die Verwaltung der Waſſerwerke erhobener Vorwurf ſeitens 

des Decernenten, Stadtrath Schierer, auf Grund actenmäßiger gehen 

als eine jedes Anhalts entbehrende und unbegründete Ber: 

dächtigung zurückgewieſen wurde und bei welcher Stadtv. Aſch darauf 

hinwies, wie nothwendig es ſei, daß ſo ſchwere Verdächtigungen entweder 

erwieſen werden oder unterbleiben müſſen, beſchließt die Verſammlung, 

nachdem noch Profeſſor Röpell betont, daß die Angelegenheit ſeitens der 

Stadtverordneten⸗Verſammlung mit thunlichſter Beſchleunigung erledigt 

worden, unter Ablehnung des Commiffions-Antrages die Annahme des 

Magiſtrats⸗Antrages. 
luchtlinien⸗Feſtſetzung. Magiſtrat beantragt: 8 

a. der projectirten Verlängerung der Oelsnerſtraße und einer Verbindung 
derſelben mit dem Lebmdamme nach Maßgabe der auf beigeſügtem 
Situationsplan angegebenen Fluchtlinien e e 5 
b. ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die Anlage dieſer Straße 

durch den Rittergutsbeſiger Paul Korn hierſelbſt als Unternehmer nach 
dem Ortsſtatut vom 4. Juli 1876, ſowie unter Uebernahme der fer⸗ 
neren Verpflichtungen erfolgt, daß derſelbe a. die Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung und die unterirdiſche Entwäſſerungsanlage auf ſeine Koſten 
durch die ſtädtiſche Bauverwaltung ausführen läßt, b. die Unterhaltung 
der neuen Straßenanlage übernimmt und dieſe Verpflichtung durch 
Eintragung auf dem Grundbuchblatte ſeines Grundſtücks oder durch 
Hinterlegung einer angemeſſenen Caution ſicherſtellt. \ 

Nach kurzer Discuſſion, an der ſich die Stadtv. Eger, Lion und 
Stadtbaurath Kaumann betheiligen, ſtimmt die Verſammlung dem Magi⸗ 
ſtratsantrag zu. Auf einen e d d Antrag des Stadip. Lion er: 

iß umfaſſende Bebauungspläne für die 
einzelnen Vorſtädte ausgearbeitet ſeien und der Verſammlung demnächſt 
zugeben werden. f 
Magiſtrat beantragt ſich damit einverſtanden zu erklären, daß behufs 
Regulirung der Fluchtlinien der Altbüßerohle und der Hummerei einige 
Straßenparcellen im Flächeninhalte von 18,48 Quadratmeter und von 
31/06 Quadratmeter, im Ganzen alſo von 3715 M. 50 Pf. an die Beſitzerin 
des Grundſtücks Nr. 35 der e die Handelsgeſellſchaft Hirſch Freund 
bier, veräußert werde. . f i 

Nach dem Votum der Commiſſion erklärt ſich die Verſammlung damit 
einverſtanden. 

Eine Petition der Beſitzer, der Grundſtücke Kloſterſtraße 51a u. b, 
Müblbreth und Spreuer, um Pflaſterung der von der Kloſterſtraße nach 
der Margarethenmühle führenden 2 bat der Baucommiſſion vorgelegen 
len diefe nicht in der Lage, der Verſammlung die Pflaſterung zu em⸗ 
fehlen. g 

Die Verſammlung lehnt die Pflaſterung ab. 

Seitens des Stadtv. Simſon war feiner Zeit der Antrag geſtellt 
worden, den Magiſtrat zu erſuchen, die Koſtenanſchläge für die Be⸗ und 
Entwäſſerung ſämmtlicher Gebäude, welche Eigenthum der Stadt ſind, 
eheſtens vorzulegen. Die Hoſpital⸗, Waiſenhaus⸗ und Sanitäts⸗Commiſſion 
empfiehlt Ablehnung dieſes Antrages, ebenſo die Bau⸗Commiſſion, die 
jedoch noch beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, eine Nachweiſung aller 
Kapliſchen Gebäude vorzulegen, welche noch nicht an den öffentlichen 
Canal angeſchloſſen find, reſp. bei denen dies noch vorgeſehen iſt, oder vor⸗ 
eſehen werden konnte, und hierbei anzugeben, bei welchen derſelben ſich 
ierbei Uebelſtände zeigen. j 

Stadtv. Aſch erklärt fib gegen die Commiſſionsanträge. Er betont, 
daß die Nothwendigkeit an allen ſtädtiſchen Gebäuden (Schulen ic.) die 
Entwäſſerung einzuführen, bald an die Commune herantreten werde und 
befürwortet die baldige Anfertigung von Koſtenanſchlägen. Nachdem ſich 
noch Stadtw. Simſon und Stadtbaurath Mende, Stadtv. Lion, Stadtv. 
Grapow, Stadtv. Hauske, Stadtv. Schmidt an der Discuſſion bes 
theiligt, beſchließt die Verſammlung den Anträgen der Commiſſion ent⸗ 


ſprechend. N 
' Schluß der öffentlichen Sitzung nach 6% Uhr. 


-d. [Gewerbliches Schiedsgericht.] Behufs Gründung eines gewerb⸗ 


lichen Schiedsgerichts iſt vom biefigen Magiftrat ein Ortsſtatut für die 


.[Dd. phil. Philipp Schauder ſein. 


ee 8 NN pm 


1 2 


Stadt Breslau entworfen worden, welches am vergangenen Dinstag, Laach 


mittags 4 ER in einer Sitzung der Gewerbedeputation unter dem 
des Stadtraths Marck durchberathen wurde. 
A [Ernennung] Wie die „Brieger Zeitung“ meldet, iſt zum 


Präſidenten des Landgerichts in Brieg der jetzige Präſident des hleſigen 
Stadtgerichts, von Dechend, deſignirt worden. 

i- I Bürgerjubilar.] Heute feierte der Schubmachermeiſter Karl 
Gottfried Ernſt Linke, Herrenſtraße 20 e geboren am 13. Decbr. 
1802, fein 50jahriges Bürgerjubiläum, zu welchem ihm durch die Deputirten, 
Seifenſiedermeiſter Kalinke und Kaufmann Fengler, die Glückwünſche 
der Stadtverordneten überbracht wurden. Der Jubilar iſt trotz der vor⸗ 
gerückten Jahre noch rüſtig. 

d. [Zur Neorganifation des Innungsweſens.] Zu vergangenen 
Dinstag, Abends 7 Uhr, waren von der „Breslauer Commiſſion zur Wah⸗ 
rung der Intereſſen des Handwerkerſtandes“ ſämmtliche hieſige Innungs⸗ 
vorſtände zu einer gemeinſchaftlichen Berathung über Innungsfragen der 
Neuzeit eingeladen worden. Vertreten waren in dieſer Verſammlung fol⸗ 
gende Innungen: Böttcher, Buchbinder, Feilenhauer, Gerber, Glaſer, Gold⸗ 
und Silberarbeiter, Klemptner, Maurer u. Steinhauer, Sattler und Riemer, 
Schloſſer, Schmiede, Schornſteinfeger, Schuhmacher, Seifenſieder, Seiler, 
Stellmacher, Tapezierer und Täſchner, Tiſchler, Tuchmacher und Tuchſcheerer, 
Arbeitgeber⸗Ortsverein der Schuhmacher, Arbeitgeber⸗Ortsverein der Schneider, 
Fleiſcher, Korbmacher, Bäder, Kretſchmer, Nadler, Gürtler und Barbiere. 
Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Seiler⸗Obermeiſter Hahne⸗ 
wald wurde zunächſt ein von einer in der letzten Verſammlung gewäblten 
Commiſſion ausgearbeitetes Normalſtatut vorgelegt, das, ſoweit es die neue 


Gewerbeordnung geſtattet, ſich möglichſt eng an die alten Innungsſtatuten S 


anſchließt. Die einzelnen Paragraphen dieſes Normalſtatuts wurden zur 
Berathung gitelt und mit geringen Modificationen angenommen, worauf 
das ganze Statut zur Annahme gelangte. Das Normalſtatut ſoll gedruckt 
und dem Reichskanzler reſp. einzelnen Reichtagsmitgliedern, dem Handels⸗ 
miniſter, dem hieſigen Magiſtrat und ſämmtlichen hieſigen Innungen zuge⸗ 
ſchickt werden. Ferner wurde beſchloſſen, dem Handelsminiſter ein Memo⸗ 
randum zu überreichen, in welchem Weſen und Form des von den hieſigen 
Innungen feſtgeſtellten Normalſtatuts gerechtfertigt werden ſoll. Das Me⸗ 
morandum entwickelt theils dieſelben, theils ganz Baus Grundſätze, wie 
das bereits mitgetheilte Schreiben des „Schleſiſchen Baugewerk⸗Vereins“ an 
den Handelsminiſter. Endlich wurde beſchloſſen, dem Dion Magiſtrat 
das geſammte Material, welches auf die Reorganiſation der hieſigen Innun⸗ 
gen Bezug hat, nebſt einem Anſchreiben zu überſenden. 

r. [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde der 
philoſophiſchen Facultät wird heute (Freitag), Mittags 12 Uhr, Herr Walter 
Oels aus Stendal ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Vergleichende Anatomie 
der Droſeraceen“ in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Die offi⸗ 
ciellen Opponenten werden die Herren stud. math. Theodor Schmidt und 


— d. [Von der Univerfität.] Sämmtliche an bieſiger Uniberfität be⸗ 
ſtehenden Verbindungen werden durch Anſchlag am ſchwarzen Brett auf 
gefordert, dem Univerſitäts⸗Gericht binnen 14 Tagen 1) ein Verzeichniß 
ihrer Vorſteher und Mitglieder unter Angabe der Locale und der Tage 
ihrer regelmäßigen Verſammlungen einzureichen, 2) jede im Laufe dieſes 
Semeſters eintretende Veränderung in den Perſonen ihrer Vorſteher oder 
Mitglieder, den Localen oder Tagen ihrer Verſammlungen unverzüglich 
anzuzeigen. 

4d. IImmatriculation.] Heute Nachmittag, 44 Uhr, ſtand auf hie⸗ 
ſiger Uniberſität ein Immatriculationstermin an. Es wurden immatricu⸗ 
lirt: In der evangeliſch⸗tbeologiſchen Facultät 1, in der katboliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Facultät 1, in der juriſtiſchen Facultät 4, in der mediciniſchen 
acultät 3 und in der philoſophiſchen Facultät 12 Studirende. 3 

* [Altkatholifches.] Die Donnerstag⸗Verſammlungen der Mitglieder 


der altkatholiſchen Gemeinde haben für die Winter⸗Saiſon ihren Abſchluß 


erreicht. Die ſtets ſehr zahlreich beſuchten Abende zeigten wiederum, mit 
welchem großen Intereſſe die Vorträge der Herren Marker Herter und 
Profeſſor Dr. Weber gehört wurden. Es kann nicht hoch genug geſchätzt 
werden, mit welcher Mühe, Eifer und Liebe zu der Sache die beiden Herren 
ſich dieſen Vorträgen unterzogen. Es gebührt daher dieſen Herren der 
größte Dank für die genußreichen Abende, welche ſie den Verſammelten 
bereitet ing Mögen fie der altkatholiſchen Gemeinde recht lange er⸗ 
balten bleiben, damit das Gedeihen derſelben recht große Fortſchritte mache 
und die n ſelbſt immer feſteren Fuß falle. — 

bl. [Der diesjährige e der ſchleſiſchen idee d 
findet am 25. Mai in Breslau im Sitzungsſaale des hieſigen Conſum⸗ 
Vereins auf der Kreuzſtraße ſtatt. Die Anwaltſchaft der deutſchen Genoſſen⸗ 
577 0 wird auf dem Verbandstage durch Herrn Dr. Schneider ber: 
treten ſein. 

bl. [Die diesjährige öffentliche unentgeltliche Impfung und Wieder ⸗ 
impfung] findet in der Zeit vom 17. Mai bis 23. Auguſt an jedem Mitt: 
woch und Sonnabend, vom 27. Auguſt bis zum 27. September an jedem 
Mittwoch zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags ſtatt. Die Impfung im 
königlichen Impf⸗Inſtitut beginnt bereits am 10. Mai und findet Mittwoch 
und Sonnabend von 4 Uhr Nachmittags ſtatt. — Die unentgeltlichen 
Impfungen finden nur in den erwähnten Terminen ſtatt; auch im könig⸗ 
lichen Impf⸗Inſtitut wird fpäter die Impfung nicht mehr unentgeltlich voll⸗ 
zogen werden. Hinſichtlich der Verpflichtung der Eltern, Pflegeeltern, 


Vormünder und Schulvorſteher bezüglich der Geſtellung der Kinder zur 


Impfung ſei auf die Beſtimmungen der 88 14 und 15 des Impfgeſetzes 
vom 8. April 1874 hingewieſen. 


Vom Stadttheater] Mozart's „Hochzeit des Figaro“ kommt heute] g 


reitag, den 9., zum letzten Male zur Aufführung und zwar mit Fräulein 

ichter in der Partie der Gräfin als zweite Gaſtrolle. Wir machen bes 
ſonders darauf aufmerkſam, daß die Oper bei Heinen (Schaufpiel:) reifen 
altern id und der Anfang derſelben ausnahmsweiſe um 7% Uhr 
tattfindet. f 

l Lobetheater.] Heute kommt das mit dem Schillerpreiſe gekrönte 
Drama „Der Bürgermeiſter von Breslau“ von einem vaterländiſchen, jetzt 
in Köln lebenden Dichter, Hugo Krebs, zur erſten Auftühtung: Die aus 
Köln eingelaufenen Berichte über die dortige Aufführung ind außerſt 
günſtig, boſſen wir auch bier auf einen glücklichen Erfolg. Herr Door, 
von früber bier beliebt, welcher in Köln die Titelrolle creirle, wird dieſelbe 
auch hier darſtellen. Herr Hugo Krebs iſt hier eingetroffen, um der erſten 
Aufführung feines Stüdes beizuwohnen. — In näͤchſter Woche werden die 
Lieblinge des Berliner Publikums, Herr Carl Swoboda und Frl. Jenny 
Stubel, hier ein Gaſiſpiel in den Operetten „Fledermaus“, Angaot, 
„Fatinitza“, „Jean, Jeannette, Jeanneton“ ꝛc. eröffnen. Frl. Walter, 
früher beliebtes Mitglied des Lobelhealers, wird zur Vervollſtänpigung eines 
guten Enſembles in dieſen Vorſtellungen mitwirken. — Der ſchoͤne Garten 
des Lobetheaters prangt ſchon im ſchönſten Grün und der neue Reſtaura⸗ 
teur bat für gute und preiswürdige Speiſen und Getränke hinlänglich 
Sorge getragen. Es ſtehen dem Publikum alſo die ſchönſten Genüſſe im 
Lobetheater nach verſchiedenen Richtungen bin in Ausſicht. 

e. I Vorſtellungen im Concerthauſe.] Nach dem Abgange der Ita⸗ 
liener hat der unermüdliche und umſichtige Leiter des Etabliſſements, Herr 
Nitſche, es verſtanden, demſelben das Jutereſſe des Publikums von Neuem 
zuzuwenden und ſteht ſicher in Ausſicht, daß den Erwartungen, die man 
nach den Antecedentien des Locals zu d ee iſt, in jeder Meile 
entſprochen werden wird. Es finden nämlich wiederum ſeitens des Geſammt⸗ 
perſonals der früher dort activen Schauſpielergeſellſchaft allabendlich Vor: 
ſtellungen mit neuem Repertoire ſtatt und außerdem wird vom 9. d. Mts. 


ab die Geſellſchaft Apollo einen Gaſtſpieleyclus eröffnen. Da letzterer nur 


auf kurze Zeit bemeſſen iſt, jo dürfte der Hinweis auf das intereſſante und 
reichhaltige Programm erwünſcht erſcheinen und dabei die Bemerkung zur 
Empfehlung dienen, wie die Leiſtungen der Geſellſchaft in Warſchau derart 
gefielen, daß letztere 6 ct bindurch täglich das Theater füllten. Coſtüm⸗ 
gruppen und allegoriſche Bilder mit brillanten Decorationen ſind Specia⸗ 
lität dieſer Geſellſchaft. Die Ponen werden nicht nur durch Muſik, ſondern 
noch durch ein beſonders für dieſen Zweck engagirtes Solotänzerpaar aus⸗ 
gest — 4 in den größeren Städten rühmliche Anerkennung zu Theil 
geworden iſt. Fu 
[Saifon-Theater.] Herr Themme, unſer langjähriger Mitbürger, der 
bereits im Sommer 1877 das Sommertheater in der Nicolaiſtraße mit ſach⸗ 
fundiger und ſicherer Hand leitete und ſich viel Sympathie im hieſigen Pu⸗ 
blikum erworben, hat ſich entſchloſſen, nochmals das Directions⸗Scepter zu 
ea und gedenkt Sonntag, den 25. 
eröffnen. 
gutes Perſonal für Operette, Poſſe und Luſtſpiel zuſammenzuſtellen, wo⸗ 
runter ſich au 


in Ausſicht ſtellt, den beiten Erfol 
[Eine ſehr praktiſche Er 
Fabrikant Ed. Weſtermayer in Ber 


5. Mai das Saiſon⸗Theater zu 
Wie uns Themme mittheilt, iſt es ihm gelungen, ein wirklich 


& einige, nicht unbedeutende Künſtler befinden ſollen. Wir 
wünſchen dem Unternehmen des Herrn Themme, der auch picante Novitäten 


rc) machte der berühmte Pianoforte⸗ 
in. Es wird vermittelſt eines 
Schlüſſels, der am Claviaturboden des Flügels angebracht iſt, der Ton des 
Flügels beliebig abgeſchwächt reſp. die Kraft des Hammerſchlages dermin⸗ 


D r eee 


das In⸗ 
ſtrument dabei ſchonen. Die Vorrichtung eignet ſich beſonders zur Beglei⸗ 
tung und kann man durch einen angebrachten Zeiger ermeſſen, wie viel die 
Abſchwächung des Tones beträgt. — Den erſten Flügel mit einer ſolchen 
Vorrichtung hat die Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung bier bereits erhalten, 
5 9 75 ſich die alleinige Niederlage der Weſtermayer'ſſchen Inſtrumente 
befindet. N 


—B-ch— [Das mineralogiſche Muſeum der Univerſität.] Unter den 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen der Univerſität verdient das ran 


Muſeum ſchon deshalb eine hervorragende Beachtung auch ſeitens des 
ale Publikums, weil außer dieſer reichen Sammlung in ganz Schleſien 
eine allgemein zugängliche, ſyſtematiſch geordnete iner U und 
geologiſche Sammlung beſteht. Das Muſeum iſt 35 ſeiner Ueberführung 
in die neuen Räume im zweiten Stock des phyſikaliſch⸗pharmaceutiſchen In⸗ 
ſtituts, Schuhbrücke 38/39, und ſeit der von dem Director Prof. Dr. Römer, 
unter Beiſtand des kgl. Oberbergrath Prof. Dr. Webskv, vorgenommenen 
überſichtlichen Aufſtellung und Anordnung wohl geeignet außer dem Zwecke, 
die Lehrmittel für den akademiſchen Unterricht zu gewähren, auch zugleich 
der allgemeinen Belehrung zu dienen. Unter den mineralogiſchen Muſeen 
Deutſchlands, denen nur wenige Landesmuſeen, wie die in Berlin, Wien 
und München, welche über ausgedehnte Mittel für den Ankauf verfügen, 
dem hieſigen an Umfang der Sammlungen voranſtehen, kommt keines dem 
unſerigen an Zweckmäßigkeit der eee und in der gleichmäßigen 
Durchführung eines einheitlichen Planes der Anordnung gleich. Das Mu: 
ſeum umfaßt in vier Sälen eine aus etwa 7000 ſyſtematiſch geordneten 
Cremplaren beſtehende mineralogiſche Hauptſammlung; eine petrographiſche 
Sammlung, ca. 2500 Exemplare: eine geognoſtiſche, aus Geſteinſtücken der⸗ 
jenigen Schichten beſtehend, welche die Formationen des neptuniſch gebil⸗ 
deten . zuſammenſetzen. — Dieſe Sammlung ſetzt ſich aus etwa 2000 
Stücken zuſammen; ferner eine paläontologiihe Hauptſammlung, aus 
5 und botaniſch geordneten thieriſchen und vegetabiliſchen Ver⸗ 
teinerungen beſtehend. Die Aufſtellung dieſer Abtheilung beginnt mit den 
niedrigſten Pflanzenformen und endigt mit den Säugethieren. — Hervor⸗ 
ragendes Intereſſe des . weckt der die nordweſtliche Ecke des Ge⸗ 
bäudes einnehmende „Schleſiſche Saal“, welcher die Mineralien Schleſiens, 
mineralogiſch und . auc Heer geordnet, enthält. Außer 
Preußiſch⸗Schleſien iſt auch Oeſterreichiſch⸗Schleſien, ein Theil des ehemaligen 
rakauer Gebirges und das zwiſchen der oberſchleſiſchen Grenze und dem 
juraſſiſchen Höbenzuge von Krakau und Fanden ſich erſtreckende Gebiet 
von Ruſſiſch⸗Polen miteinbegriffen. Die Sammlungen find Sonntags von 
11—1 Uhr Mittags geöffnet, doch wird auf Anmeldungen dei dem Mu⸗ 
feumswächter, Herrn Vogel, Schuhbrücke 38, auch an anderen Tagen be⸗ 
reitwilligſt Einlaß gewährt. 1 } 
Von der Pferdebahn.) Die Dienſtkleidung der Schaffuer 
und Controleure der Pferde Eiſenbahn hat inſofern eine Modification er⸗ 
sie als dieſe genanten Beamten nun grüne Achſelſchnüre tragen, die 
ei den Controleuren mit je einem Stern verſehen ſind. Außerdem ſind 
die grünen breiten Streifen am Beinkleid abgeſchafft und an ihrer Stelle 
Farb n Tuch eingeführt, welches mit dem Dienſtanzuge von gleicher 
arbe iſt. 

+ lAuswanderer.] Mit dem Schnellzuge der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn kam geſtern Abend 10 Uhr eine Anzahl von Familien in Stärke 
von 50 Personen aus dem ſüdlichen Rußland hier an, welche ſofort ihre 
Weiterreiſe über Berlin nach Bremen fortſetzten, um ſich nach Amerika ein⸗ 
zuſchiffen. Die betreffenden Auswanderer gehörten der Secte der Meno⸗ 
niten an und waren in guten Verhältniſſen. Die Auswanderer werden 
ſich in Amerika anſiedeln, um ungebindert ihrem religiöſen Bekenntniſſe ob⸗ 
liegen zu können. a 

bl. [Verkehr nach dem Niefengebirge.] Wie alljährlich, fo gelangen 
auch in len Jahre laut amtlicher Bekanntmachung der Direckion der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 15. Mai bis Ende Auguſt von 
Berlin und Frankfurt a. O. aus nach den Stationen Rabis bau, Hirſchberg, 

annowitz, Fellhammer und Altwaſſer Tagesbillets mit ſechswöchentlicher 

iltigkeit unter Gewähr eines 1 1 von 25 Klgr. zur Ausgabe. 
Während ſomit den Bewohnern Berlins und Frankfurts der Beſuch des 
Rieſengebirges und des Waldenburger Gebirges in dankenswerther Weiſe 
erleichtert wird, find auch in dieſem Jahre keinerlei 111 e 
für 75 en 88 1 ie hu air Era 11 na 
gerechtfertigt fein, daß auch den Bewohnern der eſiſchen Hauptſtadt für 
den Piu des ſchleſiſchen Hefen ebirges dieſelben e 


— B. ch 


gewährt werden, deren ſich die Einwohnerſchaft Berlins und Frankfurts 
erfreut, um ſo mehr, als auch, was die et von Rundreiſebillets an: 
langt, die Station Breslau ſtiefmütterlicher als irgend eine der größeren 
Städte Deutſchlands bedacht worden ift. 
+ [Schnelltödter.] Im bieſigen Schlachthofe find feit einigen Tagen 
recht gelungene Verſuche mit dem ſog. Dresdener Schnelltödter an Schlacht⸗ 
vieh gemacht worden, und wurden damit die größten und ſtärkſten Ochſen 
fofort zu Boden geſtreckt und augenblicklich getödtet. Die ganze Manipu⸗ 
lation mit dieſem neuen Inſtrumente beſteht darin, daß dem zu ſchlachten⸗ 
den Stück Rindvieh ein Ledergurt um die Hörner geſchnallt wird, in welchem 
ſich eine Patrone mit Kugel befindet. Ein geringer Schlag mittelſt eines 
Hammers genügt dazu, um die Exploſton der Patrone zu bewirken, in Folge 
deſſen die darin befindliche Bleikugel in die ra a des Thieres dringt. 
Die Koſten dieſer Tödtung betragen ca. 7 Pf., während der ganze Apparat 
7 Mark koſtet. Hoffentlich wird dieſer Art der Tödtung von Schlachtvieh 
ſich hier Eingang verſchaffen. g 
[Verlorene Geldſumme.] Dem Nen Kaſſendiener F. iſt am 
. d. Mts. ein grauleinener Beutel, enthaltend 3 Rollen à 1000 Mark, in 
Summa Mark in Zwanzigmarkſtücken, abbanden gekommen. Derſelbe 
hat gegen 10 Uhr Vormittags dieſes Geld von einigen bieſigen Firmen 
eingezogen, unterließ aber, den Beutel in die Geldtaſche zu ſtecken, und tru 
ihn frei in der Hand. Nach dem Empfange des Geldes präfentirte F. no 
bei zwei anderen Firmen fällige Wechſel und gegen 12 Uhr Mittags begab 
er ſich zum Geldempfang auf die Reichsbank Hauptſtelle. F. behauptet 
nun, daß er beim Zählen des Geldes den Beutel auf den Ladentiſch gelegt 
und ibn beim Fortgehen mitzunehmen vergeſſen habe. Für die Ermittelung 
des Geldes ſind 300 Mark Belohnung ausgeſetzt und werden elwaige Mit⸗ 
tbeilungen über dieſe Angelegenheit im Zimmer Nr. 10 des biefigen Sicher⸗ 
heitsamtes entgegengenommen. 
=Aß= [Bon der Oder. — Dampfſchifffahrt.] Die Oder fällt all⸗ 
sul ab; aus Ratibor wird eine Pegelhöhe von 1,8 Meter gemeldet. — 
Im Oberwaſſer iſt ein Schiff mit Retorten für die Gaganſtalt angekommen, 
im Unterwaſſer iſt bei dem für die Schifffahrt günſtigen Waſſerſtande der 
Ladeverkehr ein reger, doch wird allgemein über die niedrigen ‚Stahljäße 
geklagt. Die Hauptfracht iſt Zink, das bei dem außer ewöhnlich billigen 
Preiſe aus den Zinkhütten Oberſchleſiens in großen Maſſen nach auswärts 
exportirt wird. — Trotz des regneriſchen und kalten Wetters — das Thermo: 
meter war von 14 auf 7 Grad . unken — war nach alter Gewohnheit 
geſtern lam Bußtage) Oswitz der Hauptſammelplatz der Breslauer Be⸗ 
völkerung, — Von früh Morgens bis zum Abend waren alle Locale an 
überfüllt. — Die Dampfſchiffe des Unterwaſſers hatten daher vollauf zu 
thun, um die großen Massen Spagiergänger zu befördern. — Im Ober 
waſſer war der Verkehr weniger lebhaft. „ 
uſpieirung.] Ende 


s- [Statiſtiſches vom Arheitshauſe. — 
ya eben 65 ädtiſchen Arbeitsbaufe in Haft zuſammen 476 
männliche und 211 weibliche Corrigenden; im Monat April kamen hinzu 135 
Männer und 68 Weiber, dagegen wurden entleſſen 132 Männer und 68 Weiber, 
fo daß Ende April noch in der Anftalt verblieben 479 Männer und 211 Weiber, 
uſammen 690 Individuen. Gegenwärtig iſt ein Beſtand von 688 Köpfen. 

u letzterer Zeit hatte eine Inſpicirung des ſtädtiſchen Arbeitshauſes unter 
Zuziebung des Geh. Raths, Stadt⸗Phyſikus Dr. Wendt, ſowie des Arbeits⸗ 
haus⸗Vorſtandes durch den Herrn Oberbürgermeiſter Friedensburg ſtatt⸗ 
gefunden. Es wurden ſämmtliche Räume, ſpeciell die Kranken⸗Station, be 
ſichtigt. Herr Ober⸗Bürgermeiſter Friedensburg ſprach ſich über die 
muſterbaſte Ordnung und Sauberkeit belobigend aus. 

+ [Selbftmord.} Heut früh um 6 Uhr ſtürzte ſich ein noch im jugend⸗ 
lichen Alter ſtehendes Dienſtmadchen an der neuen ſtädtiſchen Turnhalle in 
die Ohle, wo die Bedauernswerthe bald unterging und ertrank. Nach 
kurzer Zeit wurde die Selbſtmörderin von einem dort in der Nähe befind⸗ 
lichen Gondelperleiher aufgefunden und aus dem Waſſer gerogen. Wieder⸗ 
belebungsverſuche wurden affen erwieſen ſich jedoch als erfolglos. Bis 
letzt konnte der Name der En ug hr 2 feſtgeſtellt werden. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 4. dieſes Monats der 51 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Gottlieb RN, an der ct Nr. 92 ae — Bor: 
geitern Abend um 9 Uhr bat fih auf der Gartenſtraße ein circa 3 Jahre 
alter Knabe verirrt, der weder den Namen ſeiner Eltern noch deren Woh⸗ 
nung anzugeben bdermochte. Der bellblonde Kleine, welcher mit grauem 
Anzuge, weißem Strohbut mit blauem Bande, rother Schürze mit weißer 
Kante bekleidet iſt, hat bei der Frau Marie Schmidt, Neudorfſtr. Nr. 1 la, 
freundliche Aufnahme gefunden. N f | 

Le unglücs fal. Ein in der bieſigen Marienmühle beſchaftigter 


N 


vert was für Leute, bie viel aben von *. roßem Vortheil iſt, da ſie 
dadürch te Nerben, die rg Mage en 15 Allem a nn 
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N er ge 0 t 
ler opt mit der linken Hand zwiſchen dieſelben und erlitt hierbei 
Hern theilweiſe Zerquetſchung des Zeige und Me Der 

nglückte wurde im bieſigen Hoſpital Allerheiligen in ärztliche Behand⸗ 
lung genommen. e Ä 

—e [Bon einem ſchweren Rune} wurde in ver letztverfloſſenen 
Woche ein Pferdeknecht aus dem bieſigen Landkreiſe betroffen. Derſelbe 
wurde nämlich von einem Ochſen, den er an die Krippe binden wollte, der⸗ 
artig in das rechte Auge geſtoßen, daß daſſelbe völlig zerſtört wurde. Ob⸗ 
wobl der Unglückliche alsbald in einer biefigen renommirten Augenklinik 
auf der Taſchenſtraße Hilfe nachſuchte, ſo gelang es wegen der ſchweren 
Verletzungen nicht, das Sehorgan zu retten. Das Unglück trifft den Be⸗ 
dauernswerthen um ſo härter, als er bereits vor mehreren Jabren durch 
einen unglücklichen Wurf mit einem Ziegelſteine das linke Auge ver⸗ 


ren hatte. 2 
+ Nit eiliches.] Geſtoblen wurden der 5 Jahre alten Tochter eines 
Schneider meſſters in der Maria⸗Magdalenenkirche während des Gottes⸗ 
dienſtes durch eine ältliche Frauensperſon ein Paar sin Knopfobrringe; 
einem Conditorlehrling auf der Junkernſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit 
der Fabriknummer 2501 nebſt kurzer goldener Kette; einer verw. Poſtmeiſter 
auf der Palmſtraße 2 Kopfkiſſen mit roth und weiß geſtreiften Inletten und 
2 Säcke mit abgetragenen Kleidungsſtücken; einem Arbeiter von auswärts 
in der dritten Kasse des Centralbahnhofes ein Koffer mit Kleidern und 
Wäſche; einer Bewohnerin auf der Holteiſtraße aus verſchloſſener Boden: 
kammer ein braunes Herren⸗Jaquet, ein ſchwarzer Damen⸗Düffelmantel. eine der⸗ 

leichen Jacke, 4 weiße Unterröcke und ein gelbes Kleid; einer Reſtguts: 
beſigerin im Breslauer Kreiſe aus verſchloſſenen Stallungen 5 tück 
Hühner; einem Hotelier auf der Freiburgerſtraße eine ſilberne Remontoir⸗ 
Uhr mit brauner langer Haarkette nebſt goldenem Schieber; einer Tiſchlers⸗ 
wittwe an der Kreuzkirche ein braunwollenes 1 Abhanden ge⸗ 
kommen iſt einer Dame aus Herrnſtadt eine rothbraune Geldtaſche mit 
45 Mark Inhalt. — Verhaftet wurden der Arbeiter G. wegen Körpers 
verletzung, die verehelichte Arbeiter Auguſte M. wegen Diebſtahls, und die 
unverehelichte Louiſe K. wegen Betrugs. 


irſchberg, 5. Mai. [Jubelgabe. — Feuer. — Männer: 
ek Raif ft. Sale des Liegnitzer Regierungsbezirks wird 


beabſichtigt, den Tag des 


Haus zu Haus getragen und in einigen Tagen \ 
en wider abgeholt Geſtern früh gegen 2 Ubr brannte in 
mannsdorf eine 


en 
Felſenkeller ſtattfand. — Der W 


Muſikdirector Elger, im 


€ - 
Curſaale ſtattfand und einen fehr befried 15 — Verlauf nahm. Die 


i 
Falten we Betheiligung ves bieſigen änner⸗Geſangvereins an der 


NN m ufgefundene Leiche.] Seit mehreren 
Monaten Faid de eye Lande r e eee 
chwunden. Man nahm allgemein aß Be Naa a 
; i aufgeſucht. =, h 
Bi Bel mu Bm nl 0 da Sb ann 
wurde. Es ift wohl anzunehmen, daß ber e ie: = 
ſucht hat; derangirte Vermögensperhältnifle mögen otiv zu der Tha 
geweſen ſein. . 
W. Goldberg, 5. Mai. [Verein für Geflügelzucht und Thier⸗ 
1 ee e die Section für Geflügelzucht und Thierſchutz vom 
5 en landwirthſchaftlichen Verein eine Sitzung ab. Zuerſt eritattete der 
orſitzende Bericht über den erfolgten Anſchluß an den ſchleſiſchen Central⸗ 
Thierſchutzverein. Demnächſt gab der Kaſſirer den Bericht über die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe im abgelaufenen erſten e Einer Einnahme von 
309 M. ſtehen 211 M. an Ausgaben gegenüber. Es erfolgte darauf die 
Vorſtandswahl, die ſich auf die Herren 92 rikbeſitzer Förſter, Bürgermeiſter 
Hamcke, Actuar Emmrich, Secretär Müller, Kaufmann Neſſel, Vor⸗ 
werksbeſitzer Dittrich und Gutsbeſitzer Wille richtete. Die einzelnen 
unctionen werden von den . ſelbſt vertheilt werden. 
ie Commiſſionen, welche a. für beſondere Beſchäftigung mit der Thierſchutz⸗ 
frage, d. für die Geflügelausſtellung bei der demnächſtigen Thierſchau bisher 
beſtanden haben, werden in ihrer Basten At eibehalten. Die übrige 
Zeit galt der Vorbereitung der erwähnten Ausſtellung. Aus den Mittbei⸗ 
lungen über die ſtattgehabten Beſprechungen ging hervor, daß der land; 
wirthſchaftliche Verein die Koſten für den Aufbau des Ausſtellungsraumes 
übernimmt. An Prämien für Geflügel ſind 25 ausgeſetzt, die theils in 
Geld, theils in Medaillen und Diplomen verabfolgt werden. Die Frage, 
ob das prämürte Geflügel an dem Auszuge theilnehmen ſolle, wird der 
Commiſſion zur Entſcheidung überwieſen. 


$ Striegau, 5. Mai. [Jubiläum. — Woblthatigkeits⸗Vor' 
ellung. — Kirchen- und Schulen⸗Viſitation] In voriger Woche 
baue Herr Robert Krauſe, Beſitzer einer beſtrenommirten Rouleaux⸗Fabrik 
biexſelbſt, fein fünfzigjähriges Kaufmanns⸗Jubiladum. Obwohl der Jubilar 
dieſes Feſt nur im engeren Kreiſe ſeiner Familie zu feiern gedachte, 
reiche Beweiſe der 


im lege zend Se Hotel“ hierſelbſt zum Beſten der Nothleidenden 


bei dem zahlreich berf 


betitelt: „Das Eiſerne Kreuz a elangten drei kleine Luſtſpiele, 
von Ernſt Wichert ſowie „Sachſen e ben GR 4 a 


Gottesdienſt, nach demſelben eine 5er Sun 


Landſchulen eine Religionsprüfung abgehalten werden. 
ſch Viſitators mit den kirchlichen Gemeinde⸗Organen in 


OSGleiwitz, 6. Mai. [Kriegerverein. — Fiſchfang. — Zigenner.] 
Der Adee hat im legten Generalan ie Folge des Auftufes des 

herrn Reichsgrafen von Oppersdorß beſchloſſen, eine Geldſpende durch 
eine Sammlung bei Gele enbeit der Feier des 5Ojährigen Ehejubilaums 
unſeres Kaiſerpaares für Walfentinder oberſchleſiſcher Krieger zu überreichen 
und das zur Verwaltung 7 erlaſſene Statut genehmigt. Der Herr 
Graf bat zu dieſem Zweche Mark geſpendet. — Arbeiter haben vor⸗ 
geſtern mittelſt Dynamitpatronen, die ſie in den Canal warfen, Fiſche in 
demſelben betäubt und alsdann eingefangen. Bei der gegenwärtigen geſetz⸗ 
lichen Schonzeit der Fiſche iſt das eine böchſt ſtrafbare Handlungsweiſe und 
iſt die Polizei bemüht, die Thäter 


u ermitteln, um ſie beſtrafen zu können. 
In den letzten Tagen hat eine Ba 


Ta fl ' 1 4 
5 18 abe: beſchäftigt ift, fo blieb den armen, eingeſchüchterten 


reiben und mit Hilfe einzelner Hüttenarbeiter die B 


erieih heute Morgen beim Puten zweier in Bewegung begriffener 5 


gyn * are; * 4 


R. Bublinig, 4. Mal. [Feierliches Leichenbegäugniß.] Heut 


Nachmittag 3 Uhr fand die feierliche Beerdigung des am 1. d. Nachmittags 
eimgegangenen Rectors Wuntſch ſtatt. Chen lange vor der epa u 
Zeit hatte ſich vor dem Trauerhauſe eine für den bieſigen,Ort unberhältniß⸗ 
mäßig große Volksmenge aus allen Schichten der Bevölkerung der Stadt 
und des Kreiſes eingefunden, um dem ſo unvermuthet raſch heimgegangenen 
Lehrer und Freunde reſp. Wohlthäter das letzte Ehrengeleit zu geben. Auch 
ſeine Collegen waren ſtark vertreten. War ja doch der Verblichene in den 
verſchiedenſten Zirkeln der menſchlichen Geſellſchaft nicht blos in Lubliuitz 
und in dieſem Kreiſe, ſondern wohl auch über den engeren Rahmen von 
Oberſchleſien hinaus bekannt. Nachdem gleich nach 3 Uhr die Kinder der 
4 oberſten Klaſſen der Simultanſchule, von ihren Lebrern geführt, ſowie die 
Zöglinge der v. Grottewski'ſchen Waiſen⸗Erziehungs⸗Anſtalt, nebſt dem 
meiſt aus Lehrern beſtehenden ſtarken Sängerchore am Trauerhauſe ange⸗ 
kommen waren, ſtimmte der Sängerchor Angeſichts des aufgebahrten Sarges 
das F. Kuhlau'ſche Lied; „Unter allen Wipfeln iſt Ruh“ an. Herr Paſtor 
Pruff e ſprach hierauf ein Gebet. Ein impoſanter Zug gab dem Dabin⸗ 
geſchiedenen das letzte Geleit. Ehemalige Schüler ließen es ſich nicht nehmen, 
ihren braven Lehrer zu Grabe K. tragen. Am Grabe ſang der Sängerchor 
die „Grabesruhe“ von C. Kloß. Aus der bierauf folgenden Rede des 
Geistlichen entnehmen wir nur das Wichtigſte: „Der Verſtorbene war durch 
45 Jahre hindurch ein tüchtiger Lehrer. Es war es hauptſächlich, der hier 
eine prächtige evangeliſche Kirche, ein Schulhaus ꝛc. dadurch bauen balf, 
daß er das meiſte Gele hierzu ſammelte. Er verſorgte auch ſtets die Jugend, 
welche der Schule entwuchs, dadurch, daß er dieſelbe ihren Kenntniſſen 
und Fäbigkeiten gemäß bei tüchtigen und braven Meiſtern unterbrachte. 
Ueberall, wo nur zu helfen war, war er der rettende Engel. Keine Samm⸗ 
lung, die hier veranſtaltet wurde, kaum zu Stande, wenn es der Verſtorbene 
nicht in die Hand nahm. Er beſaß auch überall ein unbegrenztes Ver⸗ 
trauen und erfreute ſich einer allgemeinen Liebe und Hochachtung. — Nach⸗ 
dem der Sarg nach der Familiengruft getragen war, ertönte noch zum 
Schluß das Mendelsſohn⸗Bartholdy'ſche Lied „Gottes Rath und Scheiden“. 


Das Andenken des Verſtorbenen wird hier ſtets ein geſegnetes bleiben. 
$ Natibor, 5. Mai. eitterung. — Bauthätigkeit. — Erſatz⸗ 


geſchäft. — Feuer. — Unterſchlagung. — Standgeld. — Ber: 
urtbeilung.) Das lang erſehnte Mailüfterl iſt endlich und zwar heut 
eingezogen, während der geſtrige Sonntag uns leider ſehr unfreundliches 
Wetter bot. Dem rapiden Witterungswechſel, welchen Niemand. voraus: 
feben konnte, iſt es au zuzuſchreiben, daß heut früh die Promenade 
(Doctordamm) nur von ſehr wenigen Perſonen und faſt nur Herren fre⸗ 
quentirt wurde. Dieſe Wenigen werden es aber nicht bereut haben, in 
den klaren heiteren Maimorgen fo plötzlich hineingeſprungen zu fein. Allein 
die ſchöne Fernſicht nach den blauen Bergen der Beskiden, an einzelnen 
Abhängen war noch Schnee wahrnehmbar, iſt Belohnung genug geweſen. 
— Die Bauthätigkeit in dieſem Jahre hat ſchon ſeit längerer Zeit begonnen, 
iſt jedoch nicht von größerem Umfange. Neubauten ſind nur ſehr wenige 
in Angriff genommen und beſchränkt ſich alles auf Reparaturen, Ausbau 
von Gewölben ꝛc., Der einzige größere Bau, durch welchen weit über 100 
Arbeiter bei erst werden, it der Locomotivſchuppen und die Werkſtätte, 
welche die Oberſchleſiſche Eiſenbahn hier bauen läßt. Der Gymnaſial⸗Er⸗ 


„wpeiterungsbau ſchreitet nur ſehr langſam vorwärts. — Das Erſaß⸗Geſchaft 


iſt nunmehr im Kreiſe Ratibor beendigt, das Reſultat ſoll, was die Anzahl 
dienſtfähiger Mannſchaften anlangt, ein ſehr gutes geweſen ſein. Die üb⸗ 
lichen Exceſſe find auch in dieſem Jahre verübt und faſt alle Tage 4—6 
0 Vaterlandsvertheidiger eingeſperrt worden. — Am Sonnabend 
früh brach in einem Holzkohlen⸗Schuppen der Polko'ſchen Deſtillation Feuer 
aus, welches jedoch, da der Nachtwächter rechtzeitig Alarm machte, im Ent⸗ 
ſtehen gelöſcht wurde. Der Herd des Feuers befand ſich dicht neben einer 
Remiſe, in welcher ca. 50 Fäſſer Spirituoſen aufbewahrt werden. — Ein 
Gaſtwirth aus dem Leobſchüßer Kreife war am verfloſſenen Sonnabend mit 
feinem Knecht nach Leobſchütz gefahren, um Getreide zu verkaufen. Der 
Knecht kaſſirte das Geld für das Getreide mit ungefähr 100 Mark ein und 
machte ſich damit aus dem Staube. Schon am Sonntag jedoch gelang es 
der Polizei des ungetreuen Knechtes hier habhaft zu werden und wurde 
faſt der ganze Betrag noch bei ihm vorgefunden. — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat in ihrer letzten Sitzung das Standgeld, welches die aus⸗ 
wärtigen Fleiſcher zu entrichten haben, von 1 Pf. auf 2 Pf. pro Quadrat⸗ 
Meter erhöht. — Der Redacteur des „Oberſchleſiſchen Anzeigers“ iſt wegen 
Beleidigung durch die Preſſe zu 30 Mark Geldbuße, event. 5 Tagen Haft 
durch das deſtge königliche Kreisgericht verurtheilt worden. 


§ Ratibor, 5. Mai. [Verſammlung der Tabak⸗Intereſſenten.] 
Die Verſammlung, welche von einem Comite zur Berathung der an den 
Reichstag zu richtenden Petition, betreffend die Tabakſteuer⸗Vorlage, ein⸗ 
berufen worden war, wurde in der Central⸗Halle geſtern Nachmittag um 
3 Uhr durch den Cigarren⸗Fabrikanten Herrn Reiners eröffnet. Der 
Einladung hatten jedoch nur 30 Herren — worunter auch Nicht⸗Intereſſenten 
— Folge gegeben, was um ſo bedauerlicher, als die Frage der Tabak⸗ 
beſteuerung auch den Wohlſtand unſerer Stadt ſehr nahe berührt, da ſich 
bier am Orte 7 Fabriken befinden, welche Tabak theils zu Cigarren, theils 
zu Schnupftabak verarbeiten und hierdurch vielen Arbeitern Beſchäftigung 
eben. Herr Reiners wurde zum Vorſitzenden erwählt und hierauf zur 
agesordnung übergegangen. Es erfolgt nun durch den Vorſitzenden die 
Vorleſung der Petition, welche ſich gegen die hohe Beſteuerung des Tabaks, 
ſowie hauptſächlich gegen die projectirte Nach⸗ und Licenzſteuer ausſpricht 
An der Debatte über dieſe Petition betheiligten ſich die Herren Reiners, 
Benke, J. erh Cohn, Pſotta, Schäfer und Burgermeiſter 
Schramm. Der Referent, Herr Cigarren⸗Fabrikant J. Schäfer, bezeichnete 
die Steuer⸗Veranlagung als eine für die beſſeren im Vergleich gegen die 
geringeren Sorten in gar kleinem Verhältniß ſtehende und daher als eine 
ungerechtfertigte. Herr Benke empfahl Beifügung der Motive zu dem obigen 
Schreiben, welcher Antrag angenommen wurde. Der Antrag des Herrn Bürger: 
meiſter Schramm durch eine ſorgfältige Statiſtik die Petition zu unter⸗ 
ſtützen, wurde ebenfalls angenommen. Hierauf wurde beſchloſſen, das 
Schreiben den Herren Abgeordneten Bamberger, von Lucius, Eugen 
Richter, Rickert und Schorlemer-Alſt, ſowie den Herren Kaufmann 
. Doms von hier, welcher ſich z. Z. in Berlin aufhält und Graf Saurma 
bgeordneter für Ratibor) zu überſenden. Die Petition wurde hierauf 
von den anweſenden Inkereſſenten unterſchrieben und wird das Comite 
das Weitere veranlaſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 8. Mai. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete ſehr 
feſt bei belebtem Geſchäft, ſchwächte ſich aber im Verlauf auf mattere 


[Wiener und Berliner Courſe ab. Schluß ruhig. Creditactien ftill, 456 bis 
454. Oeſterreichiſche Goldrente mehr als 1 pct. höher, Ungariſche matt. 
Bahnen wenig verändert. Von Induſtriepapieren waren Oberſchleſiſche 


Eiſenbahnbedarf und Donnersmarckhütte belebt; letztere 2 pCt. höher. 
Laurahütte unverändert. Ruſſiſche Valuta nachgebend. 


Breslau, 8. Mai. Preiſe der Cerealien. 
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Feſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Hollpfd. 100 Klgr. 


Breslau, roducten⸗Börſen⸗Bericht.! 
Rog gen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — Etr., Fee kanu, 


I FA 
heine —, per Mai 120 Mark bezablt, Mai⸗ 
Juli 119 Mart bezahlt, Juli⸗Auguſt 1.0 Mark Gd., September⸗October 
124 124,50 Mark bezahlt. \ 75 * 

Weizen (pr. „000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 177,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni — Mark Br. ne 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kelogr. gel. — — Cir., pr. lauf. Monat 115 Mark Gs., 


Maf⸗Juni 114 Mark Od, Zuni-Juli 117 Mark Gd. Juli⸗Auguft 117 Br. 


Ra ps (pr. 1000 Kilogey_ gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 260 Mark Br. 

Rübäl (per 100 Kilogr.) geſchaſtslos, R 
Br., pr. Mai 55,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 55,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 
September⸗October 56,75 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20% Tara), unverändert, loco 23,60 Mark 
Br., per Mai 23,50 Mark Br., Mai⸗Inni 23,60 Mark Br., September⸗ 
October 24 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) höher, gel. — — Liter, pr. Mai 49,40 
Mark bezahlt, 49,60 Mark Gd., Mai⸗Jum 49,40 Mark bezahlt, 49,60 Mark 
Gd., Juni⸗Juli 50 Mark Gd., Juli⸗Auauſt 50,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 
51,50 Mark Br., September⸗Oktober 50,50 Mark Go⸗ s 

Zink ohne Umſatz. Die Sörſen⸗Commiſſton. 

Kundzgungspreiſe für den 9. Mai. 
Roggen 120, 00 Mark, Weiten 177, 50, Gerſte — —, Hafer 115. 00, 
Raps 260, 00, Rüböl 55, 50, Petroleum 23, 50, Spiritus 49, 60. 


ff. [Getreide- ze. Transporte.] In der Zeit vom 27. April bis Zten 
Mai c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 50,700 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ze), 81,400 > 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 44,660 Kr. über die Poſener Bahn, 179,82 
Kilogramm über die Mittelwakder Bahn, 10,010 Kilogr. über die Freiburger 
Bahn, 10,100 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Minenverkehr und 
1 1 2 über dieſelbe Bahn von Anſchlußbahnen via Dels, im Ganzen 
515, g. 

Roggen: 237,700 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc), 20,160 Ag- 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 40,140 Kg; über vie Mittelwalder Bahn, 
38,700 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr und 495,200 

Klar. 1 7 dieſelbe Bahn von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 

Gerſte: 49,400 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.); 40,150 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,000 89. über die Bofener Bahn, 95,440 
Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 20,200 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 215,190 Kilogn- 

Hafer: 18,600 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 95,920 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 40,280 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
10,200 Klgr. über die Freiburger Bahn, 26,700 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 10,100 Kg. über dieſelbe Bahn von Anſchluß⸗ 
bahnen via Oels, im Ganzen 201,800 1 5 , 

Mais: 170,600 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren :c.). 

Oelſaaten: 30,200 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.) , 15,000 
Klgr. über die Poſener Bahn, 8760 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 
im Ganzen 53,960 Kg. 

Hülſenfrüchte: 40,300 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 
6520 Kilogr. über die Poſener Bahn, im Ganzen 46,820 Kg. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: i 

eizen: 111,260 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 16,030 Kilogr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 94,800 Kg. auf der Fraburger 
Bahn, 20,284 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 
a dieſelbe Bahn nach der Märkiſchen Bahn u. a., im Gans 
zen 262, g. 

Roggen: 10,000 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 39,070 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
273,940 Kg. auf der Freiburger Bahn, 100070 Klgr. nach der Mittelwal⸗ 
der Bahn, 126,200 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen 
Bahn u. a., im Ganzen 459,280 Kilogramm. 

Gerſte: 10,000 Kilogr. auf der Freiburger Bahn. 

Hafer: 20,250 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
30,480 Klg. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 50,730 Klgr. 

Mais: 19,200 Kg. nach der Poſener Bahn, 110,240 Kg. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,020 Klgr. von der Oberſchleſſſchen 
nach der Freiburger Bahn, 10,100 Kg. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, im 
Ganzen 149,560 Klg. 

Hülfenſrüchte: 16,020 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Babn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ging im Monat April c. in 
Breslau kein Getreide ein, dagegen wurden 333,633 Kg. Weizen, 66,689 
ir: Roggen, 126,776 Kg. Gerſte und 10,299 Kgr. Hafer nach dort 
verſandt. 


Breslau, 8. Mai. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] In letzter Woche erfreute ſich das 
Hypothekengeſchäft ziemlich lebhafter Umſätze; namentlich iſt die Nachfrage nach 
zweiten Hypotheken auf Grundſtücke im Innern der Stadt ſo dringend, daß 
dieſelben zu weit mäßigeren Zinsſatzen, als früher Käufer finden. Vor⸗ 
ſtädtiſche Hypotheken ſind noch immer recht unbeliebt und allſeitig begegnet 
man bei Geldgebern der Neigung; lieber bezüglich des Zinsfußes als hin⸗ 
ſichtlich der Sicherbeit der zu erwerbenden Hypotheken Coneeſſionen zu 


= 


den letzten Tagen vielſeitig Verkäufe von gut gelegenen Bauplätzen ſtatt, 
deren Bebauung unverzüglich in Angriff genommen werden ſoll; in den 
entlegenen Staditheilen zeigt ſich wenig Bauthätigkeit. Die Ziegelpreiſe 
wien ſich unverändert auf 20 bis 24 M. pro Mille per Kaſſe franco 
Bauplatz. 


[Die am 14. und 15. Mai in Berlin ftattfindende 5. Maſtvieh⸗ 
Ausftellung] verdient im hoben Grade die Beachtung ſowobl der Pro⸗ 
ducenten als der Conſumenten. Die Beſchickung dieſer jährlich wieder⸗ 
kehrenden Schau, welche aus immer weiteren Kreiſen von Jahr zu Jahr 
zugenommen hat, giebt Zeugniß von der Erkenntniß des großen Nutzen, 
welchen dieſe Art von Ausſtellungen nach jeder Richtung bin gewähren. 
Dem Landwirth ein Lehrmittel, welche Zurichtungen er zum Zweck der vor⸗ 
theilhafteſten Maſtungen zu verfolgen hat, geben dieſe Schauen dem Pu⸗ 
blikum Gelegenheit, ſich Wa 
vornehmlich gute Bezugsquellen ſich zu erſchließen. 
in 806 Nummern 1059 Thiere auſweiſen. Von dieſen gehören der erſten 
Abtheilung 412 Stück Rindvieh an; es folgen in zweiter und dritter Ab⸗ 
theilung 431 Schafe in 178 Nummern und 216 Schweine. Der Miniſter 
für Landwirthſchaft. Domänen und Forſten, Herr Dr Friedenthal hat dem 
Ausſtellungscomitee 10000 M. zur Preisvertheilung überwieſen. Das 
Comitee bat in einer vor wenigen Tagen ſtattgehabten Sitzung der Ab⸗ 
theilung A. 74 Preiſe in Höhe von 9340 M., der Abtheilung B. 35 Preiſe 
zuſammen von 3375 M., der Abtheilung C. 24 Preiſe in Summa von 
1920 M. zugetheilt, alſo im Ganzen 133 Preiſe von zuſammen 14635 M. aus⸗ 
geſetzt. Daſſelbe läßt außerdem 40 große ſilberne und 80 bronzene Mes 
daillen, wie ſolche bisher nur für dieſe Berliner Maſtpieh⸗Ausſtellungen 

eprägt worden ſind, herſtellen. Der Club der Landwirthe zu Berlin hat 
einen jahrlich wiederkehrenden Preis, beſtehend in einem maſſip ſilbernen 
Theebrett in dieſem Jahre der vorzüglichſten Leiſtung in der Abtheilung für 
Schweine beſtimmt, während der Preis der Merinofreunde „das ſilberne 
Schaf“ der Abtheilung für Schafe verbleiht. Die Ausſtellung wird von 
früh 8 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet fein und iſt durch Pferdebahn⸗ 
Verbindung von allen Seiten der Stadt leicht zu erreichen. N -t. 


Die Ausſtellung wird 


Das Geſchäft in Kümmeljamen hat ſelten einen ſo ſchleppenden Verlau 
enommen, wie in den letzten 14 Tagen. Obwohl Preiſe ihren Stand be⸗ 
aupteten, ſo konnte dies nur auf Koſten reducirter 571 5 bewerkſtelligt 

werden. Prima holl. Saat 30 Sh. 9 D., Secunda holl. 30 Sh. per Cwt. 

ab Speicher. Ruſſiſche Saaten waren nur ſchwer . e kr, 18 bis 

20 Sb. per Cwt. c. 1. f. — Von türkiiher Canarienſaat kamen die beſſeren 

Qualitäten zu 45 Sh. per 464 lb. ab Speicher zum Verkauf; 120 

Sorten vernachläſſigt. Spaniſche Saat erzielte willig 56 Sh., ſieiliſche 50 G 

Prima holländiſche 48 Sh., Alles per 464 lb.; beſte engliſche Saat 47 Sb. 
er Qr. imp. — Für Hanfſaat erhält na eine ſtetige Nachfrage zu feſten 

Pillen; größere Verſchiffungen von der Oſtſee ſtehen indeſſen einer Werth⸗ 

avance im Wege. Am Plaße wird die kleinkörnige Saat zu 31 Sh., auf 

Lieferung zu 30 Sh. per 336 lb. ab Speicher verkauft. re 

obne Zufuhr. — In Coriander iſt das Geſchäft äußerſt klein. 

16 bis 18 Sh., deutſche 15 bis 17 Sh. per Cwt. ab Speicher. — In Mohn⸗ 

ſaat wird von Mittel⸗Deutſchland ein feſterer Ton gemeldet; indeſſen find 

die Angebote von Holland ſowohl wie von der Oſtſee noch ſo ſtark, daß 
hier an eine Steigerung nicht zu denken iſt. Prima holländiſche Saat 

20 bis 21 Sh., deutſche 18 Sh., geringe deutſche 12 bis 15 Sh. per Cwt. 

c. i f. — Anisſaat konnte ihren Preis nur ſehr ſchwach behaupten; ruſſiſche 

Durchſchnittswaare 29 bis 30 Sh. per Ent. c. i. f. Fönum gräcum 

iſt in bedeutenden Quantitäten zugeführt und wird ſehr niedrig ausgeboten. 

Türkiſche Durchſchnittswaare 6 10 Sterl. 15 Sh. per Tonne ab Speicher. 

Für Rappſaat vermehrte ſich die Nachfrage und entwickelte ſich ein lebhaftes 
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machen. Während der Umſatz von bebauten Grundſtücken ſtockt, fanden in 


ſowohl über die beſte Waare zu unterrichten, als 
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liche Einſtimmigkeit unter den verſchiedenen Gruppen. 


die Erfahrung 


Geſchäft, namentlich in engliſcher Saat, die knapp zu werden anfängt. 
Engliſche Saat 53—62 Sh., holſteiniſche 62 Sh. per 424 Ib. ab Speicher. 
— Leinſaat in guter Qualität ſtark geſucht, geringere vernachläſſigt. Beſte 
deutſche und holländiſche Sorten 56—57 Sh. per 424 Ib. ab Speicher. — 
Senfſaat bleibt jtille und wenig begehrt. — Weiße Hirſe erfreute ſich all⸗ 
ſeitiger Beliebtheit, ohne daß indeſſen Preiſe avancirten. — In Kleeſaat 
üt das Geſchäft äußerſt ſtille n und ſcheint das Ende der Saiſon 
recht ungünſtig zu verlaufen. Während Rothklee auf Speculation noch viel⸗ 
fach die Hände wechſelt, bleibt Weißklee ganz unbeachtet. Timothee erhält 
für Loco⸗Partien ſeinen feſten Ton. Luzerne ganz vernachläſſigt. Wicken 
am Platze feſt. — In Haricotbohnen mehrten ſich die Umſätze, obwohl der 
Conſum äußerſt vorſichtig kaufte. Beſte franzöſiſche Bohnen erzielen 62 bis 
63 Sh., II. Sorte franzöſiſche 52 Sh. 6 D. per 504 lb. ab Speicher. Deutſche 
und italieniſche Bohnen 46 Sh. per 504 lb. Weiße Rieſenbohnen loco gut 
gefragt zu 8— 10 Sh. per Buſhel, auf Lieferung faſt unverkäuflich. Feuer⸗ 
bohnen niedriger, 20 Sh. per Buſhel. — Egyptiſche Linſen feſt, geſpaltene 
80 Sh. per 480 lb., ganze 42 Sh. per 480 lb. ab Speicher, deutſche Linſen 
geſchäftslos. — Blaue Erbſen feſt. 


—d. [Die Stellung des hieſigen kaufmänniſchen Vereins zur Zoll⸗ 
und Steuerreform. In der am Sonnabend, den 3. Mai, Abends 8 Uhr, 
im kleineren Saale der neuen Börſe unter dem Vorſitz des Commerzienraths 
P. G. Friedenthal abgehaltenen Verſammlung bildete den einzigen 
Gegenſtand der Verhandlungen „die Zollvorlage mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der ſchleſiſchen Intereſſen.“ Vorſitzender leitete die Verhandlung 
ein, indem er bemerkte, daß andere Arbeiten des kaufmänniſchen 
Vereins, welche dies Recht der Priorität für ſich in Anſpruch nehmen 
dürften, nicht geſtatteten, die Zollangelegenheit ſchon früher zur Bes 
ſprechung zu bringen. Als Referent fungirte Handelskammer ⸗Syndicus 
Dr. Eras und als Correferent ſpeciell für die Eiſenzölle Director W. Koll⸗ 
mann ⸗Bismarckhütte. Das Thema ſowohl, wie die Perſönlichkeiten der 
Referenten hatten eine außergewöhnlich zahlreiche Betheiligung hervorgerufen. 
Der Referent, Herr Dr. Eras, wies zunächſt darauf hin, daß die Tarif: 
vorlage zwei große Gruppen von Zöllen umfaſſe: die Finanzzoͤlle, die ji 
den im Inlande erhobenen indirecten Steuern anxeihen, und die Schutzzölle. 
Die Finanzzölle habe er bereits voriges Jahr behandelt und ſo könne er 
heute ſein Thema auf die Beſprechung der Schutzzölle beſchränken. Auf 
die Frage übergehend, ob es zweckmäßig ſei, bei Befriedigung des Steuer⸗ 
bedürfniſſes der indirecten Beſteuerung den Vorzug zu geben, ſo würden, 
wie Redner meint, in dieſen (kaufmänniſchen) Kreiſen Meinungsdifferenzen 
nicht entſtehen. Eine Discuſſion über Finanzzölle vom kaufmänniſchen 
Standpunkt werde nicht beſonders beliebt. Ueber dieſe Frage herrſche ziem: 
Weil bisher die 
indirecten Steuern vernachläſſigt worden, ſeien wir zu allzugroßen directen 
Steuern gekommen. Ultimo 1876 ſeien wir, wie Redner fortfährt, zum ent⸗ 
ſcheidenden Punkte in unferer Wirthſchaftspolitik gekommen, als es ſich darum 
handelte, auch diejenigen Zollreſte zu beſeitigen, die wir einſtweilen noch auf 
3 Jahre hatten beſtehen laſſen. Damals habe ſich Redner auf dem volks⸗ 
wirthſchaftlichen Congreſſe auf die Seite derjenigen geſtellt, welche ſagten, 
man möchte die freihändleriſchen Zollreformen, die noch nicht ausgeführt 
ſeien, unausgeführt laſſen, trotz der damaligen Argumente des Staats⸗ 
miniſters Delbrück, welche ausführten, daß, wenn die freihändleriſchen 
Zollreformen unausgeſührt blieben, die Nachbarſtaaten in ein ſchutzzöllneriſches 

ahrwaſſer gedrängt werden würden. Er (Redner), aus freihändleriſcher 

chule bervorgegangen, würde ſich freuen, wenn die freihändleriſchen Ten⸗ 
denzen aller Orten eingeführt würden. Heute aber, glaube er, habe ihm 
Recht gegeben. Wenn jetzt Schußzölle durchgehen würden, 
welche weit hinter die Zollpoſitionen von 1873—1876 zurüddrängen, was 
ſei Schuld daran? — Die Coalition der Landwirthe mit den Hochſchutz⸗ 
zöllnern! Dieſe Verbindung wäre nicht möglich geweſen, wenn 1876 die noch 


beſtehenden Zölle beibehalten worden wären. Was aber hätten wir nach Auf⸗ 


hebung auch der letzten Zölle erlebt? In Oeſterreich und Italien ſeine Schutzzoll⸗ 
tarife entſtanden, in der Schweizund in Frankreich ſeien dieſelben in Vorbereitung, 
Rußland habe durch ſeine Goldſchuzzoll⸗Bill, ſowie durch andere ſchutz⸗ 
zöllneriſche Maßregeln uns arg geſchädigt. Alles dies müßte uns darauf 
binweiſen, daß wir den voreiligen Schritt zurückthun müſſen. Er habe in 
Folge deſſen auch auf dem letzten volkswirthſchaftlichen Congreſſe in Poſen 
die Neſolution empfehlen: Die Situation erheiſche in Deutſchland nicht nur 
ein einſtweiliges Innehalten mit weiteren freihändleriſchen autonomen Tarif⸗ 
reformen, ſondern auch eine Rückgängigmachung der in jüngſter Zeit bereits 
vollzogenen, den Nachbarſtaaten vertragsmäßig jedoch nicht geſicherten 
Tarifermäßigungen in allen den Fallen, wo ſich durch die Handels⸗ 
Auslandes dieſer Schritt rechtfertigen laſſe. Man habe 
dem Redner damals geapt, daß man vom freihändleriſchen Stand: 
punkte niemals zu einer ſolchen Reſolution kommen könne. Er (Redner) 
babe jedoch die Genugthuung, ſich auf die Autorität des Staatsminiſters 
Delbrück berufen zu können, welcher in ſeiner geſtrigen Rede denſelben 
Standpunkt eingenommen habe. Damit wären wir ſchon bei der Noth⸗ 
wendigkeit einer Tarifreform, und zwar einer ſchutzzöllneriſchen, bei der 
Zurückweiſung des reinen laisser faire, laisser passer im jetzigen kritiſchen 
Augenblicke angelangt. Redner will aber noch einen Schritt weiter gehen, 
ohne jedoch den Standpunkt der principiellen Schutzzöllner zu acceptiren. 
Was wolle der principielle Schutzzöllner? Er wolle auf die Dauer durch's 
Geſetz einen Ausgleich derjenigen mißlichen Verhältniſſe herbeiführen, ver⸗ 
mittelſt deren wir im Inlande theurer produciren, als im Auslande. Um 
dies zu ermöglichen, müſſe man an der Grenze einen Ausgleichszoll ſchaffen. 
Dieſer aber ſei ein Theuerungszoll. Sobald aber der Schuszoll vom Aus: 
lande getragen werde, ſei derſelbe gar kein Schutzzoll mehr. Redner glaubt 
nicht an die Möglichkeit, in unſerem Zeitalter eine Schutzzolltheorie conſer⸗ 
birt und feſtgehalten zu ſehen, welche vor 200 Jahren die Colbertiſten 
in Frankreich hochgehalten hätten. Neben dieſem principiellen Schutz⸗ 
oll gebe es aber auch noch einen Schutzzoll, den man bezeichnen 
Pune als Noth⸗ reſp. Notbſtandszoll, und als ſolchen laſſe er 
Redner) den Schutzzoll zu. Commiſſionsrath Kaſelowski habe immer be: 
auptet, der Schußzoll habe feine Berechtigung, ſobald eine Induſtriebranche 
in Calamitäten gerathe und Producte des Auslandes zu Schleuderpreiſen 
auf den inländiſchen Markt geworfen werden. Einen Nothſtandszoll bis zu 
10 pCt. ad valorem erklärt Redner für gerechtfertigt, denn wir befänden 
uns thatſächlich in einem Nothſtande, viele Dein müßten um ihre 
Exiſtenz kämpfen. Durch ein Citat aus dem „Temps“ ſucht Redner nach⸗ 
zuweiſen, wie z. B. in der Baumwolleninduſtrie die Geſammtproduction aller 
auf der Erde vorhandenen Spindeln den Bedarf bei weitem überſteige. 
Irgendwo auf der Erde arbeiteten 15 Mill. Spindeln zu viel. Wenn nun 
a der geſammten Erde, mit Ausſchlaß von England, ca. 30 Mill. Spindeln 
vorhanden ſeien, in England allein aber 40 Millionen, dann ſeien jeden⸗ 
falls die 15 Millionen Spindeln in England zu viel. Dieſe müßten unter⸗ 
gehen, wenn das Gleichgewicht von Angebot und Nachfrage auf dem Welt⸗ 
markte wieder hergeſtellt werden ſolle. Einer derartigen Ueberproduction 
gegenüber — England verbraucht nur den 8. Theil ſeiner Spindelfabrikate 
— müſſe Deutſchland feinen Spinnereien den genügenden Schutz gewähren, 
damit die Nation nicht um einen viele Hände beſchäftigenden Induſtrie⸗ 
zweig ärmer werde. Wir ſtehen, wie Redner fortfährt, vor der alten Frage, 
ob die Arbeiter einer ohne Schutzzoll nicht zu haltenden Induſtrie keinen 
genügenden Erſatz finden können. Wenn wir nicht abſichtlich unſere Augen 
verſchließen, jo müſſen wir ſehen, daß ſehr viele arbeitsfähige und arbeits⸗ 
freudige Menſchen keine Arbeit finden. Durch einen mäßigen Schutzzoll 
auf Leinen ſei ſeiner Zeit der Hungerlyphus auf der „Senne“ vertrieben 
worden. Im Weiteren ſpricht Redner den Wunſch aus, daß die Commiſ⸗ 
fionen, welche die Zollpoſitionen zu revidiren gehabt, auf das Zollgeſetz von 
1818 mehr Rückſicht genommen hätten. Das ſei eben ein Geſetz, welches 


im Allgemeinen nur einen Nothſtands⸗Schutzzoll wolle. Das Zollgeſetz von 


1818 habe die nothwendigen Lebensmittel und die Rohmaterialien mit ver: 
theuernden Zöllen verſchont. Die gegenwärtige Vorlage ſtelle die Zölle 
auf die Brotfrucht wieder her. Wenn dieſe Zölle auch mäßige ſeien, fo 
werde man dabei, wie Redner befürchtet, in Zukunft nicht ſtehen 
bleiben. Solle eine Reviſion der Tarife annehmbar werden, ſo 
müſſe die Zuſtimmung zum Zollproject nur mit der Klauſel erfolgen, 
daß man nur mäßige Tariferhöhungen eintreten laſſe. Letztere 
ſeien als Abwehrmaßregeln nothwendig, nachdem die Nachbarſtaaten 
mit uns nicht gleichen Schritt gehalten und „wir viele hinter uns 
abſchwenken ſehen““ Wir ſollen aber in der Defenfive bleiben 
und nicht zur Offenſive übergehen. Getreide-, Holz: und Viehzölle, ſowie 
der § 5 (Retorſions⸗Clauſel) der Vorlage trügen aber einen provocatoriſchen 


Charakter. Die Entrepot⸗ und Lucent hätten, wie Redner weiter aus: |3 


führt, namentlich bei den ſüddeutſchen Abgeordneten eine große Erregung 
hervorgerufen, weil durch dieſe die Handelsverbindungen des 1 en Rheins 
mit Holland und Belgien weſentlich geſchädigt würden. Schließlich empfiehlt 
Redner die Annahme folgender De oluion: „In Erwägung, daß es für 
ein Land von der geographiſchen Situation und wirthſchaftsgeſchichtlichen 
Entwickelung Deutschlands unzuläſſig iſt, ohne Rückſicht auf die handels⸗ 
politiſche Haltung der Nachbarſtaaten mit einer freihändleriſchen Politik 
einſeitig fortzufahren, daß aber die Anbahnung eines allgemeinen Zoll⸗ 
ausgleichs durch internationale Verträge ohne Deutſchlands Verſchulden voll: 
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komm en in's Stoden. gekommen, und unſer Vaterland vor die Alternatide 


eſtellt iſt, entweder den zeither geſchützten Induſtrien einen gemäßigten 
Schutzzoll auch ferner und epentuell don neuem zu gewähren, oder dem 
internationalen Freihandel weſentliche nationale induſtrielle Intereſſen 
zum Opfer zu bringen — acceptirt der klaufmänniſche Verein die Wieder: 
berſtellung mäßiger Schutzzölle, ſoweit ſolche durch den Nothſtand der 
deutſchen induſtriellen Werke, durch die Abſperrungspolitik unſerer Nachbarn 
und durch die Schleuderpreiſe, zu denen das Ausland nach Deutſchland 
verkauft, gerechtfertigt erſcheinen. Gegen Getreidezölle, gegen eine Ver⸗ 
theuerung der nothwendigſten Lebensmittel und Arbeitshilfsmittel, ſowie 
gegen eine Retorſionszollpolitik, wie ſie § 5 des Zollgeſetzentwurfs in Aus⸗ 
ſicht nimmt, glaubt der Verein proteſtiren zu ſollen. Retorſionsmaßregeln, 
welche ſich in den Grenzen des Art. III des öſterreichiſchen Tarifgeſetzes 
halten, betrachtet der Verein als unvermeidlich und angemeſſen.“ 


Der Correferent, Director Kollmann ⸗Bismarckhütte, welcher nunmehr 
das Wort erhält, erklärt zunächſt, daß er keineswegs der „Hochſchutzzöllner“ 
ſei, wie er vielfach Bag he werde, daß er vielmehr der vom Re: 
ferenten vorgeſchlagenen Petition zu feiner großen Freude beiſtimmen 
könne. Mit dem Verſprechen, den Schutzzoll von ganz anderer Seite auf: 


zufaſſen, als die Schutzzöllner, leitet Redner ſeine Rede mit dem Anſpruche f 
an uns ein, daß uns der lebhafte Kampf, der das ganze Land durchzittere, 5 


mit Befriedigung erfüllen müßte, weil wir den Kampf nicht des Streites 
wegen führten, ſondern um zu einem dauernden Frieden zu gelangen. 
Dieſer Kampf ſei nicht allzu tragiſch aufzufaſſen. Wenn erſt die Ausgleichs⸗ 
diagonale in dem Parallelogramm der ſich ſcheinbar widerſtreitenden Inter⸗ 
eſſen von den Volksvertretern gezogen ſein werde, dann würden wir uns 
auf dem gemeinſamen Boden der Vaterlandsliebe in deutſcher, redlicher 
Arbeit wiederfinden. Das ganze Leben grabitire, wie Redner fortfährt, 
einerſeits nach dem Individualismus, andererſeits nach dem Geſellſchafts⸗ 
leben im ſtaatlichen Verbande. Wenn der Einzelne aus der nationalen 
Zuſammengehbörigkeit für feine Thätigkeit Vortheile wünſche, jo müſſe der 
Staatsverband das Recht haben, dem Individuum für ſeine Anſprüche eine 
Grenze zu ſetzen. Die Anſicht, daß der Staat in wirthſchaftlichen Fragen 
die Hände in den Schoß legen und zu Gunſten des Individuums das lasser 
faire, lasser aller ſich entwickeln laſſen ſolle, ſei glücklicherweiſe niemals in 
das Verſtändniß des deutſchen Volkes gedrungen. Ein Staat, welcher mit 
der allgemeinen Wehr⸗ und Schulpflicht ſo tief in das Recht des Indivi⸗ 
duums geſchnitten habe, müſſe auch im Erwerbsleben dem Egoismus 
des Einzelnen, ſobald er dem Ganzen ſchade, entgegentreten. it der 
Frage, wo in ſolchen Fällen die richtige Grenze ſei, Hehe man mitten im 
Zolltarif. Indem Redner zunächſt von den ſog. Finanzzöllen abſieht, ſtellt 
er die Schutzzölle des Entwurfs, um die ſich der ganze Streit drehe, als 
etwas dar, das in das Naturrecht des Individuums, in jene Lehre des 
Freihandels eingreife, da zu kaufen, wo der Einzelne am billigſten kaufen 
könne, auf dem großen Weltmarkte. Zwiſchen das Individuum und den 
Weltmarkt trete der nationale Wirthſchaftspolitiker mit ſeinem Zolltarif. 
Das herrſchende Wirthſchaftsſyſtem habe bis jetzt im Reich principiell auf 
den Wegfall aller Zölle hingearbeitet, welche die heimiſche Arbeit noch 
ſchützten. Zum Beweis deſſen führt Redner einen Satz des Abg. Dr. Braun 
an, welcher den ganzen Zolltarif auf ein Kartenblatt zuſammengedrängt 
geſchrieben wiſſen will. Von dieſem Streben geleitet, habe Deutſchland 
mehr und mehr das Syſtem der freien Einfuhr ausländiſcher Producte bei 
geſperrter Ausfuhr der Arbeits-Erzeugniſſe des deutſchen Gewerbe⸗ 
fleißes proclamirt und dies habe man Preis Concurrenz ann Ein 
ſolches Syſtem ſei nichts als eine Importprämie auf ausländiſche 


Waare, denn wenn der ausländiſche Fabrikant den Markt des 
eigenen Landes durch hohe Schutzzölle gegen Deutſchland für 
ſeinen eigenen Abſatz geſichert habe, wenn jenem ferner der 


deutſche Markt ganz frei und offen ſtehe, während der deutſche Fabrikant 
durch Steuern und Abgaben an Staat und Gemeinde gleichſam die Koſten 
der deutſchen Verkaufsmarktordnung tragen müſſe, da dürfe man wohl ums: 
zweifelhaft von einer Importprämie reden, welche der Freihändler par ex- 
cellence den deutſchen Fabrikanten an den ausländiſchen zahlen laſſe ad 
majorem gloriam des Freihandels. Dies ſei eine ſehr ſchöne, erhabene 
Idee, dieſe internationale Verbrüderung. Dazu bemerke er, daß neben der 
rothen, der ſchwarzen und der goldenen Internationale noch eine beſtehe: 
die graue Theorie im Gegenſatz zum grünen Lebensbaum, und dieſe graue 
Internationale ſei es, welche die Männer des praktiſchen Lebens mit aller 

acht bekämpfen müßten. Es handle ſich nicht darum, dem Einzelnen den 
billigſten Ein kauf ſeiner Bedürfniſſe zu ermöglichen, ſondern darum, das 
Geſammtwohl des Landes durch Arbeit, Fleiß und Thätigkeit 
dane ing ſei unter den gegebenen Verhältniſſen das beſte 
beimiſche Arbeitsgelegenheit zu ſichern. Schleſien ſpeciell liege an zwei 
durchaus ſchutzzöllneriſchen Ländern, nach denen ein Export unmoglich 
gemacht werde. Ea ſei zu wünſchen, daß gerade die ſchleſiſchen 
Abgeordneten die Verpflichtung erkennen, auf die durch das noch 
herrſchende Syſtem geſchädigten Intereſſen Schleſiens aufmerkſam zu 
machen. Wenn Ziegler 1866 die Breslauer Bürgerſchaft da ſammelte, 
„wo die Fahnen des Vaterlandes wehen“, ſo ſei zu wünſchen, daß die heuti⸗ 
gen Vertreten Breslaus im Reichstage in dem tobenden Kampfe ſich dahin 
ſtellen, wo die productiven Kräfte Schleſiens und des ganzen Vaterlandes 
Ebbe werden, wo „die Fahne der nationalen Arbeit weht.“ Heute gleiche 
Schleſien jener Löwenhöhle des Alterthums, zu der alle Spuren: hinein: 
führen, aber keine heraus, nur im umgekehrten Sinne: der ſchleſiſche Land⸗ 
mann, der ſchleſiſche Weber, der Hüttenmann und Kaufmann ſähen eh 

rem: 
den geöffnet, nach jeder Richtung aber für den Schleſier verſchloſſen. Für 


en 


ogen 
o lange die eigenen Landeskinder aus Mangel an Arbeit müßig 
gehen. Nach ſolchen Grundsätzen habe ſich aus der Mark ae 
als dem Kryſtalliſanonspunkte, Preußen, der Zollverein, das N 


Wenn nach den Grundſätzen deſſelben ſich 5 
damit auch politiſch zu einer vorher nicht gekannten Machtſtellung entwickeln 


eifrigſte Vertheidiger des § 5 fein müſſen? W 
Braun für den 9 
Schleſiens Eiſeninduſtrie 


größerten Export nach Oeſterreich kräftigſt unterſtützen wollte? Und mu e 
nicht auch der Abg. Eugen Richter ein energiſcher Ven it 
eichskanzler zum Schutz der deutſchen Induſtrie Rußland geaem 

oldzölle 


e 
die deutſche Shen Iba den Kampf mit dem Auslande um 1 beſſer 


als 


NN 


werb 


heidiger des $ 5 ſein ? 


rbeit im Lande e Fehn dann ſei dem Reiche eine 
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China oder in den Kriegen mit den Afghanen und den Zulus in An⸗ 
wendung bringe. r alle Branchen der vaterländiſchen Production, wo 
es ſich auf Grund ſachverſtändiger Gutachten als nothwendig herausſtelle, 
ur die Arbeit am Pfluge, am Webitubl oder am Amboß geleiſtet werden, 
müſſe ein mäßiger Schutz eintreten. Redner will zugeben, daß damit 
eine geringe allgemeine Vertheuerung eintrete, aber, ſo frägt er, 
ſolle denn nicht das Geld einfach das Werkzeug der Production ſein? 
Würden nicht durch die vermehrte und intenſivere Production mehr Werthe 
geſchaffen, als bisher? Kämen nicht dadurch mehr Werthe zur Vertheilung 
unter die Nation? Mit jedem großen Culturfortſchritt ſei eine gewiſſe 
Geldentwerthung verbunden. Uebrigens ließen ſich ſolche Fragen mit 
Gewißheit nicht beantwurten, da gehe „Probiren über Studiren“. Redner 
beklagt im Weiteren mit Bamberger „die Befangenheit der Meinungen“ 
im Reichstage gegenüber den handelspolitiſchen Fragen und giebt ſodann 
einen kurzen Abriß der Geſchichte des deutſchen Eiſenzolles, wie 
der ungünſtigeren deutſchen Productions ⸗Verbältniſſe beim Roheiſen 
gegenüber dem engliſchen. Und wie Lord Odo Ruſſel jetzt Herrn Dr. Bam⸗ 
berger belobigt habe wegen ſeines Eintretens gegen die Forderungen 
der deutſchen Induſtrie, ſo babe ehemals Graf Weſtmoreland in ſeiner 
Depeſche vom 13. Juli 1842 an den Miniſter Grafen Aberdeen die preußi⸗ 
chen Minister gelobt wegen ibrer freiſinnigen Rückſichtnahme auf den 
andel Englands. Beſchwert aber habe ſich derſelbe Diplomat über Friedrich 
Liſt, den ann, der in jener ſchweren Zeit feſt und unentwegt unter dem 
Banner der heimiſchen Arbeit kämpfte. Die Bedrängniß der Cifeninduftrie 
en wie Redner fortfahrt, mehr und mehr zugenommen. Camphauſen habe 
eduction der Arbeitslöhne empfohlen, was, ſoweit ausführbar, geſchehen ſei; die 
Bedrängniß ſei aber immer größer 2 und da auf einmal ſolle die 
7 Ueberproduction an allem Uebel Schuld ſein. Im Jahre 1873 ſei 
die Aufhebung des Eiſenzolles verlangt worden, weil, wie Dr. Braun da⸗ 
mals behauptete, Deutſchland nicht genug Eiſen zu produciren ver⸗ 
möge. Einige Kir ſpäter aber meinte derſelde Dr. Braun, daß Deutſch⸗ 
land zu viel Cijen producire, daß Deutſchland an Ueberproduction leide. 
Man habe, wie Redner ae die deutſche Ueberproduction durch 
die engliſche geſund machen, d. h. den Teufel durch Beelzebub austreiben 
wollen und dazu brauchte man den Wegfall des Zolles. Auf den Freihandel 
quand meme liefen alle Ausführungen dieſer Theoretiker hinaus. Nun 
komme man mit einer Menge ſtatiſtiſcher gablen, deren Entſtehung manch⸗ 
mal recht eigenthümlicher Art ſeien. Der Umjap der deutſchen Eiſenünduſtrie 
28 allein maßgebend fein für ihre Prosperität. Productionskoſten und 
eſchränkung des Abſatzgebiets kümmere diefe Herren nicht, nur der Umfa 
ſolle entſcheiden, wie bei großen Ausverkaufsgeſchaften. Es gebe aber no 
eine andere Statiſtik, die der Bilanzen! „Anders leſen Knaben den 
Horaz, anders Hugo Grotius!“ Schließlich wiederholt Redner die 
Eingangsworte ſeines Referates: „Nicht des Streites, ſondern des 
iedens wegen führen wir dieſen Kampf, und ich freue mich, daß ich mit 
errn Dr. Eras, mit dem ich manchmal im Kampf geweſen, im Allgemeinen 
übereinſtimmen kann. Keine Induſtrie bedürfe des Friedens ſolſehr, als die 
deutſche Eiſeninduſtrie. Der in der 1 aufgeſtellte Satz von 50 Pf. pro 
Ctr. Roheiſen — Redner hat bei der Enquste 1 Mark verlangt — bilde ſchon 
ein Compromiß. Darum gebe man der deutſchen Eiſeninduſtrie, was 
ſie brauche, Redner ſchließt mit den Worten: „Deutſches Eiſen, gern zum 
Frieden überbrückteſt du die Kluft, wird dir nur gerecht beſchieden deuiſche 
onne, deutſche Luft!“ (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf wurde die von Herrn Dr. Eras empfohlene Reſolution nach 
kurzer Debatte und unter Ablehnung eines den Retorſtonszoll betreffenden 
Amendements des Herrn B. W. Grütner angenommen und die Ver⸗ 
ſammlung gegen 1144 Uhr geſchloſſen. 


„Nationale“, Lebensverſicherungsgeſellſchaft a. G.] Am 26. April c. 
fand die 5. ordentliche General⸗Verſammlung der „Nationale“, Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zu Berlin, ſtatt. Es kam zum 
Vortrage, daß im Jahre 1878 incl. der Sterbetafje 1145 Anträge auf 
2,402,850 M. eingelaufen waren, wovon jedoch 47 pCt. der Summe und 39 pCt. 
der Anträge abgelehnt wurden. Die Sterblichkeit verlief günſtig, indem die 
Unter⸗Sterblichkeit 16,872 Mark sc In den 5 Jahren des Beſtehens 
ſollten nach den Durchſchnittstabellen ſterben 90 Perſonen mit verſicherten 
114,100 Mk., ſo daß weniger geſtorben ſind 11 Perſonen mit einer Unter⸗ 
ſterblichkeit von 38,710 M. Die 114,100 M. find ohne jeden Proceß gezahlt. 
Die Reſerve erhöhte ſich auf 266,687,13 M. incl. der Reſerve auf ein Haus⸗ 
Rentengeſchäft. Die Zahl der Verſicherten beträgt incl. 772 der der Sterbelaſſe 

169 Perſonen. Die Durchſchnittsſumme der Verſicherungen au den Todes⸗ 
all mit Ausſchluß derjenigen unter 1000 I beträgt pro Die 2264 Mark. 
m ftärtften befebt it das Alter von 32 bis 36 Yabren. Die 3 Neviforen, 
welche unter Hinzuziehung eines vereidigten Bücher⸗Reviſors die Rebiſion 
pro 1878 vorgenommen hatten, beantragten die e für den Aufſichts⸗ 
rath und für den Director, welche ertheilt wurde. Das Gewinn⸗ und Ver⸗ 
luſt⸗Conto ſchließ mit einem Gewinne von 93,169,06 M. ab und die Generals 
Bilanz erweiſt noch einen Saldo von der Begründung und Organisation 
über 7380,88 Mark, welche dem Begründungsfonds, genannt Garantie: 
fonds, entnommen ſind. Letzterer Fond beträgt noch, nachdem 827 Obliga⸗ 
tionen abgeſtoßen ſind, im Ganzen 103,800 Mark. Die Reviſoren wurden 
wieder gewählt und als Mitglied des Aufſichtsraths Herr Rector Maas. 
— . ⸗²r — —— ͥeltᷓ 


General : Verſammluugen. | 
* [Breslau-Schweidnig-Freiburger Eifenbabn.] Ordentl. General: 
verſammlung am 26 Mai in Breslau. (S. Inſ. 
Breslauer Metallgießerei.] Ordenkl. Generalverſammlung am 
25. Mai. (S. Inſ.) 8 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Monat April ſind ea en, Güter⸗ Extra⸗ 
ordinär. Summa. 


nommen worden, und zwar: ae Verkehr. 
1) Bei der ole jlef. Haupt ⸗ Mark. Mark. Mark. Mark. 
bahn leinſchließlich der Wil⸗ 
elms⸗, der Poſen⸗Thorn⸗ 
romberger u. Neiſſe⸗Brieger 
Eiſenbahn): 
1879 nach borläufigem Abschluß 367,893 2,039,041 298,900 2,705,837 
im Januar bis April 1,143,566 8,354,797 1,120,795 10,619,158 
1878 nach vorläufigem Abſchluß 367,781 1,908,149 290,997 2,566,927 
im Januar bis April 1,154,790 8,111,614 979,188 10,245,592 
1878 nach definitiper Net ang 369,090 1881017 313,703 2,563,810 
2 Bel d Br ee ie eig 1,158,293 8,239,679 1,001,894 10,399,866 
bahn (im Bergwerks⸗ und 
Hüttenrebier): 
1879 e da blaß — 43,358 672 44030 
im Januar bis Apri — 174,476 2 180,098 
1878 nach vorläufigem Abschluß — 39,405 1, 7 41,104 
1878 5 en al 13980 715 139545 
nach definitiver ellung — 2 39, 
EN Ar; a 4 2 f — 154,072 5,215 159,287 
reslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn: ; 
1879 nach vorläuſigem Abschluß 110,717 341.299 47,358 499,374 
im Januar bis April 344,597 1,496,146 171,132 2,011,875 
1878 na N e re 1458833 1607 800551 
i ar bis . „ 77 1,977, 
1878 N Definitiber eſtſtellung 117,634 376,083. 47,890 541,607 
1 1 bis April 359,300 1,485,646 166,990 2,011,936 
4) rn der RR 
walder 70 
. Zweigbahn: £ r 
1879- nach vorläufigem 9 138,937 312552 78,860 535,289 
im Januar bis Apri 437,002 1,348,206 251,930 2,037,138 
1878 nach vorläufigem Abſchluß 143,520 262,117 56,236 461,873 
im Januar bis April rn 1 229918 949018 
} nitiver Feſtſtellun 2 \ , 93,613: 
5 in Yan bis 109 0 8 445,717 1,161,195 246,757 1 853,669 
5) Bei der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn: 
1879 nach vorläufigem Abſchluß 5866 160,26 51,420 270.327 
zn Hammer 15 Abr er 668,400 168,720 1,013,657 
1878 nach borläufigem Abschluß 62, 179,0 40,00 281. 
im Januar bis kn re ige 1 1970 85 
1878 nach definitiver tellung ‚ N 716 326, 
; ER 95 Haste 191,070 797,010 161016 1149056 
) peln » Groß» 
Morgenrother Eiſenbahn: 
Wee des 
aufonds. i 
1879 nach vorläufigem Abſchluß 1.870 2,491 1,200 5,561 
im ar bes April 6383 15,18 4,800 26,331 


ET — 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. zuträglichkeiten entſtanden. Es iſt daher die Einrichtung getroffen worden, 


1 Einnahmen pro Monat April 1879. daß nur ſolchen Perſonen der Eintritt geftattet wird, welche mit Eintritts⸗ 
) Breslau Waldenburg, Perſonen⸗ Güter: a: In f karten verſehen find. Letztere find beim Kanzlei⸗Director des Gerichts zu 
nkenſtein⸗Raudten, Verkehr. Verkehr. ordinarien. Summa haben. Von dieſer Neuerung iſt das Publikum durch Anſchlag an der 
Breslau⸗Neppen: Mark. Mark. Mark. art. Thüre des Sitzungsſaales in Kenntniß geſetzt worden. — Vergangenen 
1879 nach vorläuf. Abſchluß 200,403 504,525 63,533 768,461] Sonnabend ging der Lieutenant v. G. in Bojanowo mit einem Civiliſten 
im Jan. bis ult. April 2,875,679 die Wette ein, daß er mit feinem Pferde um ein Billard zwei Mal im 
1878 nach defin. Feſtſtellung 213,794 453,216 62,384 729,394 Galopp berumreiten werde. Dies gelang ihm auch. Der Preis war 150 
im Jan. bis ult. April 2,770,815] Mark. Weniger glücklich war derſelbe Reiter bei einer gleich darauf ein- 
2) Neppen-Stettin : gegangenen zweiten Welte. Er machte ſich anbeiſchig, auf feinem Nenner 
1879 nach vorlänf. Ab chluß 24,497 58,072 19,572 102,141 {eher von Bojanowo aus hier in Rohne's Hotel anzulangen, als ein Offizier 
im Jan. bis ult. April 307,151 der hieſigen Garniſon, der gleichzeitig mit der Bahn abfuhr. Leider begeg⸗ 
1878 nach defin. Feſtſtellun 28,522 60,187 10,343 99,052 nete dem Pferde ſchon beim dritten Wärterhäuschen ein Unfall, fo daß die 
im Jan. bis ult. Apri 334,731] Wette noch ihrer Ausführung barrt. — Die Arbeiter des Kammfabrikanten 
3) Sorgau⸗Halbſtadt: Herrn Teplitz in Bojanowo pflegen den Geburtstag ihres Fabrikberrn alle 
1879 nach vorläuf. Abſchluß 4,056 21,997 4,984 31,037 Jahre feſtlich zu begehen. Auch in dieſem Jahre erfreuten ſie denſelben 
im Jan. bis ult. April 124,876] durch ein Morgenſtändchen. Die Fabrik wurde ausgeſchmückt, und bei 
1878 nach defin. Feſtſtellun 4,250 18,746 5,791 28,787 Muſik, Tanz und festlichem Mahl der Tag zugebracht. Die Feier liefert ein 
im Jan. bis ult. Apri 106,351] Zeugniß dafür, daß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wohl ein 
4) Geſammteinnahme: gutes Einvernehmen beſtehen kann. Ueber 50 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
1879 nach vorläuf. Abſchluß 228,956 584,594 88,089 901,639 | finden in der Fabrik des Herrn Teplitz ein genügendes Auskommen. — 
im Jan. bis ult. April 3,307,706] Vorgeſtern machte ein Lehrburſche eines bieſigen Buchbinders dadurch ſeinem 
1878 nach defin. Feſtſtellung 246,566 532,149 78,518 857,233 Leben ein ſchnelles Ende, daß er ſich in der Nähe des Hopfengartens quer 
im Jan. bis ult. April 3,211,897 | über die Schienen warf. Wie „verlautet, ſoll derſelbe bei einem Fleiſcher 
Mebreinnahme = 52,445 9,571 44,406 | Wurſt entwendet haben. Die Furcht vor der Strafe brachte ihn zu dieſem 
1879 95,809 Entſchluſſe. 

Mindereinnahme 17,610 — — — Fr ee — chen blatt 8 
} 2 — ]. [Militär⸗Wochenblatt.] Ziermann u. Commandant von Küſtrin, 

Paris, 8. Mai. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 13,126,000. ai Belaſſ. à la suite des Holſtein. Fu e Nr. 85 und re 
Norte euille der Hauptbank und der Filialen Abn. 8,453,000 Gefammt: leibhung eines Patents ſeiner Charge, zum Commandant von Neiſſe, 
orſchüſſe Abn. 007,000. Notenumlauf Abn. 38,283,000. Guthaben des] v. Kalckreuth, Oberſtlt. vom Großherzogl. Mecklenburg. Gren.⸗Regt. Nr. 89, 


Stagtsſchatzes Abn. 20,671,000. Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
26,850,000 Fres. 


Finnländiſche 10 Thl * verung. Jahre 1808. Ziehung am 

nnlandi rt.» Ronfe vom Jahre R ie 

RR ai. Auszahlung am 1. Auguſt 1879. Hauptpreiſe: Serie 1000 N. 18 
30,000 Thlr. Serie 2795 Nr. 3 & 3000 Thlr. Serie 9098 Nr. 17, Ser 

1080 Nr. J à 900 Thlr. Serie 8659 Nr. 11, Serie 10133 Nr. 1, 19, Serie 


48 Nr. 7, Serie 10344 Nr. 14 à 300 Thlr. 
Verwaltung und Rechtspflege. 


Cbef Veh 6 
im großen Generalſtab, 
Naa Pr.⸗Lieut. vom 2. 
a Ts 
Bats, 


Breslau, 5. Mai. [Criminal⸗ Deputation. Betrug] Bine Henndd. Inf Regt. Nr. 79, ga baofſiz i 
Belrugsantlage, wel 16 1 pics — 12,80 M. — mov. Inf.⸗Regt. Nr. 79, zum etatsm. Stabsoffizier ernannt. Ziegler, 
5 welche ſchon wegen ihres hohen Obi : 5 ajor vom Generalftab des VII. Arm ps, unte ung zum großen 
bedeutungsvoll erſchien, endete in dem beute angeſtandenen Auvientermine] Generalſtab, zur Dienftleift. bei dem en Duiäpm, 9 8 


mit Frei h ; ich geweſenen Angeklagten, 
Kauf eiſprechung des in lug Pre benmblich ger lan Vie pn mie 


Breslau, j islawa Skudelzka bei ir 
; jetzt aber zu Dresden wohnhafte in en gend 


einer Gelegenheit mit dem ihr feit Jahren . Negt Nr. 82, mi r Si i 
N r e d e 
erpflichtet, ſeine langjährige, völlig 12,000 M lautendes 115, unter Fortfall der ihm bei der Verabſchiedung er: 


Er gab ihr zu viefem Behafe fein 1 
* 5 


ccept, ohne Angabe des Falligkeitstermin 2 rlaubniß zum ferneren Tra iform des gedacht » 
JJ)... Man ver A va ne ma 
V e a Be Be 
000 M., N : 4 „Regt. versetzt. iſcher, Stabs- und Bat. 
Sk. auf den cen ee ie uns 8 e at. Nr. 6.243 Ober end 2. Kl. — . 
Domieilaten durch den Rechtsanwa 5 war, verklagt.] Uniform des Sanit. Corps der Abſchied bewilligt. Nerenz, Garn.⸗Baumftr. 


werthen Brillantrin 
Gläubiger des E. erf 


proceß gewonnen habe, da beabſichtigten fie Arreſtbef Telegraphiſche Depeſchen 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 


tlos aus; bald darauf a Weh der Kaufmann Lach 
K 


bändigung des Wechſels in Raten 11,700 Mark an Weimann je zablen. 


ein 
elzka bat aber nach Anrechnung von 1000 M 
15 der Ueherreſt iſt von den Gläubigern des E. — unter ihnen befindet ſich 


Vorunterſuchung 


905 N dieſen bewogen haben, ihm ein D 


etrug 


E. den 


„weil E.! 
f 1 diglich dem Antrage des Verſheidigerg, Herrn 


nahme der Unterſchlagung fehle \ 
Höwibriafeit handelte; Betrug 15 im Bewußtſein der 

Fee nicht angenommen werden der delligen Ausſage des überholt habe. 
Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

tatiſtik.] Der Vor⸗ 


bi ife, bi 
Ende v. Mts. feine diesjährige Generalverſammlung ab. gen EL 


abe 
Peſland kommen die außenſtehenden Vorſchüſſe im Betrage 
Einlagen der a aufgenommenen Capitalien und Zinſenrückſtänden | fi 


19 agen 2 5 

ve einen Rei 4 De vurde n 9 ſſich doch für 

der Verwalt t heilt, daß den Mitgliedern eine Dividende von 

8% bet. ungen jo ber eleenefonds 359 M. zugeſchrieben wurden. des Reichskanzlers zurück und verſucht nachzuweiſen, daß deſſen Dar⸗ 
legungen über die Steuerverhällniſſe der Landwirthſchaft übertrieben 


in unſerer Nachbarſtadt Bojanowo hat Anfang dieſes Monats ihren 3äjten | feien. 


abresbericht veröffentlicht. Nach dieſem betragen dom 1. Januar 1878 bis gramm der St klaͤrt fi N inbi 
zum 30, April d. J. die Einnahmen des Inſtituts 7518 M. die Ausgaben S euerreform und er ich entſchieden gegen indirecte 
7175 M., mithin Sam 8 mb Ka and von 343 M. Das ge: Steuern auf unentbebrliche Lebensmittel zu Gunſten der Entlastung 


ſammte Vermögen an baarer Kaſſe, zinsbar angelegtem Capital und an 
außenſtehenden Vorſchuſſen betrug nach dem vorjährigen Bericht 3674 M., 
nach dem diesjährigen 3751 M. — In der Zeit vom 1. Januar bis ult 
til c. ſind in der evangeliſchen Parochie Rawitſch 94 Kinder getauft 
worden, getraut ſind 19 Paare, es ſtarben 93 Gemeindeglieder. 
4 wel 28 fh 8. Mai. beter Lege — Vom 
des hieſigen vaterländiſchen Frauen⸗Vereins hat im Hinblick auf das bevor⸗ 
tehende Ehejubiläum unſeres Kaiſerpaares eine Sammlung veranſtaltet. 


Zweite Beilage zu Nr. 213 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 9. Mal 1879. 


Generalſtab des IX. Armeecorps, als Bat.⸗ Command. in das Großberzogl. Art Gebäude : 


Matricularbeiträge hinausgehende Aenderung negirt. Die Intereſſen 
des Exports kämen erſt in zweiter Linie in Betracht. In erſter Linie 
ſtehe die einheimiſche Production. Bismarck bedauert, nochmals in der 
allgemeinen Debatte ſprechen zu müſſen, zumal feine Anſichten nicht wider⸗ 
legt, ſondern er nur der Gegenſtand perſönlicher Angriffe geweſen ſei. 
Heute beabſichtige er nur, die Verſtimmung zu mildern, die aus 
Lasker's Rede hervorgetreten ſei. Lasker ſage, ſein Brief an Thüngen 
überſteige alles Dageweſene an agrariſcher Extravaganz. Das ſei nicht 
zuzugeben. Ich habe, ſagt Fürſt Bismarck, in dem Briefe nur ge⸗ 
ſagt, was ich zu ſagen vor dem Lande verpflichtet war. Wenn ich 
einem Manne, der Namens tauſend kleiner Grundbeſitzer ſpricht, 
gegenüber meine Motive beleuchte, wo iſt da eine Extravaganz, wo 
eine Agitation. um zwiſchen Stadt und Land Zwieſpalt zu ſäen? 
Ich denke, ich treibe keine Finanzpolitik der Grundbeſitzer, ſondern 
ſtehe als Miniſter ein für den leidenden Theil des Volkes, ich ver⸗ 
diene die Angriffe nicht, die Herr Lasker gegen mich gerichtet. Bis 
jetzt iſt mir kein Satz nachgewieſen, worin ich übertrieben hätte. Ich 
habe mich auf poſitive Zahlen geſtützt; wo waren dieſe übertrieben? 
Die Anſichten Lasker's über die Gebäudeſteuer treffen nicht zu; er 
überhäuft mich mit Vorwürfen, daß ich die Geſetze des Landes nicht 
kenne. Ich will nicht ſagen, daß ich jedes Geſetz, das ich 
kennen muß, kenne, allein es kann doch nicht unſer Anſehen 
fördern, wenn der Leiter der Geſchäfte des Landes der Unkenntniß 


Der Reichskanzler ſucht ferner nachzuweiſen gegen⸗ 


lichkeit beobachten. 
ländliche Bevölkerung thatſächlich 


über Lasker, daß die 
Steuer zahle. 
abgeſchafft werden. Ich proteſtire gegen die mir 


1818, wenn man gegen den jetzigen Tarif ſtimme. 


Schutzzöllner. 
auf einzelne ſehr bedeutende Zollſätze von 1818, welche viel beträcht⸗ 
Auch ſeien die Tarife 


praktiſchen Männern gemacht worden. 
eine Reihe von Finanzmännern, welche die Zolltarife des Zoll⸗ 
daß die 
Reform 
Dieſe alte ruhmreiche Zollvereinspolitik will ich wieder ins 


ſpreche. 
Die Löſung dieſer Aufgabe hängt aber 


Leben rufen, nichts anderes. 


Ich kann ja leider nicht Alles 
aber meine 


ihn leiſten können, ohne die Geſammtheit zu ſchädigen. 
Beifall rechts.) 


(Lebhafter 


gegen den Reichskanzler nicht gebraucht. 


ſehenen Führers der gemäßigt liberalen Partei, welche den Höhepunkt 
der bisherigen Berathung bezeichnete, iſt in der That die Hoffnung auf 
einen erfolgreichen Verlauf und Abſchluß der wichtigen Verhandlung 
weſentlich erhöht. — Bezüglich der goldnen Hochzeitsfeier des Kaiſer⸗ 
paares meldet dieſelbe: Die Feſtlichkeiten bleiben auf zwei Tage be⸗ 
ſchränkt, die Feier ſolle nach der ausdrücklichen Allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmung weſentlich den Charakter eines Familienfeſtes tragen. Die 
Deputationen aus den verſchiedenen Theilen der Monarchie ſollten die 
Zahl von 10 bis 12 aus jeder Provinz nicht überſteigen. 


von morgen ab den Bankzinsfuß um pCt., daher 

für Wechſelescompte auf 4, für Darlehne auf 5% pCt. Verlieben 
5 N (Wiederholt,) 

Die „Times“ meldet aus Gundamuk vom 8. 


Familienmitgliedern heute im engliſchen Lager eingetroſſen. 
(Wiederholt.) 


eine 
Die Klaſſen⸗Steuer müſſe völlig 
gemachten 
beleidigenden Vorwurf der Unzuverläſſigkeit und muß ferner dem Vor⸗ 
urtheil Oechelhäuſer's widerſprechen, als folge man der Fahne von 
Wenn die Zölle 


von 1818 das Ideal Oechelhäuſer's find, dann iſt dieſer ein völliger - 
Der Reichskanzler legt dies näher dar unter Hinweis 


wurden. Lasker habe das Wort unzuverläſſig 


Berlin, 8. Mal. Die „Provinzlal⸗Correſpondenz“ ſchreibt über 
die vorgeſtrige Rede Bennigſens: Durch dieſe Lune kan des ange⸗ 


Der Generalrath der öſterreichiſch⸗ungariſchen 2 


Jacub Khan iſt mit mehreren höheren Würdenträgern und 


London, 8. Mal. Madeldlen aus Stmfs vom 8. d. zufolge] 


zeigte Jacub Khan dem Vicekönig feine Ankunft in Gundamuc an 
und drückte den Wunſch nach Herſtellung freundſchaftlicher Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Indien und Afghaniſtan aud. 

(Nach Schluß der Redachlon eingetroffen.) 

Belgrad, 8. Mai. Der proviſoriſche Meiſtbegünſtigungsvertrag 
mit Italten auf Grundlage des britiſchen Vertrags wurde heute 
unterzeichnet. 

Petersburg, 8. Mai. Das Auftreten Peels im engliſchen Par⸗ 
lamente erregte hier großes Aufſehen, andererſeits erkennt man eine 
corrette Behandlung der Frage durch die Regierung an. Man hätte 
vielleicht gewünſcht, daß die Regierung nach den vorliegenden Geſandt⸗ 
ſchaftsberichten eine thatſächliche Zurückweiſung der dem Peelſchen Auf⸗ 
treten zu Grunde liegenden unrichtigen Anſchauungen hätte eintreten 
laſſen, die ausſchließlich auf falſchen Berichten der „Times“ und an⸗ 
derer Zeitungen zu daſiren ſcheinen. Dieſen Nachrichten gegenüber 
iſt zu conſtatiren, daß die Peter⸗Pauls⸗Feſtung nicht für 400, geſchweige 
denn für 4700 Verhaftete ausreicht. Von den in der Feſtung In⸗ 
haftirten iſt Niemand nach Kaſan abgeführt. Die behaupteten Ver⸗ 
haftungen von Offizieren fanden nicht ſtatt. Seit Februar wurden 
überhaupt nur drei Offiziere verhaftet. Verhaftungen ganzer Familien 
ſind überhaupt nicht vorgekommen. Ebenſo abſolut unwahr ſind die 
Gerüchte von der bevorſtehenden Abdankung des Kaiſers zu Gunſten 
des Thronfolgers. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Realiſirungen. 
N Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 8 | 6. Cours vom 8. | 6. 
9 55 Credit⸗Actien 450 50456 — | Wien kurz 173 20|173,70 
Oeſterr. Staatsbahn 460 501465 — | Wien 2 Monate 172 10172 60 


Berlin, 8. 


Lombarden 135 50139 50 Warſchau 8 Lage... 194 40/196 20 
Schleſ. Bankverein. 93 — 93 — [ Oeſterr. Noten 173 401173 85 
Bresl. Discontobant. 76 75) 77 80 Ruſſ. Noten 184 90196 25 
Bresl. Wechslerbank. — — 85 25 4½ & preuß. Anleihe 105 80105 90 
Laurahütte 77 — 77 503,4 Staatsſchuld. 93 60, 93 50 
Donnersmardbütte . — — 1860er Looſe 120 25120 20 
Oberſchl. Eiſenb⸗Bed. — — ] — — 77er Ruſſen 85 50 85 60 
(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Bir Pfandbriefe. 97 90] — —R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 123.75: — — 
eſterr. Silberrente. 58 — 57 90 | Rheiniſche . 116 25/117 10 
Oeſterr. Goldrente 68 40 67 75 Bergiſch⸗Märkiſche . 87 50, 88 10 
Türk. 5 7 1865er Anl. 11 50] 11 70 Köln⸗Mindener . . 120 25120 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 10) 54 10 Galiziee 102 50103 10 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 30 — 30 25 | London lang.... 20 3520 41 
Oberſchl. Litt. A. . 147 90148 50 Paris kurz 155 —| 81 15 
75 C0 76 — Reichsbank 155 — 154 50 


Breslau⸗Freiburger 
R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 120 751122 40 | Disconte⸗Commandit 148 75152 50 
(W. T. B.) (Nachbörſe.] Creditactien 452, —. Franzoſen 469, 50. 
Romkarden 135, —. Discontocommandit 149, 70. Laura 77, —. Oeſterr. 
Goldrente 68, 10. Ungariſche Goldrente 79, 75. Ruſſ. Noten 195, 25. 
Realiſirungen drückten beinahe durchweg, Bahnen verhältnißmäßig gut 
gehalten, Banken, Montanpapiere und Ungar. Goldrente niedriger, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente höher, ruſſiſche Werthe abgeſchwächt, deutſche Anlagen 


ruhig. Discont 2 pCt. 
Wien, 8. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schluß flau. 
Cours vom 8 6. Cours vom 8. 
1860er Loose 125 50 [124 20 [Nordweſtbahn — — — 
1864er Looſe. 162 — 161 50 [Napoleonsd'or. 937 ＋½⁴ 9 34 
Ereditactien . 259 25 261 40 [Marknoten #57 75 55 
Anglo 114 50 115 50 Ungar. Goldrente 92 75 | 93 67 
Unionbank.—— | —— Ban rent 66 80 | 66 67 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 266 — 267 25 ilberrente . 867 40 67 10 
Lomb. Eiſenb. 73 — | 80 — [London . 117 35 116 90 
Galizier 235 75 1236 50 [ Oeſt. Goldrente 79 — 178 10 
Frankfurt a. R., 8 Mai. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 


Staatsbahn 228 75 Lombarden —, —. 


Galizier 204, 75. 


Courſe.] Credit⸗Actien 225, 40. 
19 G Neueſte Ruſſen 


1860er Losſe — —. Goldrente —, —. 
Schwächer. 


eee NN NN " u 72475 * 90 e ä EN 
Waris, 8. Mai. at ©) Mnfangs-Courfr] 34 R Ube Schluß ⸗Courſe] (Original- 
r . der Beat Brenn) Bi ed, Deicin 
mbarden —, —. Türten —, —. Goldrente 08%. Ungar. Boldt. | AN Sierl. 8 10 a 8 vet. Banteimablung 
— 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient —, —. Unentſchieden. Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 6. 
Lendon, 8. Mai. (W. T. B. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98. Conſols «98 111.98 13] 6pr. Ver. St.⸗Anl. inel. — — 105% 
Italiener 78,07. Lombarden —, —. Türten —, —. Ruſſen 1878er 84%. J Rente. 78% | 78% ] Silberrente . — — —— 
Silber —, Glosgow —. —. Wetter: ſchön. 1 ombarden 6% 6% Papierrente | — — 
Berlin, 8 Mai. (W. T. B.) [(Schluß⸗Bericht.] öproc. Ruſſen de 1871 82½ | 81% Berlin 20 56 20 55 
8 Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 6. föproc. Ruſſen de 1872 82 81% amburg 3 Monat . 20 56 20 55 
Deizen. Höher. Rüböl. Fe ſſter 5proc. Ruſſen de 1873 84 | 84 rankfurt a. M. . . . 20 50 20 55 
Mai⸗Juni2 191 50187 50] Mai⸗J uni 57 80] 57 20 Silber — — enn 11 90! 11 92 
Sept. Oct. 194 191 — | Sept.⸗ Oct.. 58 90 58 30 Türk. Anl. de 1865 . 11% | 11% l Paris 25 35 25 35 
N . l Spiri a AL öproc. Türken de 1869 — — | — er Beter&burg DH 22% | 2% 
Juni 2 — iri 8 * 8 Ä 
Juni-guli ....... 123 121 50] "leo. . 3 10 52 50 . 
Sept.⸗ Oc... 128 — 126 75 Mai⸗ Juni 52 90, 52 50 
Fer Aug. Sept. 54 40| 54 10 Schwetz a. W., im März 1879. 
Mu ns 127 — 4127 — 
Juni⸗ Juli 126 50126 — 8 % fr 1 f. 
Stettin, 8 Mai, — Uhr — Min. (W. T. B.) | Unſere in der Altſtadt belegene Synagoge, die von den häufigen, in 
| Cours vom 8 | 6. Cours vom 8. 6. faſt regelmäßigen Zeitläuften wiederkehrenden Ueberſchwemmungen ſtark be⸗ 
Weizen. Steigend. Rüböl. Feſt. ſchädigt iſt, bat durch die letzte große Ueberſchwemmung, von welcher unſere 
Früh jake 189 50 186 50 Ma⸗ Jun: 58 — 57 50 Aleſtadt jüngſt fo ſchrecklich beimgeſucht worden, jo ſehr gelitten, daß wir 
Mai⸗ Juni 189 — 186 50] Sept.⸗ Oct.. 58 50, 58 — nunmehr gezwungen find, den längſt beſchloſſenen und nur durch den 
Sept Bek. 198.301 Mangel an Hilfsmitteln immer hinausgeſchobenen Umbau derſelben unver⸗ 
Rogaen. Feſt. Spiritus. züglich vorzunehmen. Da aber die hieſige kleine Gemeinde, welche zudem 
Frühjahr 118 — 117 —| lockcoo 52 40 52 30 zum größten Theile aus unbemittelten Mitgliedern beſteht, und die durch 
Mais Juni 118 4117 — ] Mai⸗ Jani 51 90 51 40 den nöthig gewordenen, ſeit einigen Jahren ſich nunmehr vollziehenden 
Sopt.⸗Oct ... 125 50 123 50] Juli⸗Aug 53 30 52 — Ausbau der Stadt ſich fo viele ihre Kräfte überſteigende Unkoſten und 
Berroleum. 92 Auslagen auferlegen mußte, beim beſten Willen und trotz der größten 
B 9225 9 25 Opferfreudigteit der wohlhabenderen Mitglieder außer Stande ift, die er⸗ 
(W. T. B.) Köln, 8. Mai. [Getreidemartt] (Schlußbericht.) Weizen forderlichen Mittel für den Synagogen-Umbau ſelbſt aufzutreiben oder auch 


loco —, —, per 
Mai 11, 75, ver Juli 11, 95. 
October 31, 10. Hafer loco 13, 50, 
()W. T. B.) Hamburg, 8. Mai. 

Weizen höher, per Mai 
per Mai⸗Juni 120, —, per Septbr.⸗O 
per Mai 59½ 


(B. T. B.) Parts, 8. Mai. 
Mehl ruhig, per Mai 59, 75, per 
ver Septbr.⸗Decbr. 60, 50. Weizen 


Hamburg, 8. Mai, Abends 9 Uhr 30 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bres. 

[Abendbörſe.] Silberrente 57%, Lembarden 166, —, J 5 
—, Creditactien 224, 25, Oeſterr. Staatsbahn 572, —, Rheiniſche 116 50, 
Köln⸗Mindener 120,50 
Ruſſiſche Noten —, —. 


Ztg.) 


Bergiſch⸗Märkiſche 87½, 

Norddeutſche —, Packetfabrt —, 

—, —. Matt, Schluß etwas feſter. 
Frankfurt a. M.. 8. Mai, 7 


Mai 18, 90, per Juli 18, 90. 


ver Mai 13, —. 


ctober 127, —. 


oggen loco —, —, 
Rüböl loco —. —, per Mai 29, 90, 
[Getrei tt  (Chlufberict) 

etreidemarkt. ußbericht. 
88, —, per Septbr.:Dctbr. 192, —. 


per 
per 


(Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 224, 25, Staatsbahn 229 — 


Lombarden 66%, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 68%, Ungar. 


Goldrente 79%, 1877er Ruſſen 85%. 
Wien, 8. Mai, 3 Uhr Nachmitta 
babn 265, —. Lombarden —, —. 


Roggen beſſer, 

: Rüböl feſt, loco 59%, 
4, per October 61. Spiritus feſt, per Mai 38½, per Juni⸗Juli 

39, per Jull⸗Auguſt 40, per Auguſt⸗Septbr. 41. Wetter: wolkig. 

[Broductenmartt. 

10 60, 25, ver Au 

eſt, per Mai 27, 75, per ) 

per Juli⸗Auguſt 27, 75, per Sept.:Dechr. 27, 75. Spiritus feit, per Mai 

55, 25, per September⸗December 56, 50. — Wetter: veränderlich. 


N (Anfangsbericht.) 
Juli uſt 60, 50, 
uni 27,75, 


talie ce. 


Neueſte Hufen 85%, 
Orientanleihe 


Uhr — M. Abends. [Abendboͤrſe.)] Blücherplatz. [6274] 
0 
Feier Eröffnung 
98. Credit⸗Actien 258, 75. Staat (erste Abtheilung) am II. Mai a e. 


Galizier 234, 75. Napoleonsd'or 9, 38%. 


Marknoten —, —. Oeſterr. Goldrente 78, 45. Ungariſche Goldrente 92, 35. 


Renten 66, 40. Nachbörſe flau. 

(W. T. B.) Wien, 8. Mai, 5 Uhr 
Acttien 258, 50. Staatsbahn 264, 
235, 50. Anglo⸗Auſtrian —, —. 
Marknoten 57, 82. Goltrente 78, 65. 
— Beſſer. 


der Bresl. Ztg.) att 


Cours vom 8. 6. | Cours vom 8. | 6. 
zproc. Rente 79 47 79 625 Türken de 1865 . . . 11 35/1 
Amortiſirbare 81 62 81 77 Türken de 1869... 68 — 71 — 
5prec. Anl. v. 1872. 113 75 114 05 Türkiſche Looſe . . . 43 —44 — 
Er Sproc. Rente. 78 80! 79 — Goldrente öfterr.. . . 67% 167% 
eſterr. Stagts⸗Eiſ. A. 571 — 575 - do. ungar. 807 181% 
L — 171 25] 1877er Ruſſen . .87% 89 


ombard. Eiſenb.⸗Act. 165 


Die vom 1. Juli 1879 bis ult. Juni 1880 auszuführende Lieferung von 
144,000,000 Kg. Stückkoblen und 
i 28,500,000 Kg. doppelt geliebten Würfelkohlen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu it auf 
Freitag, den 23. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Central⸗Betriebs⸗Materialten⸗Verwaltung auf bieſigem 
Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten, worin der Preis pro 
100 Kg. in Reichsmünze anzugeben iſt, frankirt und verſiegelt mit der 


Aufſchrift: g 

„Submiſſton zur Lieferung von Steinkohlen“/ i 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen in oben bezeichnetem Bureau, ſowie 
auf den Stationen Gleiwitz, Zabrze, Beuthen, Königshütte, Schwientochlo⸗ 
witz, Kattowitz und Myslowitz zur Einſicht aus; auch können ſolche gegen 
Baarzahlung von 50 Pfennigen pro Exemplar eben daſelbſt abgegeben 
werden. 

Breslau, den 5. Mai 1879. 1 [6285] 
Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung. 


Blreslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Herren Actionäre laden wir zu der auf 
Montag, den 26. Mai c., Nachmittags 4 Uhr, 
im Rundbau der Verbindungshalle des hieſigen Empfangs- 
Gebäudes auberaumten 


." 2 — 
jährlichen ordentlichen General⸗Verſammlung 
ergebenſt ein. 
Zur Berathung und Beſchlußfaſſung gelangen die im § 24 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts zu 1, 2 und 3 verzeichneten Gegenſtände. 
„Diejenigen Herren Actionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wolleu, 
haben nach § 29 des Statuts ihre Actien bis ſpäteſtens den 25. Mai c., 
Nachmittags 6 Ubr, in dem Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen. oder ſonſt 
auf eine dem Directorium genügende Weiſe, die am dritten Orte erfolgte 
Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der vollen Namens⸗Unter⸗ 
ſchrift verſehenes Verzeichniß der Littera und Nummern der Actien in 
zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere 


mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerk der Stimmenzahl ver⸗ 1 


ſehen, zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zur Verſammlung dient. 
Der gedruckte Jahresbericht über die Verwaltung pro 1878 wird vom 

15. d. Mis. ab ausgegeben. 6278] 
Breslau, den 5. Mai 1879. 


Der Verwaltungsrath. 


Regelmäßige Dampferexpeditionen 


2 * ® 
| von Stettin 
nach St. Petersburg, Copenhagen u. Königsberg: wöchentlich mehrmals. 
os Neval, Libau, Niga (Durchſracht Moslau, Ebarkow, Kursk, Kiew) 
und Stockholm: wöchentlich einmal zu den billigſten Frachtraten. 
Auskunft ertheilt Eugen Rüdenburz in Stettin. [6310] 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Auföfung der A. Klose'ſchen Möbelfabrik werden die 
noch lagernden Beftände von antiken und nußb. Möbeln, wie auch 
Vorräthe von Polſtergeſtellen zu jeden nur annehmbaren Preiſen 
Breiteſtraße 20 ausverkauft. 4887 


0 


Die 


Napoleonsd'or 9, 38. 
Ungariſche Goldrente 92, 50. — 


Parts, 8. De Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 


20 Min. 
50. Lombarden 


zur ordentlichen Generalverſammlung 


um 25. Mai er., V 


ormittag 10% Uhr, 


[Übendbörfe.] Credit 
76, 50. 


Galizien 


97 


Renten —. — 


Herren Actionaire der Breslauer Metallgießerei R 


3 
im Bureau des Herrn Juſtizrath Niederſtetter hier, Ohlauerſtraße Nr. 9, 


eingeladen, und find die Actien behufs Legitimation ſpäteſtens drei Tage]! 


vor der Verſammlung bei der Direction der Breslauer Metallgießerei 


zu deponiren. 


Die Tagesordnung iſt: Bericht des Aufſichtsraths über die Lage der 
Geſellſchaft unter Vorlegung der Bilance für 1878 und Ertheilung der 


Der Aufſichtsrath. 


Concordia, 


Decharge. f 
Breslau, den 9. Mai 1879. 


Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗G 
Grund-Capital der Geſellſchaſt: 30,000,000 


1 


Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen gegen 11559 um 


ehr mäßige Prämien. 


Geſchäfts⸗Neſultate pro ultimo April 1879. 


€ 
Verſicherte Capitalien 


Geſammtfonds der Gefellihait ultimo 1877 
Ausbezahlte Verſicherungs⸗Capitalien ſeit 


Eröffnung des Geſchäfts 


Proſpecte und Antrags ⸗ Formulare und jede 


ertheilen bereitwilligft und unentgeltlich: 


Ditges & Schaefer, 


7 


. 


General-Agenten der „Concordia“ 
in Breslau, Junkernſtr. 12, 1. Et. 


Monogramme 


auf Bogen und Cbuverts in farbiger 
Prägung, à 100 St. für 3—4 u. 5 M. 


iſiten⸗Karten 


Bad Landeck 


1. Schles., 79 


klimatiſcher Curort. 


Unſere Bäder werden mit dem 
R ai c. eröffnet, die Saiſon 
dauert bis Ende September e. 


Der Magiſtrat. 


Birke, Bürgermeiſter. 


Königsbrunn. 


Dr. Putzar's Waſſerheilanſtalt und 
Sanatorium. Spec. Penſion für 
Nervenleidende. — Station König⸗ 
ſtein (Sachſen). [4962] 


U Zur Begrün⸗ 

gen all! dung einer 
neuen oder 

zur 8 einer in Berlin ſchon 
beſtehenden agenbauanſtalt wird 
von einem ſehr e gut ſituir⸗ 
ten Fachmann ein bemittelter, tüch⸗ 
tiger Kaufmann (reſpectable Perſoͤn⸗ 
lichkeit) als thätiger Theilnehmer ae: 
Ds: Gef. Adreſſen sub J. 6. 6894 
efördert Rudolf Moffe, Berlin SW. 


in der ſchönſten und 
u 100 St. 2—3 u 


137,639,858 Mark. 
66,209,889 


21,871,247 
gewünſchte Auskunft 


Verlobungs- Anzeigen 


in Bogen oder Kartenform, à 100 St. 
für 0 M. 


8—9 und 1 


feinſten Art, 
nd 4 M. 


Speiſekarten, Tanzkarten, Ein⸗ 
ladungen, ſowie Anzeigen jeder Art 
fertigt ſauber und ſchnellſtens die 
Papierhandlung, Buch. und Stein ⸗ 

d [6181] 


druckerei von 


Raschkow jr., 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße. 


5001000 Thlr. 


Mit dieſer Summe kann ſich ein 


Herr oder 


Dame an meinem Geld⸗ 


und Rückkaufs⸗Geſchäft im Stillen 
betheiligen; hinreichende Sicherheit 
wird dem Geldgeber in Händen ge⸗ 


geben und ein 


80 Thlr. monatlich garantirt. 
Adreſſen unter ſtrengſter Verſchwie⸗ 


enheit bitte an 


L. I. 635 einzuſenden. 


Rudolf Moſſe, 
erlin 8., Prinzenſtr. 35, unter Sale 


(6317 


erdienſt don 40 bis 


0 


anderweitig zu beſchaffen; fo ſieht ſich dieſelbe in die traurige Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, an den allezeit Wen Wohlthätigkeitsſinn ihre Glaubens⸗ 
brüder vertrauensvoll zu appelliren. 16279] 
eee lee e bent ue 
Schweſte i ng, finden und uns die Aufü 
heiligen Wertes baldigſt ermöglichen wird. i a e 
Etwaige Spenden, über welche ſeiner Zeit öff entlich Bericht erſtattet 
werden ſoll, bitten wir an Eines der des anferjeichneten Comite⸗ Mitglieder 
oder zu Händen des Gemeindevorſtandes gefälligft einzuſenden. 


Das Synagogenbau⸗Comite. 


Dr. S. Dankowicz, Rabbiner. 


„ Hirſchberg, S. J. Cohn, J. A. Engel, Vorſteher. 
Huch Jacob Litthauer, Louis Noſenthal, Repräſentanten. 


e €. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Kunstausstellung im alten Börsen-Gebäude, 


Hans Makart's: „Einzug Karl V.* 


ist nur für kurze Zeit im neuen Museum (Eingang Rück- 
seite, par terre, ausgestellt. 6131] 
Täglich geöffnet bis 5 Uhr. Entrée 1 Mark. Abonnenten 50 Pf. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
Neueste Frisuren 17 Bräute, Frau Faber Mauer, Kariostr: 3,1. Et. 


vom 15. Mai c. ab 


8 ber⸗ 
e 


iltige Fahrplan der 
och het: » N 


Verwaltung der Gorkauer 
Soeietats⸗Brauerei 
Neuegaſſe Nr. 15. 


Nachdem die Einrichtung unſeres Gartens an der Promenade durch 
Errichtung einer großen gedeckten Colonnade e iſt, 
empfehlen wir den ſtets fo beliebten Aufenthalt daſelbſt, bei Ausſchank 
eines feinen, guten Lagerbieres, billiger und guter Küche und raſcher 
Bedienung, der ferneren Gunſt des Publikums. [6305] 


Kiefernadelbad, Waſſerheilanſtalt, elimatiſcher Curort. 
röffnung den 15. Mai. 

Anzeigen: alle Arten Rheumatismus — in deſſen erfolgreicher 
Behandlung Carlsruhe den berühmteſten anti⸗rheumatiſchen Bädern 
gleichkommt — Gicht, Nervoſität, Blutleere, Bleichſucht ze. 

Curmittel: Kiefernadel⸗Dampfbäder — ſowohl im Zimmer als 
auch im Kaſten —, Kiefernadel-Wannenbäder, kalte und warme 

Douchen, ſowie alle bei der 
formen. (Curarzt Dr. Gra 

Wohnungen geſund, Verpflegung gut. Reſtauration mit Saal, 
Colonnade, Clavier, Billard. Inhaberin Frau Schulz aus Hotel 
„Meinungen“. Herrliche Promenaden in Park und Wald, reine, milde 

uft. Apotheke mit Brunnen ⸗Niederlage, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt, 
Leihbibliothek. Nächſte Eiſenbahnſtationen: Oppeln, Re Namslau. 
n 


e gebräuchlichen Bäder und Bade⸗ 
er. 


eilen. Chauſſee nach allen drei 


Entfernung 4, 4% u. 3 
tägliche Fahrpoftverbindung. 


5923 
9 inſpection) und Dr. Graber. 
eee v. Thun ad e erwaltung. 


Würtemberg if 


Bad Carlsruhe bei Oppeln: 


Abgesehen von dem hohen medicinischen Werthe des Biliner 
Sauerbrunns, der durch seinen Reichthum an kohlensaurem Natron 
den ersten Platz unter den alkalischen Säuerlingen einnimmt, ist 
derselbe auch mit Wein und etwas Zucker gemischt, als sehr er- 
frischendes, hochaufschäumendes- und die Verdauung‘ anregendes 
Getrünke von exquisit diätetischer Bedeutung. 5651] 

Stets frisch am Lager bei 
Erich & Carl Schneider in Breslau und Erich Schneider in Liegnitz, 
Hoflieferant. 


ireetion in Bilin (Böhmen). 


Biliner Sauerbrunn. 
| 


Kais. Kgl 
M. F. L. Industrie- 


Zum Schutz 


gegen vorhandene Nachahmung des don uns ge⸗ 
führten Criquette zeigen wir ergebenſt an, daß 
unſer Fabrikat und Special⸗Artikel er 


echter Alpenkräuter⸗Liqueur 


nur mit nebenſtehender Schutzmarke im Verkehr ift 
und "EL wird. 
U 


I. & L. Guttentag, Nicolaiſtr. 67. 


General⸗Depot bei Herrn Flatau & Hanach, bier Königsſtraße 11. 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt der 


* 


Statt beſonderer Meldung. 

ie Verlobung unſerer Tochter 
Noſa mit dem Kaufmann Herrn 
Adolph Bruck bier beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 926] 
reslau, den 7. Mai 1879. 
Heinrich Goldſchmidt und Frau. 


Noſa Goldſchmidt, 
Adolph Bruck, 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Eugenie mit dem Kaufmann 
Herrn J. Eilenberg hierſelbſt beebre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. Mai 1879. 

Joſephſohn Treitel. 


Eugenie Treitel, 
J. Eilenberg, 
Verlobte. 


[4906] 


Breslau. Breslau. 


Die Verlobung meiner einzigen i 


Tochter Julia mit dem Königlichen 
Feldmeſſer Herrn Richard Jeglinsky 


beehre ich mich hiermit Freunden und 


Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
anzuzeigen. HU. [1717] 
Oppeln, den 4. Mai 1879. 
Julie Sobel, Rentiere. 


im Alter von 62 Jahren. 


tiefbetrübt an 


Statt besonderer Meldung. 
Breslau, den 7. Mai 1879. 
Heute früh 9¼ Uhr entschlief sanft nach sechs- 
wöchentlichem, schwerem Leiden unser guter Gatte, 
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Königl. Commissions-Rath u. vereidete Börsen-Sensal 


Moritz Wesel, 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dieses 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung vom Trauerhause Tauentzienstr. Nr. 7: 
Freitag, Nachmittag 4 Uhr. 


[6272] 


Vormittag 9% 


Börsen-Sensal 


im 62. Lebensjahre, 


3 , 
reslauer Handlungsdiener-Institut. 
Nach sechswöchentlichem Krankenlager verschied gestern 
Uhr unser geschätztes und treubewährtes 
Ehrenmitglied, der Königliche Commissionsrath und 463100 


Herr Moritz Wesel, 


Ein Menschenfreund in des Wortes vollster Bedeutung, 


Unſere liebe Mutter, Schwieger 
mutter und Großmutter, ir Ww. 


Johanna Grünſpach, 
iſt nach mehrjährig em Krankenlager 
heute früh 6% Uhr ſanft entſchlafen. 
Verwandten und Freunden theilen 
dies ſtatt jeder beſondern Meldung, 
um ſtille Theilnabme bittend, mit 


[1719] Die Hinterbliebenen. 
Krotoſchin, den 7. Mai 1879. 
Todes⸗Anzeige. 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief ſanft 
im Herrn nach kaum achttägigem 
Krankenlager unſer unvergeßlicher, 
inniggeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater, Bruder und Großvater, 

der Kaufmann [1730] 


Salomon Zadek, 


in dem blühenden Alter von noch 
kaum 48 Jahren. Wer den Dahin⸗ 
geſchiedenen gekannt hat, wird unſern 
tiefen Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Königshütte, den 6. Mai 1879. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 7. d. Mts. verſchied der 
Schuhfabrikant Herr. [6300] 


Eduard Fränkel 
in Ratibor. 


Julia Sobel, 
Nichard Jeglinsky, 
Verlobte. 


hat der Verblichene durch den langen 1 
önnt war, ihn zu unsern Mitgliedern zu 
dessen es uns vergönn eee Inte 


Wir verlieren in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen hochherzigen, 


Statt ae e e zählen, unsere Bestrebungen Rath und That beschützt und gg 5 . ni 
ie Ve 

Dorothea mit dem Kaufmann Herrn werden. * 
Haimann Groß aus Breslau beehre Feen en Breslau, den 9. Mai 1879. 
ich mich Verwandten und Bekannten 1 8 dern barkeit bei Mit- und Nachwelt gesichert! Carl Zweig, 


Geſchäftsführer der Firma 


hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 6. Mai 1879. 
Wittwe Johanna Kochmann, 
[4885] geborene Böhm. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung meiner älteſten] 


Tochter Helene mit dem Adminiſtrator 
Ferm Exnft rödtler beebre ich mich 
ermit allen Verwandten und Freun⸗ 
den anzuzeigen. 1707 
Mai 1879. 


triegau, den 7. 
J. Fichtner. 


Als Verlobte emp I 5 
elene He 2 
rnſt Brödtler. 


Striegau. Rietſchütz. 


Emma Langer, 4923] 
Paul Hübner, Feldwebel, 


erlobte. 
Neuſtadt OS. Coſel OS. 


iegmund Grünbaum, 
Jeannette Grünbaum, 
Neu vermählte. 
Breslau, den 4. Mai 1879. 
Vermählte empfehlen ſich: 
N Ernſt Glaſer, 
Maſchinen⸗Inſpector, 
. Ie. 
geb. Perſchke. [6313] 
Breslau, den 6. Mai 1879. a 


4922 


„Die Geburt eines munteren Knaben 


beehren ſich anſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt anzuzeigen 
11704] F. Diſſars und Frau, 


geb. Wieſe. 
„Borfigwert DS. den 7. Ma 1879 
„Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden heut hocherfreut 


[45%] Carl John und Frau 
— Martha, geb. Niepold. 
Liſſa i. Schl., 8. Mai 1879. 


Heut früh wurde meine liebe Frau 
Mnurie, geb. Gieſe, von einem kräfti⸗ 
gen Mädchen glücklich entbunden. 

tmachau, den 6. Mai 1879. 
Ae . Müller, Apotheker. 


Heute Nachmittag 3 Uhr beſchenkte 
mich meine liebe Frau Bertha, geb. 
Jimmermann, mit einem munteren 
Töchterchen. : 


Waldenburg, 7. Mai 1879. 
Aug. Hausdorf. 
Ge 


1 allſchaft der Brüder. 


Ableben des Kgl. Commiſſionsraths 


Herrn M. Weſel 
hat unſere Geſellſchaft den Verluſt 
eines hochzeſchätzten Mitgliedes zu 
beklagen, deſſen Andenken wir ftets 
in Ehren halten werden. __ [4895 
Breslau, den 8. Mai 1879 


Der Vorſtand. 


Unſer inniggeliebtes jüngſtes Söbn⸗ 
en Max wurde uns heute Nacht 
durch den Tod entriſſen. 4901] 
Breslau, 8. Mai 1879. 
Paul Strähler und Frau, 
5 geb. Tießler. 


Todes⸗Anzeige. 
„Am 7. Mai, Vormittags, en: 
dete ein plötzlicher Tod das Leben 
unſeres Freundes und Collegen 
Herrn [6284] 


Auguſt Anöfler 
aus Breslau im Alter von 50 
Jahren. 

Sietes Streben nach Vermeh⸗ 
„rung feines im Stillen ge⸗ 


das am 7ten dieſes erfolgte | I 


Heute früh verschied 


Vater 


Zabrze, den 8. Mai 


Breslau, den 8. Mai 1879. 
Der Vorstand. 


haus: Tauenzienstrasse 75 
B Freitag, Nachmittag 4 Uhr. 


unser innigst geliebter, einziger Sohn, Gatte und 


Joseph Silberfeld 


kurz vor vollendetem 45. Lebensjahre. Schmerz- 
erfüllt theilen wir diese traurige Anzeige Ver- 
wandten und Freunden hierdurch mit. 


Die tlefbetrübten Hinterbliebenen, 
Beerdigung: Freitag, den 9. huj., Nachm. 3 Uhr. 


plötzlich am Herzschlage 


1724 


1879. 


Zabrze, den 8. Mai 


machen. 


der Walzmühle 


Todes⸗Anzeige. 
Am 6. d. ſtarb unſer Freund und 
langjäbriges Mitglied 16277 


Herr Eduard Brauner. 
rav i 
deus die Lee, mit ver er Anferem 


erein angehörte, ; 1 
bleibendes gehörte, ſichern ihm ein 


Breslau, den 8. Mai 1879. 
er orſtand 

des 3. Breslauer Turndereins 
— — ——— 

Heute Morgen 7% Uhr verſchied 
nach 1 Leiden unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Sohn und 
Bruder, der Lehrer 11713] 


Hermann Arndt, 


im Alter von 29 Jahren. 


bittet um ſtille Theilnahme 
mma Arndt, geb. Stumpfe. 
Waldenburg i. Schleſ., 
den 7. Mai 1879. 


1 
Heute früh 7% Uhr ftarb an Lungen⸗ 


leiden unſer braver Freund un. 


genoſſe, 1 


— 


Heute früh starb plötzlich am Herzschlage mein 
treuer Freund und Soeius 


Herr Joseph Silberfeld. 


Ich verliere in ihm einen wahrhaft edlen Freund, 
dessen Andenken mir unvergesslich sein wird. 


Heinrich Haendler. 


Heute früh starb plötzlich unser verehrter Chef 


Herr Joseph Silberfeld. 


Seine wahre Menschenfreundlichkeit und Her- 
zensgüte werden uns sein Andenken unvergesslich 
Zabrze, den 8. Mai 1879. 


Das Personal 
Haendler & Silberfeld. 


Im Namen der Hinterbliebenen 8 


ER 


[1725] 


1879. 


. 


[1726] 


Geftern Abend 6% Uhr entſchlief 
nach langen Leiden unſere innigſt ge⸗ 
liebte Tochter [1705] 


Helene 
im Alter von 21 Jahren. 

Dies zeigen tiefbetrübt Freunden 
und Bekannten ergebenſt an 
Kr.⸗Gerichts⸗Depoſit.⸗Kaſſen⸗Rendant 

holz und Frau. 

Glatz, den 7. Mai 1879. 


Heute Morgen 10% Uhr verſchied 
nach fünftägigem Krankenlager unſere 
innig geliebte, unvergeßliche Gattin 
und Mutter. p711] 
Friederike Böhm, 
9. geb. Neiffer. 
Ziefbetrübt zeigen dies Verwandten, 
7 1 5 en e an 

uernden Hinterbliebenen. 
Katſcher, den 6. Mai 1879. 


BES Sen zen game 3 Da 
Geſtern Abend 12 Uhr verſchied 
ſanft und verſehen mit — . ee 
cramenten unſer verehrter Pfarrer, 
Ehrenerzprieſter, Jubilar, Ritter ꝛc. 


Redlich in Berlin. 
und Landrath des Rummelsburger 


Eduard Fränkel, und Frau. 


Heute erlag ſeinen langen, ſchweren 
Leiden unſer lieber, treuer Freund, 
der Fabrikbeſitzer 4928 


Herr Eduard Fränkel. 


Tod dieſes guten, prächtigen Mannes, 
der durch die Chrenhaftigkeit und 
Biederkeit ſeines Charakters, durch die 
Liebenswürdigkeit ſeines Weſens ſich 
ein unauslöſchliches Andenken in unſe⸗ 
ren Herzen gegründet hat. 
Ratibor, den 7. Mai 1879. 
Seine Freunde. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Prediger Rantzau 


in Glienick bei Zoſſen mit Frl. Anna 


Baumgart in Berlin. 


Großberz. Heſſ. Drag.⸗Regt. Nr. 23 
3% Viegeleben mit Frl. Thereſe 
Freiin v. Eſebeck in Schloß Reichen⸗ 
berg. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Rittmeiſter im 2. Garde⸗Ulanen⸗Rgt. 
Herrn Graf Arnim in Berlin, dem 
Miſſionar und deutſchen Prediger 
Herrn Meyer in Kimberley auf den 


ſüdafrikaniſchen Diamantenfeldern. 


Geſtorben: Paſtor em. Herr 


Rittmeiſter a. D. 


Kreiſes Herr v. Puttkamer auf Verſin. 


Für die vielen Beweiſe von Liebe 
und Freundſchaft, welche mir bei dem 
Tode meines am 2. dieſes Monats 
verſtorbenen lieben Mannes, des 
Lehrers 11703] 


Carl Weitze, 


in ſo reichlichem Maße zu Theil wurden, 
ſage ich auf dieſem Wege meinen 
herzlichſten, innigſten Dank, da es 


mir unmöglich iſt, Jedem einzeln zu 


danken. 
Guhrau, den 7. Mai 1879. 
Henriette Weitze, geb. Bratge. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 9. Mai. Anfang aus⸗ 
nabmsweiſe 7% Uhr. Bei kleinen 
Preiſen: Gaſtſpiel des Fräulein 
Cliſabeth Richter vom kaiserlichen 
Theater in Straßburg: „Die Hoch ⸗ 
zeit des Figaro.“ Komiſche Oper 
in 4 Acten. Muſik von Mozart. 
Gräfin, Frl. Eliſabeth Richter.) 

Sonntag, den 11. Mai. Erſtes Gaſt⸗ 
fpiel der k. k. Kammerſängerin Frau 
Friedrich⸗Materna aus Wien. 
Gaſtſpiel des Frl. Eliſabeth Rich⸗ 
ter und des Herrn Coloman⸗ 
Schmidt vom kaiſerl. Theater in 
Straßburg. „Die Afrikanerin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten. 
Muſik von G. Menerbeer. (Selica, 
Frau Friedrich⸗ Materna; Ines, 

rl. Eliſabeih Richter; Vasco de 
ama, Hr. Coloman⸗Schmidt.) 


fer} 
Lobe-'Theater.: 
Freitag, den 9. Mai. Z. 1. M.: 
1 er Bürgermeiſter von Bres⸗ 
au.“ Hiſtoriſches Schauspiel in 5 
Acten (Breisftüd) von Hugo Krebs. 
Elſa, Frl. Rainer, dom Stadt⸗ 
theater (Laube) in Wien; Nicolaus 
Beier, Hr. Door dom Stadttheater 
in Köln, als Gäſte.) 
Sonnabend. Z. 2. M.: „Der Bür- 
germeiſter von Breslau.“ 


Theater im Concerthaus. 


Auf das Tiefſte beklagen wir den] 


Verbunden: Premier⸗Lieut. im] 


pflegten Wi i ; 2 Freitag, den 9. Mai. Theatervor⸗ 
beafler Gbalnller iel ihm in Herr Hermann Arndt, 8 Herr Joſef Görlich ſtellung perbunden mit Ballet und 
unſerem Kreiſe die Achtung auch ] Lehrer an der ev. Knabenſchule bier lim Alter von 91 Jahren. Coſtüm⸗Gruppen. 6292] 
e ee eee e eee ebe Naa Hypotheken wien si" 
2 au, den 8. Mai . eine Am igkeit und jein e mit großer Gewiſſenhaftig⸗ 

Die Mitglieder der Stadt⸗ biederer Charakter ſichern ihm ein] leit und Eifer Der — Moge er im 5 eten werden zu 


kaufen geſucht, bei ſofortiger Abwicke⸗ 
lung durch die Direction „Wureau 


und Univerſitäts⸗Buchdruckerei 


Denkmal in unſerer Erinnerung. Jenſeits dafür den verdienten Lohn 


von Graß, Barth & Comp. Waldenburg, den 7. Mai 1879. empfangen. Sein Andenken bleibt q: 5 
(W. Friedrich). Die Lehrercollegien uns undergeßlich. 1729] e ee 6028 
Beerdigung: Heute Freitag, der evangeliſchen Stadtſchulen Neuwalde, den 8. Mai 1879. : 
asia 6 Uhr, auf dem und der Lehrerverein. Der Kirchen⸗Vorſtand Eine den hoheren Ständen ange 
Kirchhofe bei Gräbſchen. Die Wia hint indet Sonnabend, und die Gemeinde⸗Vertretung der börende Dame ſucht ein Darlehn 
achmittags 2 Uhr, ſtatt. ] kathol. Pfarrgemeinde Neuwalde. von 45 M. Gütige Off. u. P. P. 80 poſtl. 


den 10. Mai, 


Willardt's Museum, 


Wis-à-vis der Weberbauer's ehen Brauerei. 


Heute 
8 nur x 
für Damen. 


r 


DIN 


ige, reh 
— Galerie e- 
Meister we 


in der neu erbauten Ausstellungshalle. [5698] 


Se 
2 Se 


— 


ew. 


ENG > 


Sensati0” op 


genannt die 


in? 
Die carol e Ne 


r 


Für Droſchken 1. Klaſſe mit 2 P 


ſpänner zu zahlen. 4807] 


ferden 


beſpannt, iſt im Weichbilde der Stadt nur dieſelbe Taxe wie für die Ein⸗ 


Erſter Breslauer Droſchken⸗Verein. 


Das photographische Institut von Julius Halfter, 


Tauenzienplatz 9, Ecke der Neuen Schweidnitzerstrasse, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Portraits bis Lebensgrösse in bester 
Ausführung und elegantester Ausstattung zu müssigen Preisen. 


Liegnitz, 


Nr. 34 verlegt in das Haus 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich für mein in Chemnitz i. S. beſtehendes 
Geſchaft die Herren Theodor Wangenheim und 
Oscar Krimmer als Theilnehmer aufgenommen. 
Es iſt demzufolge die im Handels ⸗Regiſter 
eingetragene Zweig ⸗Niederlaſſung gelöſcht und 

die nunmehrige ſelbſtſtändige Handels ⸗Nieder⸗ 
laſſung vermerkt worden. 


Wolff Hrimmer. 


den 3. April 1879. 


16312 


Wir haben unſer 21. Verkaufslager aus dem Hauſe Antonienſtraße 
16209] 


10, Antonienſtraße 10. 
Breslauer Conſum Verein. 


2 Orchestrion. 
- Tacolih: Abend⸗Concert. 
Paul Scholtz’s Cab 
Letzte Woche. 
Heute Freitag: 


XXVII. Concert 


von der Tiroler Concert⸗Sänger⸗ 
[4888] Geſellſchaft 


Ludwig Rainer. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Täglich: [6291] ö 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Sonnabend, 10. d. M., Abends 8 Uhr, 
Im Musiksaale der Universität: 


Dritte Vorlesung 
von Helene Wagner. 


Karl Beck. Eine Todtenfeier. 

Ueber das Trauerspiel: „Der Bür- 
germeister von Breslau“ von 
Hugo Krebs. 

Humoristischer Nachtrag: 

Wenn Nachtwächter am 
sterben. 

Lulu und Zulu. 

„Jan! ach armer Jan!“ v. Paul Heyse. 

Oh, Jöching Püsel, wat büst Du 
för'n Esel, von F. Reuter. 

Ock kee Geschenke nahmen, von 
R. Rössler. 


Tage 


Billets à 1 Mk., Studenten- und 
Schüler-Billets 50 Pf. bei:Herrn Th. 
Lichtenberg. Billets à 50 Pf. für 
die Mitglieder des Gewerbe-, Hand- 
werker-, Humboldt-, Frauenbil- 
dungs-Vereins u. Handlungsdiener- 
Instituts in der Priebatsch’schen 
Buchhandlung, Ring. [6276] 


In unſerem Verlage erſchien: 
Der Bürgermeiſter 


von Breslau. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen 

von Hugo Krebs. 

Dieſes von der Schillerſtiftung 
preisgekrönte Trauerſtück wurde mit 
großem Erfolge in Köln aufgeführt 
und gelangt am 10. Mai zur Auf⸗ 
führung am Lobe⸗Theatheater zu 
Breslau. 6290 

Louis Köhler, Hofbuchhändler. 
Hirt'ſche Sortimentsbuchhandlung, 

Ning Nr. 4. 11 


Für die mir zu meinem 25jährigen 
Amtsjubiläum in ſo reichem Maße 
von nah und fern dargebrachten Ber 
weiſe der Liebe und Freundſchaft er⸗ 
laube ich mir, allen meinen Gönnern 
auf dieſem Wege den beſten Dank 
abzuſtatten. 1702 

Sohrau, den 6. Mai 1879. 


J. Bock, Cantor. 


Wie in den vorhergehenden 
Jahren prakticire ich auch ferner- 
hin als Badearzt in Landeek 
und wohne von jetzt ab in der 
Villa Ostrowiez. [1709] 


Dr. Ostrowicz, 


Bade- und Brunnen-Arzt. 


Theodor Liehtenberg’s 


Piano-Magazin, 
| 30, Schweidnitzerstrasse 30, 
| empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u Pianinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner etc. 
zu soliden Preisen unter Ga- 
| rantie, [5967] 


Lecons de francais 


Carriere. [4315] 
Schuhbrücke 84, I. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein Beamter, Junggeſelle, anfangs 
40er Jahre, bei einer größeren Stadt 
Pommerns wohnhaft, Inhaber einer 
feſten Stellung mit einem jährlichen 
Gehalt von 460 Thlr., ſucht, da es 
ihm an Damenbekanntſchaft mangelt, 
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin 
im Alter von 24 bis 30 Jahren von 
ſanftem, friedlichen Charakter u. häus⸗ 
lichem Sinn. — Ein Vermögen von 
1000 Thlrn. wäre erwünſcht. Hierauf 
reflect. Damen wollen ihre Adreſſen 
mit kurzer Angabe der Familienver⸗ 
bältnifje nebſt Photographie bis zum 
14. d. M. vertrauensvoll mit folgender 
Adreſſe einſenden: An H. K. 47 poſtl. 
Stettin, Grüne Schanze 20. Verſchwie⸗ 
genheit zugeſichert. 1701] 

Beſtändiges 

Lager 

von fertigem 
Monogramm⸗ 

Briefpapier, 
à Carton 75 Pf. 

Ulrich x 
Kallenbach 
Ohlauerſtr. 70. 


einſte belle Len. Glacéhand e 
80 Pf. Biſchofſtr. 6, 1 N 


gleich 27 Procent der gezahlten vollen Jahresprämie für die ehr Lebens⸗Verſicherung. 


NATIONALE, 


erlin. 


e ee auf Gegenſeitigkeit 


u r N 


f Wirkliche und wahre Hülfe 


allen Männern u. Jünglingen! 


Einnahme Gewinn- und Verluſt⸗Conto. 8 . 
EIER N 1%! SI N 
Brutto⸗Prämien⸗Einna hm M. 160,386. 10 Salaire incl. Remuneration an den Aufſichts rat „ 
Schätzung der im Rentengeſchäft überkommenen Gezahlte Arzthonorar e e 5 
Grundſtücke als Prämie 3220,62. 050 38102815 Pr e e 1 S ee 
⸗Prämien⸗Ei Aar EN ELTERN: 5 7 bi erbefälle aus 1877. ub 
Beute Prämien Ginnabme der Sterbekaſſe 9849 [361 390877 151 1 Sterbefall ver Ste ekaſſe uns 1877 dall edge, hriebenes Tuch über „Ale durch, heim- 
Vereinnahmte Policen⸗Gebührerererern 3241 [- .. venere entstandenen 
Referve unerledigter Sterbefälle aus 18 7/77ʒ ... 6800 — 25 1 ler Sterbefälle aus 182 
Reſerve unerledigter Sterbefälle der Sterbekaſſe aus 1877 150 —] 6950 |||} z reſervirte Sterbefälle aus 1878 e eee dureh viele Abbildungen erläuterte Werk 
Brämien:Referve ultimo 1877/ũ.——˙ nnn nenn 159671 24 27 1 Sterbefälle der Sterbekaſſe aus 1878 e „ 
Prämien⸗Reſerve ultimo 1877 der Sterbekaſſe sesenene ee. 5254 |65| 164925 [89 [ 2 reſervirte Sterbefälle der Sterbekaſſe aus 1878. ..... — Verfasser 
Cont NR PAR AH R Agentur⸗Proviſioa „% Mitglied vieler gelehrten 
EhecteneGonto Er De a ER A 85 2 Agentur⸗Proviſion der Gterbefafle- »-- +++ -- 320 e Sr 
Grundſtücks⸗Ertrag⸗Contii g 2485 50] Zinſen incl. Obligations⸗Zinſen bis 31. December 1878 ee e 
Iuſpertions Meiſekoſt 1 1 d 
Inſpection ⸗Reiſekoſten und e lerrrr r ET BL TO HERE IT 
Verwaltung incl. Gehälter des Breslauer Bureauuns Sprechzimmer d öfterr. ing 
Alle äbrigen Uto en ae es nee Kia für Hautkrankheiten u. Syphilis 
itrickge zahlte Pr <ees deneassenenenseesen nennen nnee Dr. Karl We SZ, 
Jurückgekaufte Bolicen. + esrnisecenenahnnnanene 414 00 Ning 39, 1. Et. 4½—6 Nm. Private 
kämien⸗Neſerve.e. e ae e e e siehe R ſprechſt. Ernſtſtraße Rr. 11 8—11, 
Prämien⸗Reſerve der Sterbekaſſ 4. suszunenneneesenene 2—4. Auswärts brieflich. [3878] 
Abſchreibung auf Mobilien⸗C ont 3 
Abſchreibung auf zweifelhafte Forderungen bei den Agenten Geſchlechtskrankheiten, 
Abſchreibung auf Amortiſation der Grundſtuckee n Zuch in ganz veralteten Fällen, 
Verluſt⸗Reſerve⸗Conto F „ Impotenz, Pollutionen, 
General⸗Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: Gewinn ſexuelle S d 
| | 1570393 24 15 14510 

Activa. Bilanz: Eonto. Passiva. | Frauenkrankheiten 
T EEE i . a Me heilt ſchnell, ſicher und rationell 
Caſſa⸗Conto: Beſtand e 71 7700 930 Garantiefonds⸗Conto: * * a 8 ohne Berufsſtörun 
Garantiefonds⸗Wechſel⸗Cont o 50400 — ur Begründung, Organiſation ıc. , N! 
CECT 00a ndanr ernennen ee re 437383 135 1000 Obligationen & Thlr. 200 „ M. 600 1 Dehmel in Breslau, 

„„ e 3113 135] 434270 — ab: 827 amortifirte Obligationen à 200 Thlr. = 600 M. . | 496200 |— Rede 26, er 85 nd 
Hvpothel⸗Conto: die eigene Hypothek e V 44550 — bleiben: 173 Obligationen & Thlr. 200 — M. 600 103800 — n 
Amortiſations⸗Conto des Städt. Pfandbrief⸗Amte ss. 4759 07 . Ebenſo an Sonn⸗ und Feſtta u 
Reſerve⸗Conto des Städt. Vrandbrief- Amtes“... .u-errer2e 8382 98 3 biervon: 3 Auswärts brieflich 9 
Lonto der geſtundeten Prämien in Folge von 4 und jährl. 112 Obligationen mit 25% Einzahlung 67200 — eee. 

Raten ſtatt jährlicher Prämienzahlungen 67857 40 [(und 61 Obligationen Garantiefonds⸗Vollzahlungs⸗Conto 36600 |— Eine Erfindung von unges 
Mobilien-Conto: nach Abſchreibungg i . 13300 — en 103800 EL deurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Conto der Agenturen: Außenſtände bei General⸗Agenten und bp r Dr. Wakerſon in London hat 

direct perkebrenden o ER RR RR 15691 (60 Obligation⸗Auslooſungs⸗Conto aus 18798. 2100 — einen Haarbalſam erfunden, der 
n ee 5063 [85] Coupon⸗Einlöſungs Conto 1877/78: das Ausfallen der a ofort 
General⸗Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: noch nicht eingelöſte 2 Coupons Fo 72— ftillt; er befördert den Haar⸗ 

G J . 148314 [35 Coupon⸗Einlöſungs Conto 187879: wuchs auf unglaubliche Weiſe 

Begründung und Organiſation 187 91521 115 dem laufenden Rechnungs⸗Jahre zu belaſtender Antheil des und erzeugt auf ganz kahlen 
„ re N 58143 [88 Coupons Nr. 6 per 1. Juli 1879999 be 14 Stellen neues volles Vans bei 

5 Prämien⸗Uebertrag und Prämien⸗Reſerve n. jungen Leuten von 17 Jah⸗ 

29797888 Prämien⸗Reſerve der Sterbekaſſ..ũ -..:-.-2snccnnnenna rn ren i 

ab: 1877 Gewinn M. 197,428, 94 Bar ee e 

1878 Gewinn 93,109. 06 Reſerve⸗Conto für unerledigte Sterbefälle . bh 2% art. Das Publikum wird 

— - Reſerve⸗Conto für unerledigte Sterbefälle der Sterbelafle -.---- dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 

Gewinn 290598 — Verluſt⸗Reſerbe⸗Conto dung nicht mit den gewöhn⸗ 
entnommen aus dem Darlehn ($ 30 des Statüte) ..... e ee i. Dr: Ake Daare 
Conio: Corrente⸗ Colon / ¶ je am in Original - Metalls 
Städtiſches Pfandbrief⸗Amt⸗Contooo rennen nnnane büchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
SupnthetsGontoi. . ee en nel h reich echt zu baben in Breslau bei 
Eigenes Hypothek⸗C ont 45 5 „Oblauera 

659065 71 ſtraße 21. 63091 


Berlin, den 31. December 1878. 8 
„NATIONALE“, 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
u Berlin. 


Der Direetor: 
Marienfeld. 


„Germania“, 
Lebens-Verſicherungs-Actieu-Geſellſchaft zu Stettin. 


Landesherrlich beſtätigt durch Königl. Cabinets⸗Ordre vom 26. Januar 1857, 


Verſicherungsbeſtand Ende 1878: 127,120 Verſicherungen mit M. 223,877,505. 
Capital und M. 105,834, 18 jährl. Rente. 


G —ͤ— 2 2 


„NATIONALE“, 


Lebens: Berficherungs - 1 auf Gegenſeitigkeit 
u 


Der Aufsichtsrath: 
Dr. Kurs. 


Für das reiſende 
Eichen’s Hötel, früher Dachnowsky, 


am Ringe neben der Poſt nele 
’ gutem Logis und prompt 


J.! 0 
RU ae aan 
uva gun guahun ang 8 
aqa eugg vd MDB ung Big 
Hogpg0| zinc) aun nequgcpe 
Bene en eee een 


Verkäuflich 
mehrere Domänen in Böhmen von 
100,000 bis über eine Million Gulden 
öſterr. ie Ak 6286] 


erlin. 


Gefällige Anfragen unter A. M. 64 


en, hält ſich bei foliven Preiſen, fehr Rittergut, Dh, Poſen, 
220 Morgen, incl. 150 Morgen feine 

Wieſen, größtentheils Weizenboden, 
I bart an der Chauſſee liegend, 2% Mei⸗ 
Jen von der Eiſenbahn, mit maſſiven 


Publikum! 


5 


er Bedienung beſtens empfohlen. 
11879. 6 8 80 91885 


ree 
Ujeſt, Mai 


Seit 1871 zur Vertheilung an die mit Gewinn⸗Antheil Verſicherten überwieſener 


Reingewinn 2,810,211. 


zu cultivire 
gen; jährli 
un 
Th 
geg 
& dem X u, ‚Dibiden 

die für das Jahr 1878 feſtgeſtellte Dividende zu Grunde gelegt wird, in Procenten der Prämien für die einfache 
Waficherung un Lebenszeit für das P von Nö 


30 * 45 350 
37,9 Procent; 39,0 Procent; 40,5 Procent; 42,9 Procent; 48,4 Procent; 60,5 Procent 


Waſſ 


Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch die Agenten und durch Eine 


Hermann Behnke, 
General⸗Agent für Schleſien 


in Breslau, Carlsſtraße 4/5. 
DTüchtige und ſolide Agenten werden unter ſehr günſtigen Bedingungen gefucht. u 


Knöpfe, Sea eee, Ohocolade ar. Cie. Francaise 


Mühle, 4 Gänge, verbunden mit Bäckerei, maſſive Gebäude, an 
waſſerreichem Fluſſe zwiſchen 2 Bahnhöfen gelegen und 100 Morgen Gerſte⸗ 
boden 1. Kl., 6 Pferde, 12 Kühe, 8 Schweine, wenig Schulden, 
oder auf ein Haus, auch Villa vertauſcht, auch ein Ritter 
genommen werden. Preis 60,000 Thlr. 2 

Näheres durch G. Klingner, Adalbertſtraße 7. 


iIIIIIff III 


GRIMAULT’S-MATICO INJEGTION 


anna, Grundcapital: M. 9,000,000 —— N NN n Gebauden und Wohnhaus, ist, wei 
Garantie⸗Fonds: | Angeſammelte Neferven Ende 1878: „ 32,847,171 „ 41,847,171. Wiesbaden. Feen e Sana feier 
illari Hypotheken Ende 18788 0% > ee ee e e % I N n 2 erraufen⸗ 4902 

el ee e FV 5 33693700 Hotel und Badhaus Spiegel. 3 Aalen 30000 Mart. 

Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 1878 . e 9,114,351 I der Nähe des Kochbrunnens, Curſaals u. Theater gelegen. Billige ‚BribatsSypotbeleu nicht po handen. 

Neu abgeſchloſſen vom 1. Januar bis Ende April 1879 2546 Verſ. mit einem f ebe „Biaen DHETE BUriSteng jur Lalnter Sun er wee 

Fanta rr un Renee Dplalee re AReteen „ 6,966,722. N — j - 
Im Monat April c. neue Anträge aun „„ 2,818,780. Saen fag eat 


cker] Schleſiens mit Ba verbindung iſt 
ein vortheilhaft am Markte gelegenes 
maffives 


orgen S 


faat: 400 aus 


8 2 
mit ſeit vielen Jahren beſtehen dem 
000 f rentablem san 
Eifenwaaren- und Fabrikgeſcha 
für 60, „ bei 36,000 M. Ans 
hlung, zu verkaufen. Gef. Offerten 
1 84 0 e lgſroße f. da 
reau, reslau, Karlsſtraße 1, sub 
Chiffre E. S. 56. bel, 


ſoll verkauft Pofenerſtr. 17/19, 200 i 
BE he eat, en mi Su 
„ 5 Dr „Groß. ikgeb. (bis 
et 11 8 rtbſch. 5 en An Dia 


{ 
nußt), Mobngebäune 20. LIO'Straßens 
front, iſt bei günſt. Beding. u. maß. 
Anzahl. für 15,000 Thlr. zu verkaufen. 
Auch als Lagerraum gut geeignet. 
Ausk. erth. Tſchirner, Louiſenſtr. 3. 


14686 S 


ter, & Did. 5 Pf. Goldene Kade⸗ empfiehlt sich durch 7 er 

Nr. 6,1. 4015 . p Grimault’3:AUpotbefe, = 

gaſſe Nr. 6,1 [4913] ausserordentliche Reinheit, schöne Fabrikation |] 7, rue de la Feuillade, Paris Geſchäfts „Verkauf 
Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Mas ® 


und reelle Preise. 
Fahriken ersten Ranges 
in Paris, London und Strassburg i. E. 
Haupt-Niederlage bei 


Erich & Carl Schneider, 


Breslau, Schweidmitzerstrasse Nr. 15, und 


Erich Schneider in Liegnitz, 


Kaiser! und Könige. Hoßleferant, I5080] 


Thon ⸗ 85 
Flaſchen. 8 
D Stammkuffen. an 
Angießen alter Deckel. Schankglas. 
eller. Meſſer, a ee 
Kloſterſtraße 1, 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 
er Totalausverkauf von Stein⸗ 
gutwaaren findet nur noch dieſe 
Woche ſtatt 14919] 
Jaunkernſtraße 33, . 


DUH 


| 75 a 
AS 


t saanannunanaanEnue 


I 


blätt us ten Hellmite 
Rp all En eee oe 
u. veralteten u. e Ele 


n einer nes Provin⸗ 
chleſiens, mit Pen 
n 


Wund Modewaaren-Ge⸗ 
äft mit guter Kundſchaft 


unter günſtigen Bedingungen 
rs: 


ot in Breslau 


111i 


bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


rk Offerten sub 
41 poſtlagernd Görlitz, 


\ 
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Eoncurs- Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Brauerei 
Beſitzers 3] 
Wilhelm Steinert 
zu Breslau, Schmiedebrücke Nr. 43, 
iſt durch Beſchluß vom 8. Mai 1879, 
achmittags 1 Uhr, der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung ; 
auf den 2, Mai 1879 
feit 552 worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann e 
riederiei hier, Schweidnitzerſtraße 
r. 28, beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem n 
auf den 21. Mai 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Terminszimmer 
Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
ede ER l 
I. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 
bis zum fe Flic 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen ! 
auf den 10. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Terminszimmer 
Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
8 er ſeine Anmeldun 
einreicht, hat eine Abſchrgt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
5 Der muß bei der Anmeldung feiner 


orderung einen zur Procekführung | W. 


ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Bätke und Frauſtädter, 
die Juſtiz⸗Räthe Fiſcher und Frän⸗ 
kel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
0 llen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geld, Pa⸗ 
paieren oder andern Sachen im Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Niemandem davon etwas 2 
bverabfolgen oder zu geben, vielmehr 
bon dem Beſitz der Gegenjtände 
bis zum 9. Juni 1879 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemein ulonerd haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
Anzeige zu machen. 
Breslau, den 8. Mai 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Dekounimahüng. 
Die auf Grund des Allerhöchſten 
rivilegii vom 7. Juni 1866 ausge⸗ 
ertigten, auf den Inhaber der Obli⸗ 
ation lautenden, zu vier und ein halb 
rocent verzinslichen Breslauer Stadt⸗ 
bligationen: [61 
ser. I litt. b Nr. 417 über 
Thaler de dato Breslau, den 
1. October 1866, 
ser. II litt. b Nr. 816 über 500 
Thaler de dato Breslau, den 
1. April 1867, 
ser, I litt. d Nr. 232 über 100 
Thaler de dato Breslau, den 
1. October 1866, 
ſind angeblich abhanden gekommen. 
Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
dctuͤmer, Ceſſe \ 
ſonſtige Briefsinhaber an] die vorge⸗ 
dachten Obligationen, oder auf die 
Forderungen, über welche die Obliga⸗ 


tionen lauten, Anſprüche zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 


ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
eichneten Gerichte, und zwar 
ſpäteſtens in dem 

am 8. Juli 1879, 


mit ihren Anſprüchen präcludirt werden 
und die gedachten Obligationen für 
12 0 4 1 werden erklärt werden. 
417 reslau, den 8. 87 75 1879. 
Re) Kgl. Stadt Ger cht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

2 Das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Veerfahreu über den Nachlaß des am 
23. September 1878 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns 84 
Philipp Paul Reimann 
it beendet. 


Breslau, den 29. April 1879. 


Kgl. Stadt. Gericht. Abth. I. 
Elegante Damen: 2 


u. Kinderhüte von 1 M. an in 55 
f Auswahl Goldne Nadegaſſe Nr. 61. 


ſchriftlic 9 


eſſionarien, Pfand⸗ oder] W. 


Bekanntmachung. 

I. In dem Concurſe über das Ver: 
mögen der offenen Handelsgeſellſchaft 
Max Nocht & Rudolph 
hier, ene 18, Werkſtatt 
Salzſtraße 14, ſowie über die Privat⸗ 
vermögen der Kaufleute Max Nocht 
hier, Roſenthalerſtraße 18, und Herr⸗ 
mann Rudolph hier, Roſenthaler⸗ 
ftraße 1a, iſt der Kaufmann Carl 
Michalock hier, Hummerei Nr. 57, 
zum definitiven Verwalter der Maſſe 
ernannt worden. 4821 

II. Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗ Gläubiger 
in dieſen drei Concurſen noch eine 
zweite Friſt ; 

bis zum 27. Mai 1879 
einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfun 
der Zeit vom 22. März 1879 bis ein⸗ 
ſchließlich der obigen Anmeldefriſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt 

auf den 20. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. r 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
Rath Oehr und die Rechts⸗Anwalte 
iener, Krug und Kade zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 19. April 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die in dem Wodzitzky'ſchen Pfand⸗ 
leih⸗Inſtitute hi Matthiaspla 


He 
Nr. 125 in der Zeit vom 1. Auguſt 
1877 bis incl. 20. April 1878 nieder⸗ 
2 nicht eingelöſten Pfänder, 
eſtehend in Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Uhren, Schmuckſachen ꝛc., ſollen 
am 14, uli d. 7 
Vormittags 9 Uhr, 
in dem gedachten Pfandleih⸗Inſtitute 
durch unſeren Auctions⸗ Commiſſar, 
Rechnungs⸗Rath Piper, 1 
werden. 1465] 
Es werden daher alle Diejenigen, 
welche während der oben gebe ten 
Zeit Pfänder niedergelegt haben, auf: 
efordert, dieſe Pfänder noch vor dem 
uctions⸗Termine einzulöſen, oder, 
wenn ſie begründete Einwendungen 
gegen die Pfandſchuld zu haben ver⸗ 
meinen, ſolche dem Gericht zur weite⸗ 
ren Verfügung anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls mit dem Verkaufe des Pfand⸗ 
ſtückes verfahren, aus dem Kaufgelde 
der Pfandgläubiger wegen feiner im 
Pfandbuche eingetragenen Forderung 
befriedigt, der etwa verbleibende Ueber⸗ 
ſchuß an die Ortsarmenkaſſe abgeliefert 
und demnächſt Niemand weiter mit 
Einwendungen gegen die eingegangene 
Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau, den 24. April 1879. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 12b Große 
Dreilindengaſſe, deſſen in der Grund⸗ 
ſteuer⸗Mutterrolle verzeichnete Flächen: 
raum 2 Ar 70 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation im 
ege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3300 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 16. Juli 1879, 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
2 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 18. Juli 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
er 1 
er Auszu 
9 


aus der Steuerrolle, 
beglaubigte A 


chrift des Grundbuch⸗ 


blattes, 8 Abſchätzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 
eichen beſondere 


Nachweiſungen, ing 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
— werden aufgefordert, dieſelben 
Anz Vermeidung der Präcluſion ſpa⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. N 466 
Breslau, den 19. April 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-⸗Nichter. 
(gez.) George. 


We eee 


aller in h 


a 


Dritte Beilage zu Nr. 213 der Breslauer 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 31 Herrmann: 
ſtraße, eingetragen Band 17 Blatt 311 
des Grundbuches von Breslau und 
zwar von der Oder⸗Vorſtadt, deſſen der 
Grundſteuer unterliegender (Flächen: 
raum 4 Ar 89 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 88 Pf. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grunpftüd nicht 
veranlagt. Die Bietungs⸗Caution iſt 
auf 4000 Mark feſtgeſetzt. 
Verſteigerungstermin in 
am 13, Juni A 
— 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 14. Juni 1879, 


eſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der it u aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, 8 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
rk werden Gehen, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 321 

Breslau, den 6. Mär 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subpaftations Richter. 
(gez.) Dr. George. 


ne Verkauf. 
Das im Grundbuche von Breslau 
und zwar von der Oder⸗Vorſtadt 
Band 11 Blatt 225 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegender Flächenraum 4 Ar 60 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 2904 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 13. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im erſten Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 14. Juni 1879, 
8 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 

kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das —— betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
8 können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum h 


oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
m werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 322 
Breslau, den 3. März 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 592 der Uebergang der Firma 
. G. Mache 
ar durch Erbgang auf die verw. 
aufmann Mache, Henriette Louiſe 
eb. Scheibke, hier und Nr. 10 die 


rma 
C. G. Mache 

hier und als deren eber die 
verw. Kaufmann Mache, Henriette 
Louiſe geb. Scheibke, hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 30. April 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In 10 fi Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5167 die Firma 2 469 
Moritz Simmel jun. 
hier und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Moritz Simmel hier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 2. Mai 1879. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5168 die Firma 7 4701 
Meinecke jr. 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Andreas Wilhelm Heinrich 
Meinecke hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 2. Mai 1879. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

5169 die Firma [471] 
M. Bayer 

hier und als deren Inhaber der Kauf: 

mann Moritz Bayer hier heute ein⸗ 

getragen worden. 

Breslau, den 2. Mai 


1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5170 die Firma [472] 


ohannes Mira 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Johannes Mira bier heute 
ee worden. 
reslau, den 5. Mai 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5171 die Firma $ [473] 
M. 8 8 
ier und als deren aberin die ver⸗ 
ehelichte Kaufmann Gornick, Minna 
geb. Uhlemann, hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 5 

Breslau, den 5. Mai 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
n 1 Firmen⸗Regiſter 
5172 die Firma 
einrich Lasker 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Heinrich Lasker hier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 5. Mai 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

unſer Firmen ⸗Regiſter i 
5173 die Firma 

Heinrich Wolfskehl 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Heinrich Wolfskehl hier heute 
eingetragen worden. 

reslau, den 5. Mai 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1337 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Guſtav Nitſchke 
hier aus der offenen Handels⸗Geſell⸗ 


Gasch & Mitschke 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 5174 die Firma 

E. Gasc 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Eduard Gaſch hier heute 
eingetragen worden. 476] 
reslau, den 5. Mai 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4272 das Erlöſchen der Firma 
. H. Pototzky 
bier heute eingetragen worden. [477] 
reslau, den 5. Mai 1879. 


Kgl. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4597 das Erlöſchen der Firma 
Anton Kodalle 
hier beute eingetragen worden. [478] 
Breslau, den 5. Mai 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


N 3 5 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
r. 1512, die ia 1425 
Actien-Gesellschaft 
Breslauer Concerthaus 
betreffend, 1 7 Vermerk: 
„Durch Beſchluß des Auſſichts⸗ 
raths vom 17. April 1879 iſt das 
Grundcapital um den Betrag von 
17,400 Mark, zerfallend in 29 Stück 
Actien à 600 Mark, erhöht und der 
erſte Sa wir 85 = Statuts 
demgemäß dahin geändert: 
Das Grundcapital der Geſell⸗ 


iv 77 


Nr. 


& 
2 


n 
a 


ſchaft beträgt zweihundertzwei⸗ | 5 


undfiebenzig Tauſend vierhundert 

Mark und zerfällt in vierhundert 

vierundfünfzig Actien à ſechs⸗ 
6 1 Mark“ N 
eut eingetragen worden. 

Breslau, den 1. Mai 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
TTT 


Were emen. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


bei der Nr. 1572 eingetragenen 1 
Handels⸗Geſellſchaft 480] 
Gebr. Le 0. 


Liqueurfabrik 
vermerkt worden, daß der Kaufmann 
Naumann Levy aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden und daß Letztere unter 
den beiden anderen Geſellſchaftern 
Magnus Jacob Levy und Herr⸗ 
mann Meyer fortbeſteht. 
Breslau, den 5. Mai 1879. 
Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


er anntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 

Nr. 1107 Paul Levy hier Re 

curiſt der bier beſtehenden, in unſerem 

Ulagden g a * ein⸗ 
etragen andels⸗Geſellſcha 

R Gebr. Levy & Co. 

Liqueurfabrik 

heute eingetragen worden. [481] 
Breslau, den 1. Mai 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ine kleine Buchdruckerei⸗Einrich⸗ 
tung, ca. 25 Ctr. meiſt neue 
Schriften, Aut Meſſinglinien, Bor 
ſtege und Quadraten ꝛc., ſyſtemati 
eingerichtet, eiſerne Handpreſſe in tadel⸗ 
loſem Zuſtande, Käſten, Regale ꝛc., 
zum großen Theil auf's Beſte erbal- 
ten, iſt ſofort billig abzugeben. 
Auskunft ertheilt 1605] 
Franz Haller, 
Buchhändler. 
Haynau, den 30. April 1879. 


Mk.) wird im Wege der 
ch] ſtreckung 
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. Breitag, den 9. Mai 1879. 


Prämilrt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner’s 


Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt ist laut Gut- 
achten medieinischer Autoritäten (Spiegelberg, Virchow, Bamberger, 


Wunderlich, Kussmaul, Scanzoni, Friedreich, Nussbaum, Buhl etc.) 


als das 


[5725] 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mi- 
neralwasserhandlungen und in den meisten Apotheken, doch wird 
das p. t. Publikum im eigenen Interesse gebeten, in den Nieder- 
lagen ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


„Nothwendiger Verkauf. 
Die der verwittweten Stellenbeſitzer 
Maria Horn gehörigen Grunpſtldle 
Nr. 16 und Nr. 118 Zottwitz follen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 27. Juni 1879, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Terminszimmer Nr. I, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 16 Zottwitz 
gehören 2 Hektar 59 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 49 Mark 86 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 45 Mark veranlagt. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 118 Zottwitz 
gehören 1 Hektar 12 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 27 Mark 36 Pf. veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke . 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II während der Amtsſtunden 
ir Era werden. 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 28. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Ohlau, den 28. April 1879. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Subbaftations-Richter. 

Methner. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das im Kreiſe Rybnik belegene 
Rittergut Vorbriegen ſoll im Wege der 
nothwendigen Subbaltation 

am 11. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 245 Hektar 
17 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flache und iſt zur 
rundſteuer nach einem Reinertrage 
bon 1405 Marl 98 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
528 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchatzungen und 
andere die Beſitzung betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
Babe werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeibung der Präcluſton ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. > 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird [819] 

am 12. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an bieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 

Rybnik, den 9. April 1879. 

Königl. Kreis Gericht. 

Der e 


ttmann. 


Bekanntmachung. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Emil 
Schmekel gehörige Rittergut Przy⸗ 
tocznica (Flächeninhalt 808 ha 10 qu, 
Grundſteuerreinertrag 1430,68 Thlr. 
Gebäudeſteuer⸗ Napungswertb 1578 
i Zwangsvoll⸗ 
885 
am 21. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

im hieſigen Gericht verſteigert werden. 

Kempen, Provinz — 

den 28. April 1879. 
n es Kreis⸗Gericht. 
Der haſtations⸗Richter. 


Verdingung. 

Der Bau von ca. 10 fteinernen 
Brücken reſp. Durchläſſen auf der 
eee Chauſſee, 
incl. Lieferung des dazu erforder⸗ 
lichen Materials, ſoll im Wege der 
Lieitation verdungen werden. 

dur Entgegennahme von Geboten 
baben wir einen Termin 
auf Sonnabend, den 17. d. M., 
5 Vormittag 11 uhr, 
in unſerem Amtslocale e an⸗ 
beraumt, woſelbſt auch die Bedingungen 
und Pläne eingeſehen werden können. 

Die Gebote ſind pro Cubikmeter 
Mauerwerk incl. Material, abzugeben. 

Oblau, den 3. Mai 1879. 

Der Kreis ⸗Ausſchuß 

des Kreiſes Ohlau. 
von Eicke. [1721] 


Holzverkauf. 


Königliche Oberförſterei Proskau. 
Mittwoch, den 14. Mai c. wer⸗ 
den im Merfert'ſchen Gaſthofe, hier⸗ 
ſelbſt, von Vorm. 10 Uhr ab, ausge⸗ 
bo aa ik ia 3 308 
elau yſchetz, Jagen 77: 52 
Kiefern I. iv, V. Klaſſe. Belauf 
Hellersfleiß, Jagen 50: 45 Kiefern I., 
IV., V. Klaſſe. Belauf Jaſchkowitz, 
agen 125, 126, 140, 141: 247 Kie⸗ 
ern I., IV., V. Klaſſe. Jagen 109: 
79 Birken für Tiſchler u. Stellmacher. 
Ferner aus den Totalitäten Wilhelms⸗ 
derg, Przyſchetz u. Hellersfleiß ca. 100 
Nadelholz⸗Windfallſtämme, 50 Fichten⸗ 
Stangen II. u. III. Klaſſe, 12 Stück 
Eichen IV., V. Klaſſe, 25 Rmtr. Eichen 
N und 58 Rmtr. Eichen Scheitholz. 
n Brennholz kommen ganze Schlä⸗ 
85 — zum Localbedarf Totalitätsein⸗ 
chlag — namentlich Durchforſtungs⸗ 
ſtangen aus den Beläufen Przyſchetz 
und Jaſchkowitz zum 8 8 5 75 
Proskau, den 6. Mai 1879. 
Sprengel. 


olzverkauf. 


don ruh 12. Mai er., 
von früh 10 Uhr ab, 
ſollen im Gramſchen Gaſthofe zu 


Riemberg — 5 Hölzer aus dem 
Revier uf erg 0 * 
6315 


tando verkauft werden: 

115 Stück Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Bau⸗ und Nutzholz, 

120 Stück Kiefern⸗Rundlatten und 
1 2 
54 Rm. Kiefern⸗Scheitholz, 
500 Rm. Mietern nene, 
650 Rm. Fichten⸗Stockholz, 
47 Rm. Kiefern-Stangen, 

0,50 Hdt. Erlen⸗Belagreiſig, 
0,70 Hdt. Erlen⸗Abraumreiſig. 
Ein Drittel des Meiſtgebots muß 
im Termine ſofort angezahlt werden. 
Riemberg, den 6. Mai 1879. 


Die Forſtverwaltung. 


——— — — 


olzverkauf⸗ 


ittwoch“ den 14. Mai er., 
von früh 11 Uhr an 
ſollen in der Reſtauration auf der 
Silicea bei Oswitz folgende 
Höher aus den Revieren Ranſern 
und Oswitz meiſtbietend lieitando 
BO Sid igen uh 
tüd Eichen⸗Nutzholz, 
2 Rm. Eichen⸗Scheilhoßz, 
6 Am. Eichen⸗Knüppelholz, 
65 Hot. Eichen⸗Belagreiſig, 
37 Hdt. Cichen⸗Abraumreiſig, 
32 Rm. Birken⸗Knüppelholz, 
2 Stuck Erlen⸗Nutzholz, 
76 Stück Kiefern⸗Nußholz, 
33 Am. Stangenreiſer, 

75 Hdt. Faſchinen, [6314] 
12 Hdt. Oppeln: Belege e. 
Ein Drittel des Meiſtgebots muß 
im Termine ſofort angezahlt werden. 


Riemberg, den 6. Mai 1879. 
Die Forſtverwaltung. 


Haus verkauf. 


Ein maſſives, im beſten Bauzuſtande 
befindliches, zweiſtöckiges Wohnbau, 
worin Reſtaurationsbetrieb ſeit 10 
Jahren, nebſt Seiten: und Speicher: 
gebäude, großem Hofraum, Bäckerei, 
auf der belebteſten Straße einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Mittelſchleſiens, 
dicht an der Bahn, iſt wegen vor⸗ 
gerückten Alters des Beſitzers preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. 

Anfr. unter B. Nr. 


24 poftl d 
Namslau. 3 f 100 


2 JG 
Gummibälle, 
Gummi-Betteinlagen, 

Gummi⸗Luftkiſſen, 
Gummi⸗ u. Hanfſchläuche 


empfiehlt [5696] 


A. Kuschbert, 


eee . 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 
Ecke Junkernſtraße. 


m ＋ 
Pianinos, 
neu und gebraucht, 
in der [6288] 


Perm. 
Ind.-Ausstellg., 


Zwingerplatz 1, 


1. Etage. 


Französischen 


nkohl, 


Feine, rei 


Matjes-Heringe, . 


ittelgrosse 


Karto 


Alte Taschenstr. 15. 
Leb. Hummern, 


Aal, Forellen, 
riſche 


Barse, Schellfisch, 


Seezungen, Zander und Lachs 
empfiehlt ſehr billig 


E. Huhn 
Schmiedebrücke 21. 
Menadokaffee, gebr., Pfd. M. 80 Pf., 


feln 


Braunschweiger und Gothaer 


Cervelatwurst, 


Verschiedene Sorten feine 


n 1358 
Zur Beachtung. 
verkauft ſeine eigen gekelterten, rein 
ehaltenen Weine (weiß und roth) 
in Gebinden von 10, 18, 25, 34, 60 
x. Liter Saat zum Preiſe von 50, 
60 u. 70 Pf. pro Liter. [1708] 
Offerten unter J. W. 38 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


G. Hoyer & Co,, 


fe 


neue 


Tafel-Käse Schönebeck a. E., 
empfiehlt 6287 e CHE 
Carl Beyer, , Mu: 
Pfannenſtein für Viehbeſitzer, 


Extrafeines Tafelſalz in Beuteln 
und Packeten. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei [5551] 
II. Aufrichtig junior, 

Breslau und Creutzburg OS. 


— — — — 

Pas; beilbraune, breite, eng⸗ 

liſche Stute, 7 Jahre alt, 6“ hoch, 

gut geritten, für höhere Offiziere ſehr 
eeignet, ſteht für 2700 Mark au 
Hominium e per Bahnho 
697 


Hechte 15] 


dorf, 


Melangekaffee Strehlen zum Verkauf. 1 
f (Mocca u. Java), „ 1 % 60 „ Ebendaſelbſt ſind 6 St. hochtra⸗ 
* Perl⸗Kaffee, „ 7 7 50 7 rn Kalben und 1 ſprungfähiger 
Mottenſichere Koffer, J a,, , Lee Hou Bulle 3 Vene 
Patent Weidenbusch, jetreide⸗ Kaffee nach Arztliher Per- Dom. Stewig, 4 Meile von 
um abſolut ſicheren Schutz der ſchrift geröſtet, Kaffee ⸗S rot, Kaffee⸗[Oppeln, offerirt 100 Stück fette 
ehe, Federn, Wollſtoffe, Stick J Imitation und Geſundheits⸗Kaffee (Körnermaft), ſchwere [1676] 
N 8 e empfieblt 4911] Hammel 
ehlt in 3 Größen zu reſp. 
M. 30, 24 und 18 75003 Oswald Blumensaat, zum Kauf. 
beit (ren aw, Bababofſt 28 Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe.ñ„%∘) » 
* ann, Bahnhofſtr. 23. 0 
e Messina Acpfelsinen| Stellen-Anerbieten 
irg. Listen 16 u. 18 Mark, und Geſuche. 
Hochelegante 100 Stü 6 it Mark ab, a 
erren⸗Hü ine Kindergärtnerin od. Kinder⸗ 
H Hüte Pr ima Nr onen, E pflegerin Naa auswärts, kann 


in feiner Ausſtattung, 
ä3 Mark 50 Pf. 
Eonfirmanden - Hüte 


Mark, .. 
Augben Kieler hüte 
2 Mark 25 Pf., 
Caesar Chaffak, 


Nr. 12, Ning Nr. 12, Ede 
ücherpl. u. Oblauerſtr. 87, 
Bäche genden rone. [4899] 


— — AH ER 

Gin große Partie zurückgeſetzter 
Damenkleider iſt zu verkaufen, 
einzeln oder im Ganzen, 

Jiunkernſtraße 33, 1. 


sine große Partie Negenmäntel, 
I jowie, Talmas und Jaquets 
werden Bin einzeln verkauft Sun 
kernſtraße 33 J. 4918] 


Morcheln, 


friſch u. getrocknet, einzeln u. poſten⸗ 
weiſe billigſt abzugeben bei 

Kretschmer, Carlsplatz 1, 
wo auch WI Geflügel, geſchlachtet 
und lebend, täglich zu haben. [4929] 


Die Gärtnerei Endersdorf bei 
Grottkau liefert ab Mitte 5380 


reife, ſchöne 


Ananas früchte. 


Geſammternte ca. 300 Pfund. — 
Offerten erbeten. 


A. V 
Stad 


mit zum Verkauf. 
ſaft garantire ich. 
Reichenbach i. Schl. 


Rücken, 


Friſches 


di 8 49 . k 
ie Kiſte IC „ 487 
00 Stück 6 M 60711 


Hielscher, 


Neue Taſchenſtraße 5. 


100 Gtr. feinſten 
Gebirgs⸗ Himherſprop, 


den Ctr. 40 M. per Kaſſe, in J, > 
und / Ctr.⸗Fäſſern, auf Wunſch au 
in größeren Gebinden, ſtelle ich hier⸗ 
Für reinen Frucht⸗ 
1718 


ſich melden Neufcheftr. 52, 2 Stiegen. 


a 

320 Gouvernanten 
ſofort 425 . für Wien, Mähren, 
Galizien, Ungarn. Verlangt Spra⸗ 
chen und Pianbunterricht. Zeugniſſe 


und Photographie erbittet die In⸗ 
ternationale Schulagen⸗ 
tur der Frau Julie Beck 
in len, Stephansplatz Nr. 8. 


Logis für ſich zu placiren, da Gou⸗ 
vernanten und Bonnen im Inſtitute. 


ark, 


F. W. Klim. ine durchaus tüchtige Putz⸗ 
Fruchtſäftefabrik. E macherin findet per bald 


Rehwild, 

ti eulen u. Blätter empfiehlt 
billigſt C. Schubert, 
Eingang: Kätzelohle. 


Friſches Rehwild, 
Nehrücken von 6—8 M., Nehkeulen 
von 5—6 M. empfiehlt F. Adler, 
Oderſtraße 36, im Laden. 


oder ſpäter bei 
Engagement. 
Offerten unter A. 13 an die 


Tai 
hohem . 37 


Ohlauerſtr. 64, 
14917 
Ein alleinſtehender Herr judt 
eine gebildete Dame, am liebſten 
eine junge Wittwe, zur Führung ſeines 
kleinen Haushalts. 14927] 
Offerten unter M. J. 42 in der Exp. 


[4916] [der Bresl. Zeitung niederzulegen. 


Friſches Rehwild, Eisi bers du einen Mater 


t 


Nebrüden, Keulen, Blätter empfiehlt 
ietze, Eliſabethſtraße 7, 


haus⸗Keller. 


Geſchäft thätig geweſen, findet ‚Stel: 
dicht am i 6283] 
6036 ß 


Breslauer Börse vom 8. Mai 1879. 


Ein Privatmann in Grünberg 


Exped. der Breslauer Ztg. ſtraße 1. 


Ein junges Mädchen, welches jeder 
Branche vorſtehen kann ſucht vom 
1. Juli ab Stellung als Verkäuferin 
in einem Band: u. Weißwaaren⸗ oder 
Putzgeſchäft mit Station. Gefl. Off. 
unter A. B. 100 poſtlagernd Fabre 
erbeten. [1722] 


Für mein Ausſchank - Local 
ſuche ich ein ordentliches Mäd⸗ 
chen moſaiſcher Confeſſion zum 
ae Antritt. [1694] 
. Pringsheim, 
Dampfbrauerei, Oppeln, 


Ein verheiratheter Kaufmann, noch 
nie etablirt geweſen, bewährter 
Buchhalter und Correſpondent, mit 
uter Handſchrift, ſchneller Rechner, 
fem im Caſſenweſen, Anfang 30er, 
evgl., mit vielfacher Branchenkenntniß 
u. beiten Empfehlungen achtb. Häuſer 
hier und auswärts, ſeit 1. Mai er. 
vacant, befähigt, ein größeres Comp⸗ 
toir zu leiten und den Chef zu ver⸗ 
treten, ſucht per bald od. ſpäter feſtes 
Face in einem größeren Hauſe, 
77 N oder Induſtrie ⸗Etabliſſement 
ier oder auswärts. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung kann bald erfolgen. Geneigte 
Offerten nebſt Gehalts⸗Angabe de. 
übernimmt sub K. K. 41 die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [6298] 


Buchhalter [4857] 
und Correspondent, 
zur Zeit in einem der bedeutendsten 
Holzgeschäfte thätig, mit Pr.-Ref., 
sucht anderw. Engag. Gefl. Offerten 
unter G. 29 Exp. d. Bresl. Z. erbeten. 


er 1. Juli er. jest in einem Ge: 
treide⸗„Mühlen⸗Geſchäft ev. i. e. 
prittfabrik 1 fahrung: m. kaufm. 
dopp., ital. Buchführung ꝛc., routinirt., 
m. aer verſehener, landw. 
Buchhalter Stelle. Off. unter F. 36 
an die Exp. d. Bresl. Zeitung erb. 


Wir ſuchen für unſer Weißwaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen, erfahrenen 


eiſenden, 


der ſchon mit Erfolg thätig war. 
Meldungen bxieflich. [4903] 
Cohn & Schreuer. 


Ge ſucht 


von einem Ja. Haufe tüchtige Platz⸗ 
Reiſende auf einen couranten Artikel. 
Feſtes Salair und hohe Proviſion. 
Offerten unter G. V. 37 an die gar 
ditlon der Bresl. Ztg. [6280] 


Spediteur. 


Ein 1 4 Spediteur, in der 
Wollmarkts⸗Spedition geübt, ſof. geſ. 
Off. mit Salair⸗Anſprüchen sub II. 8. 
35 Briefk. der Bresl. Zig. [4891] 


Ein ſolider, thäfiger Kaufmann, 
Anfang 30er, Comptoiriſt und 
langjähriger Reiſender, ſucht entſpre⸗ 
ende Stellung, gleichviel welcher 
ranche. Offerten u. A. Z. an das 
Central⸗Annoncen⸗Bureau, 6651 


Für mein Colonial⸗, Eiſen⸗ 
waaren⸗ u. Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per 1. Juni od. 1. Juli 
einen tücht., gewandten Commis, 
der polniſch ſpricht und die ein⸗ 
fache Buchhalterei verſteht. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung wäre er⸗ 
wünſcht. M. Grunwald, 

[4890] Creutzburg O.⸗S. 


Inläudieche Fonds, 
Amtlicher Counts. 


Weichs - Anleihe | 4 | 9 3 
rss. cons. Anl. 47 10000 15 
do. cone. Anl. 4 99,25 bz 


do. Anleihe 4 


8t.-Schuldsch. . 3 

Pros. Präm.-Anl. 30 er etba 
Bresl. Stdt.-Obl. |4 ar 

do, de. 437 102,20 8 
Schi. Pfdbr. altl. 1 89,50 B 
de, Lit. Dual — 

de. alt. 4 99,50 B 
de. Lit. A 4 98,40 bz 
do. do. 44. 103,75 6 
do. Lit. B 3 — 

do. do. 4 — 

do. Lit. ©, 4 — 

de. do. 4 II. 98,30 6 
do. do. ...|4% 103,25 bz 
do. (Rustical) 4 1. — 

do. do. II. 98,15 6 


do. do 


4 
142 1108,25 B 
Po8-Ora.-Pidbr. 4 | 97. 


97,65 & 85 bzB 


Rentenbr. Schl. 99,15 bz 
do. Posener 97,50 6 
sch. Pr.-Hilfek, 97,25 bzG 


10. 0. 
Schl. Bod.-Ord. 
do. do. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 
Sächs. Rente | 
—— — — —— 
Ausländische Fonds. 
Orient-Anl Em. I] 5 
do. do. II. 5 
Italien. Rente. 5 
Dest, Pap.-Rent. 4¼ 
40. Silb.-Rent. 4% 
do. Goldrente 4 
do. Loose 18605 
do. de. 1864| — 
Ung. Goldrente |6& 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 


4 
4 
4 
4 
44 20304 25 5 
5° 10225 a 55 b 
3 


56,75 bz 


57,75 4 
58,00 bag 
68,90 & 75 bab 


80,75 & 50 bzB 
54,50 à 25 bz@ 


de. Pfandbr. 4 — 
au 48 5 61,00 bzB 
uss. Bod.-GTd 5 77,25 B 
‚Russ, 1877 An) 5 86,25 bz 


Eisenbahn-Stammaotien 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


und Stamm-Prloritätsaotien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours‘ 
Amtlicher Cours, | Ggrl-Ludw.-B. . 4 — 1 
Br.-Schw.-Frb. 4 76,50 à 65 bzB ena 24 — ult. 138 B 
Obschl. 40D E. 37g 148,758 8,50 8,75 J Gest- Franz. 8b 4 — ult. 460,00 B 
e „ „(0% 1 Rumän. St. Act. 4 | 30,35 à 40 ba — 
R.-O.- Eisenb k 122,00 a 1,25 bz& do. St.-Prior. 8 — ‚er 
do. St-Prior. 5 124,50 B Wargch.- W. St K 4 mr 
Br.-Warsch. do. ) — do. Prior. 5 — . 
est joe 5 45 — — 
inländische Elsenbahn-Priorltäts- Kapch. n . 85 
Obligationen. Krak.-Oberschl.|4 | — — 
Freiburger ....|4 | 95,75 6,6 100 80] do. Prior.Obl.|4 | — — 
do. It. H. 4% 19015 b n Eee | 
7 4 1 ’ 2 „Prior. | IT. * a 
de Lit 1 i 100 15 bz Centralb.-Prior — 1 5 . 
0 10325 3 Bank- Aotien. 
ar 1 8 8 3% 89,20 bz Brel. Discontob. 4 | 78,00 B 
do. 1873. 4 | 9800 5 do. Wechsl.-B. 4 85,00 & 4,40 b26 — 
d. 1874. 4% 18970 bs D. Reichsbank 4 | — — 
do. Le 97 ‚75 B Sch.Bankverein| 4 93,00 B — 
40. Lit. G. 4 129 3 do. Bodenerd. 4 98.75 bzB 7 
do, Lit. H. . 4 103,00 bz — rest! 4 HR ult. 456. à 4 bz 
de. 1869 . 5 102,30 bzB 
do. 3 57 104,00 B —— — - — — 
do. N.-S. Zwg — industrie - Aotien, 
R.-Oder-Hfer. 47 [103,00 B Brel At des 
Weohsel-Course vom 5. Mai. do. 75 76975 h er 2 
Amsterd, 100 fl. 3% 21 170,00 bz do. Börsenact. 4 8 — 
do. do. 3% 2M. 168,75 @ do. Spritactien 4 Ar er 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 ks. do. Wagenb.-G 4 — — 
do. do. 3 |2M. | — do. Baubank. 44 — — 
London 1L.Strl. 2 Kk S. 20,415 0 Donnersmarckh 4 35 bz — 
de. do. 2 |3M. | 20,35 bz Laurahütte ...|4 77,0 bzB ult. 77,50 baB 
Paris 100 Frs. 3 KS. 81,20 B Moritzhütte 4 en 
do. do. 3 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 | 36,25 528 — 
Warsch. 1008. R. 6 ST. 193,70 bz Oppeln. Cement 4 > — 
Wien 100 Fl... E. kS. 173.35 bz Schl. Feuervers. 4 — 111 
do. do. 457 2M. 172,40 B do. Immobilien 4 — — 
do. Leinenind. 4 — — 
Fremde Valuten, do. Zinkh.- A. 4 — — 
Ducaten — a do. de. St.-Pr. 4 — — 
20 Frg.-Stücke — — do. Gasact.-Ges 4 — — 
Oest. W. 100 fl. 173,30 bz ſult. 173,75 bz ] Sil. (V. ch. Fabr.) 44 — — 
Rusp, Bankbill, [bz | Ver. reg | — — 
100 8.-R. 195,25 bz ſult. 196,25 à 5,50 | Lebens-V.-Ges. |4 | — 8 


in t. Comptoiriſt, G. 800 Mark, 
und Volontair melden ſich. 

Offerten unter B. 8. 40 Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung. [4921] 


Ein prakt. Deſtillateur, 


noch activ, 8 Jahre beim Fach, 3 Jahre 
in gegenwärt. Stellung, der in allen 


Zweigen der Deſtillation, ſowie Frucht⸗ K 


ſaftfabrikation durchaus firm und mit 
einf. Buchführung vertraut iſt, ſucht 
veränderungsh. per 1. Juli c. dauernd 
Engagement. Gefl. Off. sub A. B. 
50 poſtlagernd Brieg. 1723] 


ür meine Liqueur⸗ u. Eſſig⸗Fabrik 
ace 4715 


einen prakt. Deſtillateur, 


welcher auch befähigt iſt, kleine Reiſen 
can. Pbtlipp Cohn 
Firma: J. & P. Cohn. 


Liegn 
Geſucht 


wird für ein größeres Bau⸗ und 
Brennholz⸗Platzgeſchäft, auswärts, 
ein tüchtiger Factor, der, mit beiden 
Branchen vertraut, in einem ſolchen 
Geſchäft bereits ſervirt hat und im 
Beſitz guter Zeugniſſe iſt. Anmeldun⸗ 
gen unter Beifügung von Zeugniſſen 
find unter Chiffre A. B. Co. Nr. 39 
in der Exped. der Breslauer Free 
abzugeben. 1714] 


Das Gentral-Bureau 
von G. Hielscher, 


Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
erſonalien, als: — 45 Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saal⸗ 
Kellner, Zimmerkellner, Hausdiener, 
Wirthſchafterinnen, Kochköchinnen und 
Für mein Droguen⸗, Colonialmaa- 
ren⸗ und Delichtefienhanblung ſuche 
ich einen [1720] 


Lehrling. 


Oppeln. Carl Dirska. 
ge mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich einen [1660] 


hrling, 


leichviel welcher Confeſſiön, zum fo: 
Pech Antritt. L 
Sagan. Leop. Löwe's Nachf. 
Neumann. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Ein Zimm. n. Cab., möbl., bald zu 
verm. Kloſterſtr. 13, 2. Etage. 


Kloſterſtraße 13. 


5 Piecen bald oder 
Kloſterſtr. 13 zu verm. 


Kloſterſtraße 35, 8 


1. Etage, 3 zweifenſtr. Vorderſt., Cab., 


Küche ꝛc. ꝛc., z. v. Preis 150 Thlr. 


Herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen: 


Gr. Feldſtraße 110 1. Et., 10 Zimmer, 2 Küchen, 2 Badecab. und ſonſt. Er | 


Comfort 
s 3. Et., 5 
aradiesſtraße 10 1. Et., 3 
hlauerſtraße 40 
Näheres bei A. Meiß, daſelbſt 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. Mai. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſch 


0 Ueberſicht der Witterung: 
Das geſtern im Norden eingetretene Steigen des . 
nach Süden und Oſten raſch fortgepflanzt, dagegen hat im Nordweſten der 


äter 2. Etage 
5 448980 


immer, Küche, Badecab., ꝛc. ſofort, 
immer, Cabinet, Küche, ſofort, 
2. Et., 4 Zimmer, Cabinet, Küche, per 1. Mie 


Ohlauerſtraße 7677 u. 


Altbüßerſtraße 575 


1 echte“, 
ift die kleinere Hälfte im 2. Stock, nach 
der Altbüßerſtr. gelegen, von Michaeli 
.J. ab zu vermiethen. 5 

äheres zu erfahren bei Gebrüder 


naus. 


Freiburgerſtraße 42 


iſt eine hochfeine Wohnung in zter 
Etage, 8 Zimmer, Badezimmer und 
vielem Beigelaß ſofort oder per Are 
zu vermiethen. Näheres im Photo⸗ 
graphiſchen Atelier. [6295] 


Zimmerſtraße 21 


ift die ganze 1. Etage, das Hochpar⸗ 
terre, ſowie Stallung und {sa 
wohnung zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter. [6296] „ 


PP ! .. N 
Freiburgerſtraße 318 
iſt die Häfte der II. 005 4 Zimmer, 
Cab., Küche ꝛc. für Ma 
Johanni ab zu vermiethen. Näheres 
Carlsſtraße 4 bei Wendriner. 


Claaſſenſtraße Nr. 2 
ift die 1. Etage, 1 Salon, 5 Zimmer 
mit Bacons, 2 Cabinets, Küche und 
Domeſtikenſtube, zum 1. Juli er. zu ö 
vermietben. [4909] 


Freiburgerſtraße 44 


it die Wohnung, Hochparterre, flir ö 
450 Thlr. per 1. Juli zu verm. 10261 Br» 


Kaiser Wilhelmſtr. 4 


iſt ein ſchöner Laden für 300 Thlr., 5 il 
eine Wohnung in der 4. Giage für 11 
100 Thlr. zu vermiethen. [62627 


E 


find die 2. Etage für 450 Thlr. jahr⸗ 
lich, die 3. Etage für 400 Thlr. jähr⸗ 
lich zu verm. Jede Etage beſt. aus 
6 Zimmern, Alcove, Küche, Badez. . 


Per Johanni zu vermiethen 3 
eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
6 Zimmern, Beigelaß und G N 
benutzung. Näh. Berlinerſtra 
parterre beim Wirth. 


Ein Laden, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 4a 
in welchem über 20 Jahre ein 
Gesche ber Kurz⸗ u. Schnittwaaren? 
Geſchaft betrieben, iſt ſofort ander 
weitig zu vermiethen. 14898730 
Eine Schloſſerwerkſtatt im Parterre 
gelegen, iſt zum 1. Juli zu vperm. 
gu erfr. Friedrich⸗Wilh.⸗Str. 40a bi 
chleſinger. Sprechſtunden 8-10. 


Große helle Räume 
für Möbel⸗Geſchäfte, Strohhutfabri » 
ken ꝛc. geeignet bald oder ſpäter zun 
verm. Echmiedebrücke 29a. [492575 


Ein größeres Quartier 
dee 8 der Apt 1 
Eamenz i. Schl. 11602 4 1 


„ſowie Gartenben. per 1. October, 


en 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Barometers bat ch 


FOR: = ; 
838 8.3 8 7 
8 825 1 * 
Ort. pr 38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
EEE FE Sa 
Aberdeen 757,2 4,4 SSW. leicht. wolkig. Seegang leicht. 
Kopenhagen 759,7 4,4 O. leicht. alb bedeckt. daa ke 
Stockholm 755,9 2,8 SW. leicht. heiter. tl 
aparanda 746,4 | —5,0|NW. ſtark. wolkenlos 125 HN 
etersburg 752,9 1,8 14 5 ſchw. wolkenlos Bl) 
oskau 755,0 7,7 S. ſtill. wolkenlos. N 
Cork 767,1 7,2 N. ſchwach. halb bedeckt. Seeganglleicht. ' 
Breit | 765,0 6,0 Ine ſchw. ſbedect. Seegang leicht. 
Helder | 761,7 5,0 N. leicht. | heiter. . 
Sylt 70% 5% WW. leicht. wolkig. Nachts Hagel. 
amburg 760,8 | 6, Ir leicht. wollig. 1 
winemünde | 758,7 6,7 NWO. mäßig. 3 2 Seegang mäßig. 
a e 759,5 | 4,5 IND. ftill. ededt. 5 
ame 588] 4, [SSd. leicht. woltig. Seeg. leicht, Rei 
Paris 761,5 43 IND. ſchwach. wolkenlos. 4 
Crefeld 760,3 5,3 N. ſchwach. wollig. 8 BE 
Carlsruhe — — Ni 
Wiesbaden 759, 5,8 NW. leicht. bedeckt. Geſt. Nchm. Reg. 
Kaſſel 59,60 6,7 OSd. ſchwach wollig. a 
Münden 758,9 4,0 NW. leicht. Regen. 3 
Leipzig 759,6 421ND. ftill. bedeckt. regneriſcůc rt. 
Berlin 759,2 7,1 NNO. leicht. halb bedeckt. . 
Wien 56,4 9,6 W. leicht. edeckt. . 
Breslau 757 0 1,9 WNW. leicht. Regen. Naht. Rg. fr. Schhg 
. 
4 I 
| 


Luftdruck ſtark abgenommen. Die 


Bottniſchen Buſen herrſcht 
Himmel vielfach heiter, ſonſt vorwieg 
den Schnee. 

Anmerkung. Die Stationen 
Europa, 10 Küſtenzone von Irland 
dieſer Küſtenzone. 
nach Oſt eingebalten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ie Winde find meiſtens ſchwach, und außer 
über Nordoſteuropa, wo unter Einfluß einer über Lappland liegenden barome⸗ 
triſchen Depreſſion ſtellenweiſe ſtarke Weſtwinde wehen, vorwiegend nördlich 
bis öſtlich. Das Wetter iſt allenthalben ſehr kühl, namentlich in Weſtfrank⸗ 
reich, dem ſüdlichen und öſtlichen Deutſchland und dem Oſtſeegebiete. Am 
roſtwetter, nur über Nordweſtdeutſ 


er in drei G 
Innerhalb jeder Gruppe 


= 


land ift der 
Havre und Clermont mele 


end trübe. 


—ů— —äñ—¾ʃ4 


pen geordnet: 1) No 
i8 11 61 15 ) Mittel⸗Europa füol 
ft die Reihenfolge von W 


— — 
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